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Momentbilder aus dem Neichstage. 
VII. 
xx Berlin, 21. Mai. 
Das Pfingſtfeſt wirft feine Schatten in den Reichstag. Die Bänke 
find ſchlecht beſetzt, namentlich auf der rechten Seite des Hauſes, auf 
der kaum zwanzig Abgeordnete zu erblicken find. Etwas beſſer ſieht 
es im Centrum aus, noch beſſer auf der linken Seite des Hauſes. 
Käme es zur Auszählung, fo würde ſich wahrſcheinlich herausſtellen, 
daß der Reichstag heute nicht mehr beſchlußfähig iſt. Im Foyer 
werden bereits zwiſchen einzelnen Abgeordneten Händedrücke zum Ab⸗ 
ſchiede gewechſelt. Es werden vierzehn Tage vergehen, ehe man ſich 
wiederſieht. Inzwiſchen rückt der Anfang des Sommers immer näher 
heran. Im Sitzungsſaale herrſcht ſchon jetzt eine afrikaniſche Tem⸗ 
peratur. Wie ſoll das erſt im Juni, und, wenn der Reichstag über 
den 30. Juni hinaus tagt, im Juli werden? Zwar werden alle 
möglichen Veranſtaltungen getroffen, um die Temperatur im Reichs⸗ 
tage herabzudrücken. Während des ganzen Vormittags bis zur Stunde 
der Eröffnung der Sitzung wird das rieſige Oberlichtfenſter in der 
Saaldecke mit Tüchern bedeckt, um dem Sonnenlicht den Weg zu 
verſperren. In der Reſtauration neben dem Foyer werden große 
Maſſen von kühlenden Getränken conſumirt, weil auch der Einzelne 
von innen heraus einer allzu hohen Steigerung der Temperatur vor⸗ 
zubeugen befliſſen iſt. 

Die Interpellation Bamberger, den Vollzug der Freiheits⸗ 
ſtrafen betreffend, zeigte den Interpellanten ſelbſt wieder als den 
ausgezeichneten Redner, als welcher er eine Zierde der Fraction iſt. 
Bamberger ſprach diesmal von der vor dem Präſidentenſitz auf er⸗ 
böhtem Podium angebrachten Rednertribüne aus. Die Abgeordneten 
ſammelten ſich um ihn, und der Präſident hatte die Gewogenheit, ſie 
nicht, wie er dies bei einer früheren Sitzung gethan, zur Freihaltung 
des Platzes um die Stenographen herum anzuhalten, ſo daß man dem 
Redner aus nächſter Nähe zuhören konnte. Es iſt ein eigenthümlicher 
Vorzug der Bamberger'ſchen Reden, daß zwiſchen ihnen kein Unterſchied 
nach der Richtung hin beſteht, ob man ſie als Zuhörer oder als Leſer 
genießt. Dieſer Vorzug iſt nicht eben häufig anzutreffen. Man wird 
auf ihn allemal in den Fällen ſtoßen, wo ſich mit dem Werthe des 
materiellen Gehalts einer Rede die vollendete Form meſſen kann, fo 
daß der Schöpfer des Werkes hinter dem Werke ſelbſt zurücktritt — 
um die Sache mit einer aus dem Gebiete des künſtleriſchen Schaffens 
entliehenen Wendung zu bezeichnen. Viele Reden haben nur ein 
Intereſſe, wenn die perſönlichen Eigenſchaften des Redners in irgend 
einer Weiſe die Hörer feſſeln; gedruckt wirken ſolche Reden langweilig. 
Bambergers überlegene Ruhe, die aus der völligen Beherrſchung des 


Gegenſtandes, mit dem er ſich jeweilig beſchäftigt, hervorgeht, verleiht! 


auch dem Zuhörer ein Gefühl ruhiger Sicherheit und zwingt ihn zu 
größten Aufmerkſamkeit. In ſeiner heutigen Rede ſchlug Bamberger, 
als er von der unwürdigen Behandlung politiſcher Gefangener im 
Gefängniſſe ſprach, die in ſchroffſtem Gegenſatz ſtände zur Civiliſation 
und Geſittung, in wirkungsvoller Weiſe einen ins Pathetiſche 
gehenden Ton an, der erkennen ließ, wie ſehr der Redner nicht 
blos mit ſeinem Verſtande, ſondern auch mit ſeinem Herzen bei der 
Sache war. . 

Im Laufe der Discuſſion über die Interpellation Bamberger ge⸗ 
langte heute ein der freiſinnigen Fraction durch die letzten Wahlen 
neu zugeführtes Mitglied des Hauſes zum Worte: der Profeſſor der 
Rechte Dr. Carl Ludwig von Bar, ſeit 1879 an der Univerfität 
Göttingen thätig, gewählt für Roſtock. Herr Windthorſt hob in ſeiner 
zu der Interpellation gehaltenen Rede hervor, daß er den Abgeord— 
neten von Bar „als lieben Landsmann“ freudig im Reichstage be⸗ 
grüßt habe, und daß derſelbe den Gegenſtand der Verhandlung in 
gründlicher, wiſſenſchaftlicher Weiſe behandelt habe. Windthorſt hat 
damit über von Bar's Rede das zutreffende Urtheil gefällt. Vor 
einer großen Wählerverſammlung, die aus den verſchiedenſten 
Elementen zuſammengeſetzt iſt, würde Herr von Bar ohne Zweifel 
ganz anders ſprechen müſſen, als er es heute gethan, wo es ihm 


als Rechtslehrer darauf ankommen mußte, von fachmänniſchen Geſichts⸗ 


punkten aus Stellung zu nehmen. Der Abgeordnete von Bar war 
vom Jahre 1868 bis 1879 ordentlicher Profeſſor in Breslau, wo 
freiſinnige Profeſſoren zur Zeit eine große Seltenheit ſind. Der alte 
Beſtand iſt theils ausgeſtorben, theils durch Wegberufung hervor: 
ragender Lehrkräfte decimirt worden. Dies Beiſpiel des Herrn von 
Bar beweiſt, daß man ein ſehr tüchtiger Docent, ein ausgezeichneter 
Staatsbürger, ein treuer Diener ſeines Königs und doch ein An⸗ 
hänger freiſinniger Ideen ſein kann, ohne befürchten zu müſſen, daß 
man deswegen Zurückſetzung erfahre: Profeſſor von Bar iſt auch Ge⸗ 
heimer Juſtizrath. Ich nehme an, daß ſich bei dem zur Zeit im 
54. Jahre ſtehenden Rechtsgelehrten ſchon vor 22 Jahren Anzeichen 
für die Neigung des Haupthaares gefunden haben, von der Bild⸗ 
fläche zu verſchwinden; heute iſt das Haupt des Profeſſors von Bar 
völlig kahl bis auf ein Lambrequin von glatt gebürſteten Haaren, das 
ſich um den hinteren Theil des Kopfes herumzieht. In dieſer Hin⸗ 
ſicht theilt der freiſinnige Abgeordnete das Schickſal der meiſten Mit⸗ 
glieder des Hauſes. Die hohe, helle Stimme des Herrn von Bar 
dringt, obwohl fie nahe Verwandtſchaft mit den ſog. dünnen Stimmen 
hat, bis in den letzten Winkel des Hauſes, zumal die Ausführungen 
des Redners allſeitige Aufmerksamkeit erregen; er ſpricht von der 
Rednertribüne aus und wendet ſich hauptſächlich gegen die Rechte als 
an denjenigen Theil des Hauſes, bei dem in der vorliegenden An⸗ 
gelegenheit augenſcheinlich am meiſten mit der Ueberwindung von ge⸗ 
wiſſen Vorurtheilen gerechnet werden muß. Die freiſinnige Partei 
kann mit dem Capital von Wiſſen, Charakterfeſtigkeit und Un⸗ 
abhängigkeitsſinn, das ihr in dieſem neuen parlamentariſchen Vertreter 
als Steigerung der in ihr wohnenden Tüchtigkeit zufließt, höchſt zu⸗ 
frieden fein. Capgeitäten dieſer Art find es geweſen, welche der 
Partei, auch wenn ſie in den Parlamenten nur ſchwach vertreten war, 
immer eine über die Zahl ihrer Mitglieder weit hinausgehende 
moraliſche und intellectuelle Bedeutung geſichert haben. 

In der Discuſſion über den Antrag Rickerts auf Einſetzung von 
ev. zwei Wahlprüfungscommiſſionen behufs ſchnellerer Beſchleunigung 
der Wahlprüfungen bildete die piece de resistance die Rede des 
Abgeordneten für Marienwerder, welcher den nicht ungewöhnlichen 
Namen Müller trägt, und der trot dieſes ſchlichten bürgerlichen 


Einundfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Elemente im Reichslande bildet. 
einer gänzlichen Aufhebung der Verordnung Gründe auf internationalem 


Namens, trotz jedes Mangels eines Adelswappens ſchon im Alter von 
35 Jahren als Mitglied des Herrenhauſes unter die reichsunmittel⸗ 
baren Fürſten, unter den hohen und niederen Adel verſetzt worden iſt. 
Herr Müller iſt nämlich ſeit 1886 erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Poſen und führt als ſolcher den Titel Oberbürgermeiſter. Wie Herr 
Müller auf dieſen Ehren- und Vertrauenspoſten gekommen iſt, weiß 
man. Er hat ſich bekanntlich auf den Stuhl geſetzt, den die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Poſen für Herrn Rechtsanwalt Herſe 
reſervirt hatte. Die Aufſichtsbehörden fanden damals, daß dieſer 
Stuhl für Herrn Herſe oder umgekehrt, daß Herr Herſe für dieſen 
Stuhl nicht paſſe. Es ſei die Zwiſchenbemerkung geſtattet, daß, wenn 
Herr Herſe Mitglied des Reichstages wäre, er auf der linken Seite 
des Hauſes, unter den Freiſinnigen, ſitzen würde. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Müller aber ſitzt auf der rechten Seite des Hauſes. Er if 
ein Mann ganz nach dem Herzen des Mannes, unter welchem er 
feine ſehr ſchnelle Carriere gemacht hat und der jetzt im Reichstage 
nicht allzu fern von ihm ſeinen Platz hat; ich meine Herrn von 
Puttkamer. Herrn Abgeordneten Müller iſt es gelungen, das Lexikon 
conſervativer Volksfreundlichkeit um einen neuen bezeichnenden Aus⸗ 
druck zu bereichern; er ſprach von dem „Unfug der Wahlproteſte“. 
Ich kann mir nicht denken, wie dem Urheber dieſes Wortes zu Muthe 
fein mußte, als ihm von Seiten des ſocjaldemokratiſchen Abgeordneten 
Singer entgegengehalten wurde, daß Wahlproteſte der Ausdruck des ver⸗ 
letzten Rechtsbewußtſeins ſeien, welches Sühne verlange, ein vortrefflicher, 
ethiſch unanfechtbarer Gedanke, mit dem ſich ein Mann in angeſehener 
autoritativer Stellung, ein „gelernter Juriſt“, ſicherlich in feinen Muße⸗ 
ſtunden ſchon ganz von ſelbſt befreundet haben ſollte. Herr Müller rief das 
geflügelte Wort von dem „Unfug der Wahlproteſte“ mit dem vollſten 
Bruſtton der Ueberzeugung ins Haus, in herausfordernder Stellung, 
auf die Rückenlehne ſeines Sitzes geſtützt, die rechte Hand in der 
Taſche des Beinkleides, den Rock weit über der tadellos weißen Weſte 
geöffnet; man muß ſagen, es war ein feierlicher Augenblick, als auf 
die Verlautbarung der intereſſanten Anſichten des Herrn Müller über 
das unantaſtbarſte Recht des Wählers, der ſich vergewaltigt glaubt, von der 
linken Seite zum Theil mit Gelächter, zum Theil mit lebhaft abwehrendem 
„Oho“ geantwortet wurde. Es war lediglich eine Ergänzung der Müller'ſchen 
Ideen über den „Unfug der Wahlproteſte“, daß der Landrath von 
Hersfeld, Freiherr v. Schleinitz, hervorhob, allzu viel Wahlproteſte 
ſeien überflüſſig, da Beeinfluſſungen und ungeſetzliche Eingriffe in die 
Wahlhandlung nicht vorkämen. Man weiß im erſten Augenblick nicht 
recht, wie viel Fragezeichen man hinter dieſe Behauptung ſetzen ſolle, 
eine Behauptung übrigens, die nach Meinung der Conſervativen un⸗ 
geheuer wahr fein muß, da ſie mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen 
wurde. Die Herren müſſen's natürlich wiſſen. 

Den Mitgliedern des Reichstages iſt amtlicherſeits ein „Amtliches 
Reichstagshandbuch“ zugeſtellt worden, das außer einem reichhaltigen 
verfaſſungsrechtlichen Theil, der Geſchäftsordnung ꝛc. die Biographien 
ſämmtlicher Mitglieder des Hauſes enthält. Bis dahin war der „kleine 
Kürſchner“ der Auskunftsrath in allen die perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten der Herren Collegen betreffenden Fragen. Manche kleinen Irr⸗ 
thümer in dem ſehr hübſchen und werthoollen Weſtentaſchenalmanach 
gaben zu allerlei Scherzen Anlaß, in welchen das „Verbrecher-Album“ 
den Mittelpunkt bildete. Das amtliche Handbuch enthält das Bild 
des Alterspräſidenten des Reichstages, des Grafen v. Moltke. Das 
ſauber ausgeſtattete Buch iſt ein Zeugniß des großen Fleißes, der im 
Reichstagsbureau dauernd auf die Bewältigung der vielſeitigen Arbeiten 
des Parlaments verwendet wird. Nun geht es in die Ferien. Mögen 


ſie dem „hohen Hauſe“ gut bekommen! 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Mai. [Tages⸗Chronik.] Die „Hamb. Nachr.“ 
verwahren ſich in ſehr gereiztem Tone dagegen, daß man den 
Fürſten Bismarck für den Inhalt ihrer Artikel verantwortlich macht. 
Das Blatt ſchreibt: 


„Wir waren überzeugt, daß auch andere Blätter, die früher ihr un⸗ 
bedingtes Vertrauen auf die politiſchen Geſinnungen und die Thätigkeit 
des Fürſten Bismarck öffentlich und zum Theil in enthuſiaſtiſcher Weiſe 
bekundet haben, verleumderiſchen Angriffen und Beſchimpfungen gegenüber 
es durch den nationalen Anſtand für geboten betrachten würden, den 
erſten Kanzler des Deutſchen Reiches gegen unwahre und gehäſſige In⸗ 
ſinuationen freiwillig in Schutz zu nehmen; wir hatten nicht ge⸗ 
glaubt, iſolirt zu ſein in der Bereitwilligkeit, einen Mann zu ver⸗ 
kreten, deſſen politiſche Auffaſſungen und Beſtrebungen heute ohne Zweifel 
dieſelben find, wie zur Zeit als er im Amte war. Jedenfalls erachten 
wir es unſererſeits nicht nur als eine hohe Ehre, ſondern auch als wichtige 
Miſſion unſeres Blattes, dem Fürſten Bismarck in der bezeichneten Weiſe 
nach beſten Kräften dienen zu können. Je rückhaltloſer wir dies aber er⸗ 
klären, deſto entſchiedener verbitten wir uns alle darüber hinausgehenden 
Unterſtellungen, durch welche der Anſchein erweckt werden ſoll. als ob 
unſer Blatt nicht mehr in Hamburg, ſondern von Friedrichsruh aus redi⸗ 
girt würde. Die darin liegende Annahme, Fürſt Bismarck betrachte es 
als eine Aufgabe für ihn, jede beliebige Tagesfrage einer Beurtheilung 
durch die Preſſe zu würdigen, enthält eine Verletzung der dem Fürſten 
ſchuldigen Ehrerbietung. So ſehr dem großen Staatsmann, deſſen 
politiſche Anſichten durch ſeine Entlaſſung aus den Aemtern nichts von 
ihrer Wichtigkeit und Bedeutſamkeit verloren haben, daran liegen muß, 
mit ſeiner Meinung gehört zu werden, ſobald es nach ſeinem Ermeſſen 
nöthig iſt, ſo wenig kann von ihm erwartet oder vermuthet werden, daß 
er auf die alltägliche Preßbehandlung der ſchwebenden Fragen irgend 
welchen Einfluß auszuüben ſich berufen glauben ſollte.“ 


Man hat bisher den Artikeln der „Hamb. Nachr.“ eine gewiſſe 
Bedeutung beigelegt, weil man annahm, dieſelben ſeien vom Fürſten 
Bismarck inſpirirt. Wenn die „Hamb. Nachr.“ dies beſtreiten, ſo 
liegt für die übrige Preſſe kein Grund vor, den Artikeln des Ham⸗ 


burger Blattes fernerhin Beachtung zu ſchenken. 


Die Reichstagsabgeordneten Dr. Petri und Baron Hugo Zorn 


v. Bulach wurden dieſer Tage, ſo berichtet die „Köln. Ztg.“, von 
dem Reichskanzler empfangen und ſehr freundlich aufgenommen. 
von ihnen nachgeſuchte Unterredung bezog ſich vorwiegend auf die 
Paßverordnung, welche ſeit längerer Zeit den Gegenſtand des 


Die 
lebhafteſten Intereſſes aller wohlmeinenden und deutſchfreundlichen 
Herr von Caprivi erklärte, daß 


Gebiet entgegenſtänden, daß dagegen die mildere Handhabung der⸗ 
ſelben, wie ſie in neuerer Zeit vielfach bemerkbar geworden iſt, auch 


in Zukunft geübt werden ſolle, und man darf daran wohl die zuverſichtliche 


eitun 


+ 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Ser g. Antigen Sonntag einmal, Montag 


weimal an den übrigen 


Freitag, den 23. Mai 1890. 


gen dreimal ert 


Erwartung tnüpfen, daß weitere Milderungen folgerichtig nicht aus⸗ 


bleiben. 


[Parlamentariſches.] Die aug RT zur Berathung der 
Novelle zur Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzanträge) hat ſich 
conſtituirt: Graf Balleſtrem (Centrum), Vorſitzender, Dr. Böttcher 
(natlib.), Stellvertreter, Dr. Kropatſcheck (conſ.), Stöhr (Centrum), Dietz 
(Socd.) und Gutfleiſch (deutſchfreiſinnig), Schriftführer. Außerdem ges 
hören der Commiſſion an: v. Puttkamer, Klemm (Sachſen), Dr. Hartmann, 
von Kleiſt⸗Retzow (confervativ), Freiherr von Stumm, Merbach (Reichs⸗ 
partei), Schmidt⸗Elberfeld, Dr. Hirſch, Wöllmer, Dr. Krauſe (deutſch⸗ 
freiſinnig), Hähnle (Volkspartei), Hitze, Dr. Lieber, Graf Galen, 
Stötzel, von Huene, Biehl (Centrum), Möller, Dr. Clemm⸗Ludwigs⸗ 
hafen (natlib.), Cegielski (Pole), Bebel, Aae (Sociald.). Zu 
Referenten ſind die Abgg. Frhr. v. Stumm und Grillenberger 
beſtimmt. 

[Der Reichstags abgeordnete Landratbh Dr. Baumbach] der 
weite Vicepräſident des Reichstages, hielt am Dinstag Abend im deutſch⸗ 
Feiſtnn gen Wahlverein des fünften Berliner Wahlkreiſes eines Vortrag, 
in welchem er ſeine Anſichten über die Nader 5 e politiſche Conſtellation 
entwickelte. Dr. Baumbach äußerte hierbei, daß die deutſchfreiſinnige 
Partei in der letzten Zeit gelernt habe, daß ſie auch vorwärts kommen 
werde, wenn ſie auf ihrem alten Standpunkt ſteben bleibe. Hoffentlich 
werde ſie ſogar Erfolge erringen, wenn ſie an den liberalen Grund⸗ 
ſätzen feſthalte. Der neue Reichskanzler Br von Caprivi 
ſtehe keineswegs auf dem ſtarren Standpunkte des Fürſten Bis⸗ 
marck, er beſtebe nicht einmal auf dem Septennat, ohne welches 
Fürſt Bismarck nicht glaubte regieren zu können. Ihm genüge 
eine fünfjährige Friedenspräſenzſtärke des Heeres, er halte dieſelbe ſogar 
für vortheilhafter, weil ſich dieſelbe an die alle fünf Jahre ſtatt⸗ 
findende Volkszählung anlehne, 
des Procentſatzes der wehrpflichtigen Bevölkerung ermögliche. Zwar 
ſtelle die neue Militärvorlage keine eee vielmehr eine Er⸗ 
höhung der Präſenzſtärke des Heeres um 18 Mann in Ausſicht. 
Nach den Mittheilungen, welche den in der Commiſſion ſitzenden 
Abgeordneten in den beiden letzten Tagen ſeitens der 39 zu 
Theil geworden, erſcheine dieſe Erhöhung, beſonders in der Artillerie, 
nicht allein zweckmäßig, ſondern ſogar nothwendig. Sache der frei⸗ 
ſinnigen Partei werde es indeſſen ſein, dieſen nothwendigen Erhöhungen 
gegenüber in der Weiſe eine Erleichterung herbeizuführen, daß die Dienſt⸗ 
zeit um etwas verkürzt werde. Der Kriegsminiſter ſollte ſich dieſer Forde⸗ 
rung gegenüber nicht ſo ablehnend verhalten, wie in jüngſter Zeit. Er 
(Redner) würde ſchon damit zufrieden fein, wenn die von feiner Partei 
geforderte zweijährige Dienſtzeit vorerſt mit einem vierwöchentlichen Ur⸗ 
laub angebahnt würde. Wenn aber die Regierung gar keine Conceſſionen 
mache, ſo würde auch er ſich mehr den radicalen Parteien zuneigen. 
Er ſei jedenfalls geneigt, mehr gegen, als für eine Vermehrung des 


Heeres u ftimmen. Neben der Colonialpolitik berührte der Redner 
ſodann die Arbeiterſchutzgeſetzborlage. In dieſer Frage, erklärte der 
Redner, werde er gegen jede Beſchränkung der Caalitionsfreiheit, 


aber auch gegen jede Beſchränkung des Arbeitstages für erwachſene Arbeiter 
eintreten. en von den Socialdemokraten 1 achtſtündigen 
Arbeitstag halte er für undurchführbar. Es gebe eine Menge Arbeiter, 
die mehr arbeiten müſſen und auch wollen, und er ſelbſt möchte ſich hierin 
einen Zwang nicht vorſchreiben laſſen. Die beſſere Stellung, welche die 
freiſinnige Partei im Parlament jetzt einnehme, könne dieſelbe nicht ver⸗ 
anlaſſen, ibren Standpunkt zu ändern, und wenn in der Preſſe derartige 
Anſichten laut geworden ſind, ſo halte er dies für ein Unrecht. Die frei⸗ 
ſinnige Fraction werde mit dem Reichskanzler ſachlich discutiren, „ihr 
Curs aber bleibt der alte“. (Lebhafter Beifall.) 


[Weibliche Fabrikinſpectoren.] Das Neueſte auf dem ſocialen 
Kampfgebiete iſt die in einer Arbeiterinnenverſammlung erhobene Forderung 
der Anſtellung von weiblichen Fabrikinſpectoren. In der von 2000 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung in der Wäſchebranche beſchäftigter Arbeiterinnen 
Berlins iſt dieſe Forderung zuerſt aufgeſtellt worden, und für ſie ſoll nun 
weiter in Arbeiterinnenverſammlungen nicht nur in Berlin, ſondern auch 
in den übrigen Städten Propaganda gemacht werden. 

[Das Königliche Kammergericht] hat es in einem neuerlichen 
Erkenntniß für zuläſſig erklärt, daß die Veranſtaltung und Ausführung 
von Sammlungen (ſogenannten Tellerſammlungei bei öffentlichen 
Verſammlungen im Wege der Polizei⸗ Verordnung von einer ortspolizei⸗ 
lichen Genehmigung abhängig gemacht wird. Dementſprechend würde auch 
für die Erhebung eines Eintriktsgeldes von beliebiger Höhe in öffentlichen 


Verſammlungen eine polizeiliche Genehmigung erfordekt werden können. 


Der Miniſter des Innern bat den Regierungspräſidenten hiervon Kenntniß 
gegeben und es ihrem Ermeſſen überlaſſen, ob ein Bedürfniß zur polizei⸗ 
lichen Regelung dieſer Materie in den einzelnen Verwaltungsbezirken 
vorliegt. 

[Zur Weinfrage.] Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. hat 
ſich dem Vorgehen der Wiesbadener Handelskammer in der Weinfrage 
angeſchloſſen und eine Eingabe an den Bundesrath gerichtet, in welcher es 
heißt: Im Anſchluß an die Eingabe der Wiesbadener Handelskammer 
vom 25. April an den hohen Reichstag und in vollkommenſter Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den darin zum Ausdruck gebrachten Darlegungen geſtatten 
wir uns dem Ausgeführten noch Folgendes hinzuzufügen: „Die zur Zeit 
im Weinhandel herrſchende Beunruhigung wird und kann nicht eher auf⸗ 
hören, bis eine geſetzliche Regelung der Weinfrage ſtattgefunden haben 
wird. Nicht allein der Weinhandel, auch die weitaus größte Zahl der 
Producenten verlangt ſeit einer Reihe von Jahren Schaffung von Klarheit, 
und erſcheint es als eine ungerechte Härte, bedeutenden und über 
weite Landſtrecken ſich ausdehnenden Ständen nicht endlich das zu ge 
währen, was für ſie eine Lebensfrage iſt. Ohne dieſe Regelung kann 
Ehre und Ruf jeder unbeſcholtenen Weinhandlung durch Gehäſſi keit eines 
unreellen Kunden, durch Verleumdung eines Untergebenen oder durch 
mangelhafte Analyſe eines Chemikers in Frage geitellt werden; auch dem 
Producenten verbleibt ohne dieſe Regelung die ſchädigende Unſicherheit, 
wie er ſein Product behandeln ſoll, und der empfindlichſte Verluſt bei 
mangelhaften Ernten, falls er bei der beſtehenden Unklarheit eine Ver⸗ 
beſſerung unterläßt. Unerklärlich bleibt es, wie gerade Deutſchland, mit 
ſeinem unter allen weinbautreibenden Ländern quantitativ weitaus ge⸗ 
ringſten Ertrage, bisher Vertreter für die kurzſichtigen Anſchauungen 
finden konnte, welche der Regelung dieſer Frage entgegenſtanden, während 
in anderen Ländern mit großem Ertrag, im wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſe, und zumal in Frankreich, die rationelle Weinverbeſſerung ohne 
Declarationspflicht geſtatket iſt.“ 

[Das räthſelhafte en eines Offiziers der kaiſerlichen 
Marine erregt in Kiel großes Aufſehen. Der Offizier, der mit der Tocher 
eines angeſehenen Bürgers in Neumünſter verlobt iſt, fuhr in der Nacht 
vom 10. auf den 11. Mai von Neumünſter nach Kiel; ſeitdem iſt er ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

[Der am 2. März v. J. verübte Einbruch in der Univerſität! 
war am Mittwoch, wie die „Poſt“ berichtet, 8 einer Verhandlung 
vor der erſten Strafkammer des Landgerichts 1. Vorſitzender war Land⸗ 

erichtsrath Braune, die öffentliche Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt 

ppermann, die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Dr. Richard Wolff. 
Als Angeklagter wurde aus der Unterfuchungshaft vorgeführt der vierund⸗ 
zwanzigjährige Rechts⸗Candidat Rudolf Guſtav Ludwig Carl Lencer aus 
Apolda. In einem Seitenflügel des Univerſitätsgebäudes befindet ſich im 
Erdgeſchoß, nach dem Hof hinaus gelegen, das Kaſſenzimmer des ſtuden⸗ 
tiſchen Ausſchuſſes, deſſen Kaſſenwart im März v. J. der cand. phil. 1182 
war. Er hat den Schlüſſel zu dem in dem Zimmer befindlichen Geld: 
behältniß, in welchem in einer feſten Caſſette aus Stahlblech das baare 
Geld aufbewahrt wird. Außerdem hat in dem Zimmer auch noch der von 
dem Ausſchuß angenommene Beamte Knechtel ſeinen Arbeitsplatz an einem 
Spind, in welchem er die während des Tages einlaufenden Beträge ver: 


welche einen genaueren Ueberblick 


‚Venußte, nämlich: ein 


wahrt. Als der Univerfitäts » Hausdiener Lachmann am Morgen des 
8. März v. J. das Kaſſenzimmer geöffnet hatte, um es zu reinigen, fand 
er die Fenſterladen und das Geldbehältniß offen, auch an dem Arbeitstiſch 
Knechtels die Spuren einer verſuchten, gewaltſamen Eröffnung und mehr⸗ 
fach Blutſpuren, die augenſcheinlich von einer verletzten Hand herrührten. 
Lachmann ſchlug ſogleich Lärm und nun ſtellte es ſich heraus, daß aus 
dem Geldbehältniß nach deſſen Erbrechung die Caſſette mit dem baaren 
Gelde entwendet worden war. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen er⸗ 
gaben, daß der Dieb nur von dem Corridor her in das Kaſſenzimmer 


. ſein konnte, und das Fenſter und die Fenſterladen nur ge⸗ d 


ffnet hatte, um den Schein zu erwecken, als ſei der Dieb durch 
das Fenſter eingeſtiegen, was jedoch thatſächlich nicht möglich war, 
denn es hatte am Abend des 2. März ſtark geſchneit und auf 
dem Schnee war nirgend eine Fußſpur zu erblicken. Mit der 
Anſtellung von Ermittelungen bezüglich des Thäters wurde der 
ECriminal⸗Commiſſar Braun betraut, welcher zunächſt die im Kaſſenzimmer 
von dem Dieb zurückgelaſſenen Gegenſtände zur Auffindung des Letzteren 
las aus einem Metall⸗Pincenez, einen abgebrochenen 
lüſſelbart und ein Stückchen von der Schneide eines Meſſers. Dieſe 
Gegenſtände führten jedoch auf keine Spur, die überhaupt ſchwer zu 
finden war, denn zu dem Kaſſenzimmer hatten nicht allein alle Ausſchuß⸗ 
mitglieder der Studentenſchaft, ſondern auch noch andere Perſonen, wie 
die Hausdiener der Univerſität, Schlüſſel. Wohl aber wurde der Verdacht 
durch Nebenumſtände auf Lencer gelenkt. Dieſer iſt der Sohn eines ver⸗ 
lorbenen Lehrers. Er beſuchte zuerſt die Univerſität in Straßburg, kam 
dann nach Berlin und ging zuletzt nach Jena. Obgleich er wußte, daß 
die Seinigen ſich ſehr einſchränken mußten, um ihm die Möglichkeit zu 
ewähren, die Univerſität zu beſuchen, ſo führte er doch ein leichtſinniges 
eben und machte beträchtliche Schulden. Um fi hier einen Nebenver⸗ 
dienſt zu verſchaffen, nahm er bei der Deutſchen Colonial⸗Geſellſchaft 
Stellung, indem er theils auf Reiſen als Agitator für dieſelbe wirkte, 
theils indem er ihre Geſchäfte beſorgte. So wurde Lencer im Jahre 1888 
nach Thüringen geſchickt, um dort von den Mitgliedern Beiträge ein⸗ 
zuziehen. Wirklich erhob er auch 676 Mark, lieferte den Betrag jedoch 
nicht an die Geſellſchaft ab, ſondern hielt dieſe mit allerlei Ausflüchten 
bin und verbrauchte das Geld. Als man hinter die Veruntreuung ge: 
kommen war, machte Lencer den Vorſtänden der Colonial⸗Geſellſchaft 
Beſuche, aber immer zu einer Zeit, zu der er dieſelben außer dem Haufe 
wußte. Die Familie Lencer ſchrieb an die Herren die eindringlichſten 
Briefe, ſie möchten den Sohn und Bruder nicht unglücklich machen. Zwar 
ſeien ſie nicht in der Lage, den Fehlbetrag mit einem Male zu decken, ſie 
böten aber Abſchlagszahlungen von 100 M. jährlich an. Vor dieſer Ver⸗ 
untreuung war Lencer mit dem Studenten Fittig, dem Kaſſenwart des Aug: 
ſchuſſes, ſehr befreundet; er bejuchte denſelben nicht allein in deſſen Wohnung, wos 
bei eines Tages feinem Pincenez ein Glas entfiel, ſondern auch in dem Kaſſen⸗ 
mmer. Lencer war nach Jena gegangen, kam aber im Februar vorigen 
Nah hierher zurück, angeblich um die Angelegenbeit mit der Colonial⸗ 
eſellſchaft zu reguliren. Während ſeines Aufenthaltes hier ſetzte er 
ſeinen früheren Verkehr fort; auch jetzt hatte er nur ſehr geringe Mittel 
ur Verfligung. Am 2. März war Lencer mit Fittig in der Leſehalle zu: 
ammen, fie nahmen Abſchied von einander, da Lencer erklärte, er müſſe 


am Abend wieder nach Jena zurückreiſen; trotzdem erſchien Lencer gegen 


4 


6 Uhr in dem 1 al und fragte den dort beſchäftigten Knechtel, 
ob Fittig anweſend ſei, was verneint wurde. Nun blieb Lencer in dem 
immer und las die Zeitung, bis Knechtel ging, dem er noch beim 
chließen der Fenſterladen balf Wo ſich Lencer nun bis gegen 11 Uhr 


aufgehalten, vermag er glaubhaft nicht anzugeben. Um 11 Uhr 20 Min. 
fuhr er nach Jena, kaufte ſich am nächſten Tage ſogleich ein neues 


Pincenez, aber aus Horn, und ſendete an die Colonialgeſellſchaft die ver⸗ 
untreuten 676 M. ein, verausgabte aber außerdem noch 211 M., theils 
ur Begleichung von Rechnungen, theils zu anderen Zwecken, und führte 
ont noch ein ſehr ausſchweifendes Leben; er hatte eine Geliebte, trank an 
einem Abend für 30 M. Sect u. ſ. w. Auch ſoll er mit einem Koffer in. 
Dem angekommen fein, obgleich er feinen Koffer hier im Hotel Schulden 
alber hatte zurücklaſſen müſſen. Nachdem dies Alles bekannt wurde, 
lenkte ſich der Verdacht, den Einbruch begangen zu haben, um fo mehr 
auf Lencer, als man auch noch feſtſtellte, daß er gewußt habe, daß ſich 
in der Kaſſe des Ausſchuſſes am Abende des 2. März etwa 1800 M. be⸗ 
fanden. Auch iſt Lencer im vorigen Jahre wegen Urkundenfälſchung von 
dem Gericht in Jena > einer Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen ver: 
urtheilt worden. Auf G 


erwähnten 5 
ſtellung von Geſundh h 
ſichtlich Ausbildung und Verwendung dieſer neu zu ſchaffenden Be⸗ 


amten gemacht: Perſonen, deren Zuverläſſigkeit zweifellos iſt, ſeien nach] Candidaten aus anderen 


beſtimmten Grundſätzen durch einige dazu beſonders befähigte Bezirks⸗ 
phyſiker theoretiſch vorzubilden und für den praktiſchen Dienſt zu ſchulen. 
Dieſe geſammte Vorbildung würde unter Oberaufſicht des Regierungs⸗ 
Medicinalrathes zu erfolgen haben, damit die ſpäteren örtlichen geſund⸗ 
heitspolizeilichen Prüfungen nach a einheitlichen Grundſätzen für 
ie ganze Stadt erfolgen könnten. Nach beendeter Ausbildung müßten 
die Anwärter eine theoretiſche wie praktiſche Prüfung nach näher zu be⸗ 
a Grundſätzen vor dem Stadtphyſikus ablegen, nach deren Be⸗ 
ſtehen ein Befähigungszeugniß ertheilt wird, auf Grund deſſen ein Probe⸗ 
jabr anzutreten ſein würde. Derartige vereidete Beamte würden in dis⸗ 
eiplinarer Beziehung dem zuſtändigen eden en in techniſch⸗dienſt⸗ 
licher Angelegenheit dem zuſtändigen Bezirksphyſikus beziehungsweiſe dem 
Polizeipräſidium zu unterſtellen ſein und ſich dauernd lediglich dem Auf⸗ 
ſichtsdienſt über geſundheitswidrige Zuſtände zu widmen haben. Alle ihre 
Anzeigen hätten ſie auf Formularen zu machen, während die geſammte 
dienſtliche Thätigkeit in ein Tagebuch eingetragen werden müſſe, das von 
dem zuſtändigen Phyſikus und dem Polizeihauptmann in beſtimmten 
Friſten einzufchen und zu prüfen ſei. 

Am 21. Mai des vorigen Jahres verſtarb zu Verlin der Geheime 
Sanitätsrath Dr. Abarbanell. Durch ſein hingebendes uneigennütziges 
Wirken im Dienſte der Menſchlichkeit, durch die aufopfernde Bereit⸗ 
willigkeit, den Leidenden Hilfe zu bringen, die Brapheit und echte Liebens⸗ 
würdigkeit ſeines Charakters hatte er ſich die Hochſchätzung und Liebe 
ſeiner Mitbürger und ganz beſonders auch ſeiner ärztlichen Berufsgenoſſen 
in reichem Maße erworben. Um den Empfindungen für den nur zu früh 
Dahingeſchiedenen einen dauernden Ausdruck zu geben, beſchloſſen ſeine 
Freunde, ihm auf ſeinem Grab auf dem Centralfriedhof zu a 
felde ein einfaches würdiges Denkmal zu errichten. Ein Denkmals⸗ 
Comité wurde aus den Herren Geh. Commerzienrath Hugo Pringsheim, 
O. Hainauer, L. Lehmann, Ries und Fromberg gebildet, welches die Aus⸗ 
führung dieſes Gedankens leitete. Der Bildhauer Walter Schott über⸗ 
nahm die Herſtellung des Denkmals. Am erſten Jahrestage des Todes 
Abarbanell's, am Mittwoch, konnte das vollendete Werk in Gegenwart 
eines großen ce ee eingeweiht und der Wittwe des Verewigten 
übergeben werden. Gegen 11 Uhr Vormittags fanden ſich auf jenem ent⸗ 
legenen Friedhofe die zur Feier eingeladenen Damen und Herren ein. 
Es erſchienen dort Frau Geheime Sanitätsrath Abarbanell, die Schweſter 
ihres verſtorbenen Gatten, zahlreiche andere weibliche und männliche 
Verwandte, Patienten, welche ihm eine dankbare Exinnerung weihen, 
die Herren des Comites, die Vertreter der Central⸗Hilfskaſſe, die des 
collegialen Vereins der praktiſchen Aerzte, die der Aerztekammer (Prof. 
Dr. Liebreich und Sanitätsrath Dr. S. Guttmann), die der Berliner 
Medieiniſchen Geſellſchaft und der Bildhauer Walter Schott, der Urheber 
des Werkes. Die Theilnehmer an der Feier umgaben im Halbkreiſe den 
Platz. Domchorſänger liegen den weihevollen Geſang „Selig find die 
Todten“ ertönen. Ein Freund des Verewigten trat, als dieſe Accorde 
verſtummten, neben das Denkmal und ſpruch eine kurze, gedankenreiche 
Weiherede voll inniger Empfindung. Einer der älteſten Philoſophen habe 
geſagt: Auf drei Dingen berube die Welt: auf der Intelligenz, d. h. der 
intelligenten Einſicht des Menſchen in die Natur, das Wiſſen und das 
Leben; zweitens auf der treuen Berufsarbeit und drittens auf wohlthätigem 
und gemeinnützigem Wirken. Der Redner führte im Einzelnen aus, wie 
gerade dieſe drei Eigenſchaften den verewigten Freund jeder Zeit aus⸗ 
gezeichnet hätten; er ſchilderte ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung, ſeine auf⸗ 
opfernde Thätigkeit für das allgemeine Wohl, ſeinen hohen Gdealismus, 
fein treues Einſtehen und Kämpfen für das Wahre, Rechte und Gute, 
nicht nur in der Theorie, ſondern in der That. Der Redner dankte dem 
Comité im Namen des ärztlichen Standes, der ſich in dem Verſtorbenen 
durch dies Denkmal geehrt fühle, und übergab daſſelbe an die verwittwete 
Gattin. Mit dem Dank an den Künſtler, welcher das Werk ſo trefflich 
ausgeführt hat, ſchloß der Redner. 

Poſen, 21. Mai. [In Betreff der perſönlichen Dienſt⸗ 
zulagen für Volksſchullebrer der Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen,!] welche aus anderen Provinzen hierher gekommen find und 
Stellung angenommen haben, theilt der „Dziennik Poznanski“ eine Ver⸗ 
fügung des Miniſters der geiſtlichen ie. Angelegenheiten vom 


rund der Beweisaufnahme beantragte der Staats- 27. December 1889 mit, welche folgenden Wortlaut hat: „Es iſt zu meiner 


anwalt unter Zubilligung mildernder Umſtände eine Geſammtſtrafe von] Kenntniß gekommen, daß die Dienſtzulagen, welche aus den in Abth. 121, 


4 Jahr Geſängniß und 5 Jahr Ehrverluſt. 
3 Jahr und 9 Monat Gefängniß und 3 Jahr Ehrverluſt. 


Der Gerichtshof erkannte auf] Titel 28 b vorgeſehenen Fonds den Lehrern aus anderen Provinzen in 


Höhe von 300 Mark gewährt werden, unter den älteren deutſchen Lehrern 


Bei den ſchon!] des dortigen Aufſichtsbezirks Mißſtimmung hervorgerufen haben, welche 


zwiſchen Stadt⸗ und Polizeibehörde über die An⸗ 
eits⸗Aufſehern wurden folgende Vorſchläge Bin: 


ich im dienſtlichen Intereſſe nicht vertieft zu ſeben wünſche. Da ich über 
dies annehmen kann, daß es von Oſtern k. J. ab möglich ſein wird, die 
freien Lehrerſtellen des dortigen Bezirks mit einheimiſchen oder mit ſolchen 
rovinzen, welche auf die Gewährung einer 
ſolchen Dienſtzulage Verzicht leiſten, beſetzen zu können, ſo fordere ich die 
königliche n auf, in Zukunft von der Zuſicherung ſolcher Dienſt⸗ 
zulagen in allen Fällen, in denen meine Genehmigung nicht eingeholt 
wird, abzuſtehen.“ 


Großbritannien. 


London, 20. Mai. [Briefe Stanley's.] Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen den folgenden, vom 19. Mai 1890 datirten Brief Henry 
M. Stanley's, welcher ſich gegen die von Zanzibar gekommene Mel⸗ 
dung richtet, es hätten fortwährende Streitigkeiten zwiſchen Stanley 
und Emin Paſcha ſtattgefunden, ehe ſie die Küſte erreichten, und dieſe 
Zänkereien hätten den Grund des Eintritts Emin's in deutſche Dienſte 


gebildet. Der Brief lautet: 

„Es iſt kein Wörtchen Wahrheit in der Mittheilung. Sie iſt völlige 
Erfindung. Wäre ſie wahr, jo würde einer meiner Offiziere auf die eine 
oder andere Weiſe ſie an die Oeffentlichkeit 1 1 haben. Jede Zeitung 
aber, welche ſo grobe Unwahrheiten auftiſcht, Abe ine auf welche 
Autorität hin, wird dieſelbe zu begründen haben. Ehe Emin vom Balcon 
herabfiel und ins deutſche Hoſpital ging, kam es niemals zu einem heftigen 
Worte unter allen Europäern, ausgenommen im Semliki⸗Thale, worüber 
ich felbft den Zeitungen berichtet habe, und da er ſich einmal wegen eines 
nicht maßvollen Ausdrucks entſchuldigt hatte, ſo war die Sache damit ab⸗ 
gethan. Von da bis zu ſeiner Aufnahme ins deutſche Hoſpital in Baga⸗ 
moyo weiß ich von keinem Streite oder auch nur heftigem Gebabren, 
ſondern nur von höflicher täglicher Begrüßung. Nachdem wir von Baga⸗ 
moyo nach Zanzibar abgereiſt waren, trat allerdings eine Entfremdung 
ein — Niemand weiß wie, wir argwöhnten aber viel — und bis ich Cairo 
erreicht hatte und dort 2 Monate geweſen war, wußte ich nicht, daß der 
Paſcha Urſache hatte, auf irgend Jemand böſe zu ſein.“ 

Ferner hat Stanley das folgende Schreiben an den Executlv⸗ 
Ausſchuß der Stanley⸗ und afrikaniſchen Ausſtellung, deren Ertrag 


zur freien Verfügung des Reiſenden geſtellt il, gerichtet: 
„Bezüglich der Verwendung des Stauley⸗Tonds möchte ich rathen, 
den geſammten Betrag dazu zu ul SH einen Dampfer auf den Victoria 
Nyanza in Mittel⸗Afrika zu ſetzen. diefer See iſt, obwohl er der größte 
und wichtigſte der drei in Afrika befindlichen iſt — er iſt fo groß, wie 
ga Schottland — der einzige, welcher keinen Dampfer auf feinen 
aſſern trägt. Der Dampfer würde mächtig dazu helfen, die zahlreichen 
an der 1500 Meilen langen Küſte des Sees wohnenden Stämme zum 
Chriſtenthum zu bekehren und zu geſitten. Hätte ſich ein ſolcher Dampfer 
auf dem See befunden, als mein letzter Zug dort ankam, ſo wäre er uns 
von immenſem Nutzen geweſen, denn wir hätten den ganzen Zug nach 
dem Nordoſt⸗Ende des Sees befördern und auf dieſe Weiſe viel Zeit, 
bedeutende Ausgaben und viele Menſchenleben ſchonen können. Wegen 
des Mangels an einem ſolchen Schiffe haben die Miſſionäre viel zu leiden, 
und obwohl der verſtorbene Mr. Mackay von N elf Jahre an dem 
Bau eines kleinen Bootes gearbeitet hat, wurde daſſelbe doch nie in 
Dienſt geſtellt. Da der See von dem Engländer Speke entdeckt wurde, 
ſo iſt es paſſend, daß Engländer ſich dieſer edlen Aufgabe unterziehen 
Das Boot ſollte aus galvaniſirtem Stahl gebaut und 60 Fuß lang und 
12 Fuß breit fein. Der Dampfer ſollte entweder der Kirchen⸗Miſſions⸗ 
Geſellſchaft oder der Britiſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft übergeben 
werden. Ein paſſender Name für das Schiff würde Victoria fein." 


Nußlan d. 


* 

[Die Auspeitſchung des altadeligen Hofadvocaten von 
Korolewj auf einem hieſigen Polizeibureau macht, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Moskau geſchrieben wird, . Aufſehen in ganz Rußland. 
Herr von Korolew, der am Petersburger Hofe ſehr gut angeſchrieben iſt, 
wollte ſich vor Kurzem an einem Abende von einem Spaziergange nach 
Sale begeben. In feiner Begleitung befand ſich ein Student der Rechte. 

lötzlich wurden die Beiden von Geheimpoliziſten auf der Straße ver⸗ 
haftet und zur nächſten Polizeiſtation geſchleppt. Als v. K. im Bewußt⸗ 
ſein ſeiner völligen Schuldloſigkeit, die Abfaſſung eines Prokokolls und 
alsdann ſeine ſofortige Freilaſſung wie diejenige ſeines Begleiters forderte, 
ließ ihn der Polizeibeamte mit Ruthen auspeitſchen, in Feſſeln legen und 
in das Boligeigefängniß abführen. Daſſelbe Schickſal widerfuhr dem 
Studenten. Am anderen Tage erhielten allerdings die Beiden ihre Frei⸗ 
heit wieder, aber die Ruthenhiebe hatten fie weg. Da nun in Rußland 


* Berlin, 22. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] 


Wer weiß?! 


Die Naturallſten bieten der ſtaunenden Welt immer neue Ueber⸗ 
raſchungen. Da iſt ſoeben von einem der ſchwediſchen Jünger der 
Schule, Herrn A. Strindberg, der ſich übrigens in einer Samm⸗ 
lung Novellen als ſtarkes, eigenartiges Talent gezeigt hat, ein 
„naturallſtiſches Trauerſpiel“ in deutſcher Ueberſetzung erſchienen. 
Es betitelt ſich: „Fräulein Julie“. Das Stück behandelt die 
Verirrung einer jugendlichen Comteſſe, die an einem Bedienten des 
Hauſes Gefallen findet und ſich ſodann, entſetzt über die Tiefe des 
Falles, mit einem Raſirmeſſer die Kehle durchſchneidet. Ich will hier 
fofort erklären, daß ich nicht über dieſes Stück ſelbſt ſchreiben will, 
denn ich fürchte, daß auch nur bei der Andeutung aller Gemeinheit, 
die in dem Meiſterwerke angehäuft iſt, das weiße Papier erröthen 
würde, wie dies auch thatfächlich bei den Umſchlägen der Editionen jene 
Leipziger Verlagsfirma, welche uns die Bekanntſchaft all dieſer 
nordiſchen Dramen vermittelt, der Fall if. Nein, ich will nicht über 
dieſes Stück ſelbſt ſchreiben, denn meiner Anſicht nach müßte über 
alle dieſe Schoͤpfungen des naturaliſtiſchen Geiſtes nicht der Journaliſt, 
ſondern der Irrenarzt die dramaturgiſch⸗pathologiſchen Berichte 
ſchrelben. Denn vor Allem iſt der Held oder die Heldin eines ſolchen 
Dramas gewohnlich ein Geſchöpf, das an hereditärem oder ſonſtigem 
Wahnſinn leidet, und es wäre ſicherlich von höchſtem Intereſſe für 
das Publikum, über dergleichen Erſcheinungen ein ſachmänniſches 
Urtheil zu erhalten. Zweitens bietet in den meiſten Fallen auch der 
Geiſteszuſtand des ehrenwerthen Herrn Verfaſſers gewiſſe Anhalts⸗ 
punkte zu Vermuthungen, welche das Eingreifen des Irrenarztes als 
angezeigt erſcheinen ließen. Man ſetze nur den Fall, daß ſolch ein 
Stück nicht im Buchverlag oder auf dem Theater erſchiene, ſondern 
der betreffenden mediciniſchen Autorität von den beſorgten Ange⸗ 
hörigen des ſchreibſeligen Verfaſſers im Manuſcript unterbreitet würde. 
Ich bin überzeugt, daß der Herr Verfaſſer auf Grund des ärztlichen 
Gutachtens, welches da abgegeben werden müßte, ſofort in eine Heil⸗ 
anſtalt gebracht würde. Die Diagnoſe würde lauten: Wahnſinn mit 
Methode, aber doch — Wahnſinn. Der Journaliſt ſpricht zwar ge⸗ 
wöhnlich dieſelbe Anſicht aus, aber wer glaubt einem ſimplen Kritlker 
im medieiniſchen Dingen? Der Herr Verfaſſer jedenfalls nicht. Kurz, 
die irrenärztliche Behandlung des Gegenſtandes würde ſich aus den 
verſchiedenſten Gründen empfehlen, weshalb ich ſie hier fo ganz neben: 
bei angeregt haben möchte.. 

Worüber ich ſchreiben will, das iſt nicht das Stück des Herrn 
Strindberg, ſondern die Vorrede, die er dazu verfaßt hat. Es iſt 
eigentlich keine Vorrede. Es iſt eine regelrechte Kritik, und das bildet 


Nachdruck verboten. 


die Ueberraſchung, welche ich Eingangs erwähnt habe. Man bedenke 


einmal die Neuerung! Wozu ſoll der arme Autor warten, bis die 
berufsmäßigen Recenſenten ſein Opus zerfetzen? Er müßte in manchen 
Fällen überhaupt zu lange warten, es iſt alſo viel klüger, er ſetzt ſich 
gleich hin, ſchreibt zu dem Stücke die Kritik, zerglledert das Werk, 
fpüirt den Intentionen feines Schöpfers nach und erklärt ihn ſchließ⸗ 
lich für ein Genie, welches zwar noch verkannt wird, dem aber die 
Zukunft ohne Zweifel Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird. Und in 
der That, wer wäre berechtigter, die Kritik über ein dramatiſches Werk 
zu ſchrelben, als der Autor ſelbſt? Ihm iſt die Mißgunſt, an welcher 


ſunſete geſammte Kritit krankt, fremd, er hegt die wohlwollendſten 


Geſinnungen für ſeine eigene Perſon und den vornehmſten Beruf der 
wahren Kritik, junge Talente zu fördern und aufzumuntern, wird er 
ſicherlich erfüllen. Ueber den Verdacht des Tantièmenneids iſt er er⸗ 
haben, kurz, er wird immer gute Miene zum böfen Trauerfpiel 
machen. 

Die Kritik des Herrn Strindberg, welcher das Stück ſehr genau 
analyſirt, ja ſogar jeder einzelnen handelnden Perſon eine eingehende 
Erörterung widmet, iſt überdies aus dem Grunde außerordentlich 
intereſſant, weil ſie uns zeigt, in welcher ſinnreichen Weiſe ſich die 
Theorien der Naturaliſten von Tag zu Tag erweitern. So begründet 
er zum Beiſpiel gleich auf den erſten Seiten recht ausführlich, daß 
nur das Publikum die Schuld daran trägt, wenn ſein Trauerſpiel 
„einen traurigen Eindruck“ macht. Denn er hat als echter Naturalift 
nur das Publikum wahrheitsgetreu geſchildert, und ſo könne er na⸗ 
türlich nichts dafür, wenn daſſelbe an der eigenen Phyſiognomie 
keinen Geſchmack findet. Welche herrliche Theorie! Wer wird es 
noch fürder wagen, ein Stück langweilig zu nennen? „Langweilig 
iſt es? Hahaha!“ Der Autor ſchlägt eine ungeheure Lache auf. 
„Natürlich muß es langweilig ſein, weil ich nur Euch auf die Bühne 
bringe! Schimpft Euch nur ſelber aus und dankt Gott dafür, daß 
ich es nicht auch thue, denn eigentlich hätte ich das meiſte Recht 
dazu. Warum habt Ihr mir nicht kurzweiligere Typen geboten? 
Warum ſelt Ihr Idioten? Darf ich Euch unterhaltender machen 
als Ihr ſeld? Darf ich das Leben fälſchen? Darf ich die Warze 
verſchweigen, die auf Eurer Naſe ſitzt? Ja, warum ſitzt ſie denn 
dort? Mir gefällt ſie auch nicht. Aber ich muß ſie Euch zeigen, 
denn ſie iſt da. Und ſo fällt Eure Kritik auf Euch ſelbſt zurück! 
Ich habe keine Erfindung? Nein, Ihr habt keine! Mir fehlen die 
Gedanken? Nein, Euch fehlen fie! Ich lache Eurer Pfife, denn 
Ihr pfeift nicht mich aus, ſondern Euch ſelbſt!“ So fagt der Autor, 
und ſtolz geht er von dannen. 

Strindberg räumt auch gründlich mit dem bisherigen Handwerks⸗ 
zeug des Theaters auf. Was die Charakterzeichnung in ſeinem Stücke 
anbelangt, ſo erklärt er, er habe ſeine Figuren „ziemlich charakterlos“ 
gezeichnet, weil dies der „Uebergangszeit“ entſpricht, in der wir leben. 
Der Zeit entſprechend, hat er fie „ſchwankender, zerriſſener, von Altem 
und Neuem zuſammengeſetzter“ geſchildert. „Meine Seelen“, ſo 
ſchreibt er, „ſind Conglomerate von vergangenen Culturgraden und 
Brocken der angehenden Zeit, welche aus Büchern und Zeitungen 
entlehnt wurden, Stücke von Menſchen, abgeriſſene Fetzen von Feier⸗ 
tagskleidern, welche zu Lumpen geworden ſind, ganz wie die Seele 
zuſammengeflickt iſt. Und ich habe außerdem ein wenig Entwickelungs⸗ 
geſchichte gegeben, indem ich den Schwächern ſtehlen und Worte 
wiederholen laſſe von dem Stärkeren, die Seelen „Ideen“, Sug⸗ 
geſtionen, wie es genannt wird, von einander holen laſſe“. Wenn 
jemals eine Erklarung deutlich geweſen iſt, ſo iſt es dieſe. Es iſt 
nach derſelben ein feiner Zug des Autors, wenn Fräulein Julie eine 
römiſche Naſe haben ſollte neben manchem anderen antiken, mittel⸗ 
alterlichen oder modernen Detail. Die Vorliebe des Bedienten Jean 
für den Wein ſtammt aus den Zeiten Noah's, die Grauſamkeit, 
welche er gegenüber Fräulein Julie bezeugt, veranſchaulicht uns das 
neroniſche Zeitalter und feine Verderbthelt AM eine Frivolität & la 
Louis XV. Haben wir es nicht herrlich weit gebracht? Hat man 


je vorher an einem einzigen Bedienten ſo intereſſante Culturepochen 
beobachtet? Und erſt die „zuſammengeflickte Seele“, dieſe neueſte 
Spigmarke des naturaliſtiſchen Individuums! Da giebt es Flecke 
von nobler Lyoner Seide und Lütticher Sammet neben ſolchen aus 
Sackleinwand, womit die Kochmagd ihre Blößen bekleidet. Es giebt 
keine Dramatiker mehr, nur dramatiſche Flickſchneider. 

Was iſt auch ein Charakter? Jedes Laſter, ſo ſagt Strindberg, 
hat „eine Rückſeite, welche der Tugend ähnelt“. Er führt uns ein 
Beiſpiel dafür an. Harpagon iſt der Typus des Geizigen. Der 
Geiz iſt ein Laſter. Aber er kann auch eine Tugend ſein, denn 
Harpagon war ein ausgezeichneter Financier, fein Geiz äußerſt vor⸗ 
theilhaft für ſeine Tochter und ſeinen Schwiegerſohn, welche ihn be⸗ 
erben und ihn daher nicht tadeln dürfen, wenn fie auch ein wenig 
warten müſſen, bis ſie ſich kriegen. Hätten wir maleriſche Talente, 
die wir leider nicht beſitzen, fo möchten wir das „Laſter mit der Rück⸗ 
ſelte, welche der Tugend ähnelt“, in der Geſtalt einer hageren 
engliſchen Gouvernante zeichnen, welche ihre Perſöoͤnlichkeit mit einem 
mächtigen Pariſer Dingsda ausgeſtattet hat. 

Alſo keine Charaktere. Aber auch keine Schuld. „Die Schuld 
hat der Naturaliſt mit Gott zuſammen ausgeſtrichen.“ Für den 
Naturaliſten kommen höchſtens die Folgen der Schuld in Frage, die 
Strafe, die Haftbarkelt, die Furcht vor derſelben. Auch der Dialog 
in der bisher bekannten Form wird abgeſchafft. „Ich habe“, ſchreibt 
Strindberg, „das Symmetrifche, das Mathematiſche in dem franzöſiſch 
conſtruirten Dialog vermieden und die Gehirne ungehindert arbeiten 
laſſen, wie fie es in der Wirklichkeit thun, wo das eine Gehlrn von 
dem anderen gleichſam aufs Gerathewohl einen Radzahn empfängt, 
in welchen es eingreifen kann. Und darum wogt der Dialog auch 
hin und her, verſieht ſich in den erſten Scenen mit einem Material, 
welches ſpäter bearbeitet, wiederaufgenommen, repetirt, entwickelt und 
wiederaufgelegt wird, gleich dem Thema in einer muſtkaliſchen Com⸗ 
poſition.“ Der Dialog muß alſo, wenn wir den Autor recht ver⸗ 
ſtehen, was nicht leicht iſt, ſein, wie eine Maſchine und wie eine 
Drehorgel. Verſäume er ja nicht, ſich auf dieſe Maſchine ein Patent 
zu nehmen! Was aber die Drehorgel anbelangt — wäre es nicht 
einfacher, ſtatt die Perſonen des Stückes immer nur reden zu laſſen, 
zwei Inſtrumente der genannten Art auf die Bühne zu placiten, 
welche von den Helden des Dramas abwechſelnd gedreht würden? Es 
käme doch auf das Gleiche hinaus. Wir haben alſo keine Charaktere, 
keine tragiſche Schuld, keinen Dialog mehr. Aber es ſoll auch keine 
Acte geben. Strindberg hat ſie geſtrichen. Er findet, daß die 
Zwiſchenacte die Illuſton flören und das Publikum Zeit bekommt, 
„ſich dem ſuggeſtiven Einfluß des Verfaſſer⸗Magnetiſeurs zu entziehen“. 
Sein Drama währt wahrſcheinlich ſechs Viertelſtunden, und man 
koͤnne es ebenſo in einem Zuge genießen, wie eine Vorleſung, eine 
Predigt oder eine Congreßverhandlung, die ebenſo lange dauern. 
Aber mit Verlaub! Wir haben ſchon mancher gelehrten Vorleſung 
und mancher frommen Predigt angewohnt, bei welcher die Hörer 
eingefehlafen find, und was die parlamentariſchen Verhandlungen 
anbelangt, fo tft männtglich bekannt, daß ſich während mancher langen 
Rede die Bänke des geehrten Hauſes zu leeren, die Couloirs und 
Reſtaurationsſäle zu füllen pflegen. Es ſoll dergleichen ſchon manch⸗ 
mal vorgekommen fein, und wir glauben, es iſt nicht Aufgabe des 
Theaters, eine ähnliche Wirkung zu erzielen. Auch foll es weder 
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kein Adeliger, der im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ift, körperlich 
geaüctigt werden darf, jo hat der Staatsanwalt gegen den brutalen Polizei⸗ 
eamten die Unterſuchung bereits eingeleitet und ſeine Amtsentſetzung ver⸗ 


fügen laſſen. 
Bulgarien. 


l(Proceß Panitza.] Am 20. Mai fand unter großem Andrange 
ſeitens des Publikums die zweite Sitzung des Kriegsgerichts ſtatt. — Der 
Advocat Placunow ftellte die Frage, nach welchem Geſetze der Proceß 
behandelt werden ſolle. Der Staatsanwalt erwidert, daß dies nach 
dem neuen Militärgeſetze geſchehen ſolle. Hierauf entſpinnt ſich eine 
lange Debatte über die Compekenz des Gerichtes. Auch der Ange: 
klagte. Civiliſt Dimitri Rizo w, ehemals Journal⸗Eigenthümer, ergri 
das Wort, um über die Competenz des Gerichtshofes zu ſprechen. Er ho 
hervor, daß nach dem 1 5 ete gewiſſe 1 wegen Vergehens 
pegen die militäriſche Disciplin verfolgt werden. Ein ſolches Vergehen 
iege nicht vor. Er verwies auf die Affaire Boulanger und ſagte, es 
könne nicht als ein Ver ehen gen die Disciplin angeſehen werden, daß 
er zu Dr. Mirkow und dem Oberſten Kiſſow gegangen ſei, nachdem gegen 
dieſe keine Maßregeln getroffen wurden. Rizow betonte weiter, daß nicht 
alle Offiziere dem Fürſten den Eid der Treue geleiſtet hätten; ſo ſei ſein 
Bruder, er Lieutenant Rizow, nicht beeidigt worden. Ueberdies laute die 
Eidesformel auf Treue gegen den Fürſten und das Vaterland, und dieſer 
Kante Umftand ger den Offizieren das Recht, nach ihrem Ge⸗ 
wiſſen ſelbſt für eine Revolte gegen den Fürſten einzutreten. — 
Der Vertheidiger des ruſſiſchen Unterthanen Kalubkow, Advocat Make⸗ 
donski, weiſt nach, daß zur Verhandlung ähnlicher Fälle drei Gerichte 
competent ſein können, nämlich das Militärgericht, ein beſonderes Militär⸗ 
2 und die 8 Gerichte. Je nach der Anklage und der Natur 
er Strafe werde über die Competenz des einen oder andern Gerichtes 
entſchieden. Die im vorliegenden Anklage-⸗Acte citirte That ift in den ges 
wöhnlichen Geſetzen vorgeſehen, umſomehr, als zur Zeit der Vollführung 
der That kein Belagerungszuſtand beſtand. Die citirten Artikel wurden 
dem ruſſiſchen Geſetze entnommen, und ihre Auslegung ſpricht dafür, daß 
der Proceß vor die Civilgerichte gehöre. Der Advocat Franghöa bebt 
ſodann hervor, daß die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit vornehmlich 
von Civilbeamten geleitet wurde, das competente Gericht müffe demnach 
das Givilgericht fein; er citirt hiefür Beiſpiele aus Belgien im Jahre 1883, 
ſowie den Fall des Prinzen Napoleon anläßlich ſeines Putſches in 
5 im Jahre 1836. Der Staatsanwalt Markow erwidert, 
daß die Angelegenheit auf Grund des Artikels des neuen Militär⸗ 


geſetzes, welches auch dem franzöſiſchen Geſetze entſpricht, behandelt N 


wurde. Redner citirt den Artikel, wonach dem Fürſten die Gewalt ein⸗ 
geräumt wird, einen beſonderen Gerichtshof zu ernennen. Sollte der Ge⸗ 
richtshof gegen ihn entſcheiden, ſo würde er eine Recursfriſt begehren. 
Der Gerichkshof zog ſich ſodann zur Berathung zurück und faßte den Be⸗ 
ſchluß, daß er in dieſer Angelegenheit competent ſei. — Sodann er⸗ 
riff Kʒalubkow das Wort. Derſelbe hatte ſchriftlich dem Präſidenten 
Far Einwendungen gegen zwei Mitglieder des Gerichtshofes übermittelt. 
Er begründete nun mündlich dieſe ſeine Einwendungen gegen die Majore 
Marinow und Petrow. Der Angeklagte verweiſt nämlich darauf, daß die 
„Swoboda“ ihn als Verfaſſer gewiſſer, in dem „Nowoje Wremja“ er⸗ 
ſchienenen Artikel bezeichnet habe, in welchem die beiden Majore ange⸗ 
griffen wurden. Dieſe Letzteren können nun dieſer Behauptung Glauben 
chenken, und erſcheinen auch die erwähnten Artikel im Anklage⸗Acte citirt. 
Er müſſe daher gegen die beiden Majore als Mitglieder des Gerichts⸗ 
hofes, der über ihn urtheilen ſoll, Einwendungen erheben. Marinow und 
Petrow erklären hierauf, daß ihnen die erwähnten Artikel unbekannt ſeien 
und daß ſie Kalubkow gar nicht kennen. Ihre Competenz als Mitglieder 
des Gerichtshofes ſei daher unanfechtbar. — Der Gerichtshof, mit Aus⸗ 
nahme der genannten zwei Majore, zieht ſich hierauf zur Berathung der 
Frage zurück und entſcheidet zu Gunſten Marinows und Petrows. — Der 
Advocat Makedonski ergreift ſodann neuerdings das Wort und hebt her⸗ 
vor, daß Kalubkow im Anklage⸗Acte als Agent der ruſſiſchen Miſſion in 
Bukareſt qualificirt werde; demſelben kommen demzufolge die Capitulationen 
zugute, er iſt als exterritorial anzuſehen, könne nicht von bulgariſchen 
Gerichten gerichtet werden, ſondern wäre ſeinem Conſul zu übergeben, um 
ausgewieſen zu werden. — Der Staatsanwalt fragt, auf welcher Seite 
der Anklageschrift Kalubkow als „Bevollmächtigter“ bezeichnet wird; 
Kalubkow hat keine Creditive und iſt Weinhändler. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung habe ſich auch nicht zu ſeinen Gunſten verwendet. — Makedonski 
citirt die betreffende Stelle des Anklage⸗Actes, worauf der Staatsanwalt 
erwidert, die erwähnte Bezeichnung als „Bevollmächtigter“ beziehe ſich 
auf Aufſtandszwecke und nicht auf politiſche Vertretung, auf welche die 
Capitulationen Anwendung finden könnten. — Kalubkow ſpricht in dem⸗ 


einer Vorleſung, noch ‚einer Predigt, noch auch einer Parlaments- 


Verhandlung gleichkommen. 

Sollen wir noch Weiteres von dem Neformeifer Strindberg's 
erzählen? Daß er die Monologe nur andeutet, da es viel 
naturaliſtiſcher iſt, daß ſie der betreffende Schauſpieler in der be⸗ 
treffenden Stimmung ſelber ausführe? Daß er die Bühne ſchräg 

abſchließt, auf die Gefahr hin, daß man feine Stücke verſchroben 
nenne? Daß er das Rampenlicht abgeſchafft wiſſen und dafür ein 
ſtarkes Seitenlicht („mit Reflectoren „oder dergleichen“) eingeführt ſehen 
will? Daß er im Theater nicht blos eine ungeſchminkte Sprache, 
ſondern auch ungeſchminkte Schauſpieler haben will, trotzdem er zu 
wiſſen erklärt, daß er mit dieſer Neuerung „namentlich bei den 
Damen“ nicht durchdringen wird? Wozu noch mehr davon berichten! 
Nach den neueſten Berichten des Londoner Naturforſchers Dr. Sharp 
giebt es auf der Erde nicht weniger als zwei Millionen Arten ver: 
ſchiedener Inſekten. Davon find 200 000 bereits wiſſenſchaftlich be- 
ſchrieben und klaſſifizirt. Und jedes Thierchen hat ſein Plaiſirchen. 
sa ſoll es Fräulein Julie und Herrn Strindberg nicht gegönnt 
n? 

Aber uns fällt da eine Anekdote von einem biederen Landprediger 
ein. Der wackere Mann hielt am Sonntag in der Kirche ſeine 
Predigt. Er ſchilderte dabei die Schreckniſſe der Hölle, die Strafen 
im Jenſeits, die Grauſamkeit und Erbarmungsloſigkeit der fünden- 
rächenden Teufel mit ſo lebhaften Farben, daß die ganze Gemeinde 
zu ſchluchzen und zu jammern begann. Das ſah der gute Hirte 
und ihn dauerten ſeine Schäflein. Er beugte ſich alſo über die 
Kanzel und ſagte: „Weinet nicht, liebe Kinder, wer weiß, ob es 
wahr iſt!“ 

So könnte man auch zu dem Publikum ſagen, welches aus dem 
Theater, in dem ein Skindberg ſches Drama aufgeführt wurde, ent: 
rüſtet und empört heimgehen mag: „Wer weiß, ob das echte 
Kunſt iſt!“ H. K. 


Wilhelm Lübke über das National⸗Denkmal für 
Kaiſer Wilhelm. 

Der berühmte Kunſthiſtoriker Wilhelm Lübke veroffentlicht in der 
„Nat.⸗Ztg.“ folgenden, ſehr beachtenswerthen Artikel: 

Ueber die Angelegenheit des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm 1. 
iſt fo viel geſchrieben und geredet worden, daß auf den erſten Blick 
jedes weitere Wort“ überflüſſig erſcheinen könnte. Wenn ich trotzdem 
verſuche, ſo bündig wie möglich noch einmal auf die vor allem wichtige 
und entſcheidende Platzfrage zurückzukommen, ſo geſchieht es nur des⸗ 
halb, weil allem Anſchein nach eine Entſcheidung bevorſteht, die für 
das Denkmal verhängnißvoll werden muß. 5 

Die Strömung ſcheint jetzt ziemlich allgemein dahin zu gehen, daß 
der Platz der Schloßfreiheit der allein zuläſſige ſei. Ich hoffe nun, 
daß an der entſcheidenden Stelle ſo viel Geneigtheit auf guten Rath 
zu hören herrſchen wird, um ein mahnendes Wort nicht ganz unnütz 
erſcheinen zu laſſen. Wer mit Kunſtwerken und ihrer Wirkung ſich 
durch längere Uebung vertraut gemacht hat, wird ſich bei reiflicher 
Erwägung der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß der dort 
entſtehende Platz ſchon deshalb für ein Denkmal dieſer Art höͤchlichſt 
ungeeignei fein wird, weil er, ſelbſt 


u 


* 


wenn man den Sorcearm zus ſchönere und paſſendere Stelle für das Nationaldenkmal in 


ſelben Sinne wie jein Vertheidiger. — Der Gerichtshof verwirft ſodann 
das Verlangen Kalubkow's, welcher erſucht, daß die Ablehnung im Pro⸗ 
tocolle verzeichnet und daß vom Secretär des deutſchen Conſulats hievon 
Act genommen werde. — Der Staatsanwalt antwortet Kalubkow, er möge 
ſich nicht beunruhigen, Alles werde im Protocolle verzeichnet. Um 11½ Uhr 
begann ſodann die Verleſung des Anklage-Actes. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Mai. 
Die Geſundheits⸗Verhältniſſe 

in den ſchleſiſchen Städten mit 15000 und mehr 

Einwohnern während des I. Quartals 1890. 

Wie überall, hat auch in unſerer Provinz die Influenza während 
des Januars ein beträchtliches Anſteigen der Sterblichkeitsziffern zur 
Folge gehabt. Immerhin ſind ſo exorbitant hohe Zahlen, wie viel⸗ 
fach anderwärts, in Schleſien nirgends erreicht waren. Im Februar 
und März erreichte die Mortalität meiſt wieder die normalen Ver⸗ 
hältniſſe. Es wurden als Sterblichkeitszahlen (auf 1000 Einwohner 
und 1 Jahr berechnet) ermittelt für: 


Januar Februar Marz 8 
W 25,7 27,3 33,8 
Breslau 32,7 25,2 27,5 31,3 
Brieg 33,9 26,8 27,4 26,8 
Gleiwitz 19,2 17,4 17,4 20,7 
Glogau 26.5 28,7 11,8 23,4 
Görlitz * 37,8 20,6 27,9 27,7 
Grünberg. 2... 27,6 28,4 23,8 26,9 
Hirſchbergg 30,1 25,1 21,5 — 
Kattowitz 28,7 17,4 25,0 29,7 
Koͤnigshütte 23,2 20,5 21,5 — 
Langenbielau 46,3 34,0 37,1 — 

Hang; 29;1 25,0 26,4 — 
Neiſſe . 37,5 20,8 22,4 22,1 
Neuftadt.. ..... 35,2 27,7 28,4 28,2 
Oppeln 47,0 31,1 18,0 30,2 
Ratibor 30,9 23,9 21,0 23,7 
Schweid niz 33,1 24,9 28,3 30,2 
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Was die Todesurſachen angeht, fo treten die in den Sterblichkeits⸗ 


tabellen aufgeführten acuten Infectionskrankheiten relativ wenig hervor. 


Todesfälle durch Maſern gelangten während des ganzen Quartals in 
Breslau, Grünberg, Hirſchberg, Königshütte, Neiſſe, Ratibor, Oppeln 
und Schweidnitz überhaupt nicht, in den übrigen Städten nur in 
geringer Zahl zur Anzeige. Todesfälle durch Scharlach wurden in 
Beuthen, Brieg, Grünberg, Hirſchberg, Langenbielau, Liegnitz, Neiſſe, 
Ratibor und Oppeln gar nicht, ſonſt ebenfalls nur in geringer Zahl 
beobachtet. 
Neiſſe und Neuſtadt nicht vor. Die höchfte Mortalität an Diphtherie hatte 
nächſt Breslau (85 Todesfälle), Görlitz (31 Todesfälle); es folgten dann 
Liegnitz (15), Königshütte (10), Gleiwitz (6), Kattowitz (5), Glogau, 
Oppeln, Ratibor, Schweidnitz (je 4), Beuthen, Langenbielau (je 3), 
Brieg, Grünberg (je 1). Unterleibstyphus fehlte nur in Beuthen, 
Brieg, Grünberg, Kattowitz, Langenbielau, Oppeln und Ratibor in 
der Reihe der Todesurſachen; die meiſten Todesfälle daran hatte nächſt 
Breslau (9) Neuſtadt (4). Von Wochenbettſieber gelangten in 
Beuthen, Gleiwitz je 1, Goͤrlitz, Oppeln je 2, Breslau und Könige: 
hütte je 5 Todesfälle zur Anzeige. Ueber Todesfälle durch Influenza 
wurde — von Breslau abgeſehen, von wo ſchon im Anſchluß an die hier an⸗ 
geſtellte Sammelforſchung eine ausführliche Ueberſicht auch über die Mor⸗ 
talität der Epidemie gegeben wurde — nur aus Görlitz berichtet, wo im 
Januar 33 Todesfälle durch Influenza vorkamen; aus den übrigen ſchle⸗ 
ſiſchen Städten liegen Berichte über die Epidemie nicht vor. Indeſſen läßt 
die Steigerung der Mortalität an acuten Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe einen gewiſſen Rückſchluß auf die Ausdehnung der Epidemie 
inſofern zu, als dieſe Krankheiten die häufigſte Complication der 
Influenza darſtellen und den töbtlihen Ausgang am häufigſten herbei⸗ 
geführt haben. Faſt alle in unſerer Tabelle aufgeführten ſchleſiſchen 
Städte zeigten während des Quartals eine zum überwiegend größeren 
Theile auf den Januar entfallende, meiſt ſehr beträchtliche 
Zunahme der Zahl der durch dieſe Krankheiten bedingten Todes fälle. 
Breslau hatte 314, Goͤrlitz 106 (mehr als das Fünffache der in 
früheren Quartalen feſtgeſtellten Zahlen), Liegnitz 48, Brieg 31 
Todesfälle an dieſen Krankheiten; in den übrigen Städten ſchwankte 
die Zahl zwiſchen 11 (Oppeln und Langenbielau) und 25 (Neifie). 
In Oppeln und Königshütte blieb die Sterblichkeit hinter den in 
früheren Quartalen ermittelten Zahlen noch zurück. Ebenſo war auch 
die Zahl der durch Lungenſchwindſucht bedingten Todesfälle, wenn 


Es ergab ſich danach im Januar eine hohe Geſammtſterblichkeitſ auch nicht in gleichem Verhältniß, geſteigert; die höchſte Sterblichkeit 


(d. h. mehr als 35,0) in 5 Orten (von 17) und zwar in Neuſtadt, 


Neiſſe, Goͤrlitz, Langenbielau und Oppeln, während im ganzen Reiche Grünberg (6). 


unter 212 Berichtsorten nicht weniger als 113 (gegen 14 im Vor⸗ 
monat) höhere Zahlen als 35,0 erreichten. Im Februar wurde nirgends, 
im März nur in Langenbielau eine ſo beträchtliche Mortalität er⸗ 
reicht. Bemerkenswerth iſt noch, daß auch auf der Höhe der Influenza⸗ 
Epidemie, als überall die Sterblichkeit bedeutend anſtieg, dieſelbe in 
den Städten des Induſtriebezirkes Beuthen, Königshütte, Gleiwitz 
hinter dem zehnjährigen Durchſchnitt noch zurückblieb. Die ungünſtigſten 
Verhältniſſe zeigte im Januar Oppeln, im Februar und März Langen⸗ 
bielau, die günſtigſten im Januar Gleiwitz, im Februar Gleiwitz und 
Kattowitz, im März Glogau. Die Säuglingsſterblichkeit zeigte im 
Januar ein den allgemeinen Sterblichkeitsverhältniſſen nicht ent⸗ 
ſprechendes Verhalten, inſofern ſie nicht in gleichem Verhältniß anſtieg; 


daran hatte nächft Breslau (272 Todesfälle) Goͤrlitz (64), die niedrigſte 
Die acuten Darmkrankheiten traten während der 
Berichtszeit unter den Todesurſachen mehr zurück; 
(107) hatten nur Liegnitz (45) und Görlig (20) eine größere Zahl 
von Todesfällen aufzuweiſen. Durch gewaltſamen Tod endeten in 
Glogau, Grünberg, Kattowitz je 1, in Beuthen 2, in Langenbielau 
und Oppeln je 3, in Hirſchberg, Neiſſe, Schweidnitz je 4, in Glei⸗ 


T. 


Vom Reſidenztheater. Die bei der Eröffnung des neu erbauten 
Sommertheaters zu Tage getretenen Mängel ſind, wie uns die Direction 
mittheilt, bereits theilweiſe beſeitigt und werden in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändig verſchwunden ſein. Der Dampf der Maſchine wird nunmehr in 
einen abſeits des Theaters liegenden hoben Schornſtein geleitet. Der 


offenbar deshalb, weil die Urſache der Mortalitätszunahme, die Influenza, breite Haupteingang zur Theaterhalle erhält eine Portiere, welche bei 


für das Säuglingsalter in Wegfall kam. Hohe Sterblichkeitsziffern, 
d. h. von mehr als einem Drittel der Lebendgeborenen, wurden im 


Beginn eines jeden Actes geſchloſſen wird; dieſelbe erwies ſich bei einer 
Probe als vorzüglichen Schallfänger. Geſtern bewährte ſich das Theater 
bei dem Gewitter, welches in der neunten Stunde über unſere Stadt zog; 


Januar in Neiſſe und Ratibor, im Februar in Ratibor und Langen: trotz Donner, Blitz und Regen konnte das Publikum bebaglich dem Ga 


bielau, im März nirgends, niedrige Zahlen (von weniger als 100 pCt. 
der Lebendgeborenen) überhaupt nur im März und zwar in Grünberg 
und Oppeln erreicht. E 


Großen Kurfürſten dagegen, denn dort findet der Hauptzugang in 
der Diagonale ſtatt und läßt daher die Figur ſofort zu mächtiger 
Wirkung gelangen. 

Der zweite Grund gegen dieſen Platz iſt die ungeheure Maſſen⸗ 
haftigkeit des Schloſſes und des gigantiſchen Hauptportals, in deſſen 
Nähe ſelbſt das größte plaſtiſche Denkmal im Eindruck zuſammen⸗ 
ſchrumpfen muß. Man ſehe ſich doch einmal die rieſigen Maſſen in 
Wirklichkeit an und ſtelle in Gedanken ſelbſt das Friedrichs⸗Denkmal 
von Rauch in die Nähe, und man wird ſofort empfinden, daß eine 
vernichtendere Nachbarſchaft für letzteres nicht gedacht werden könnte. 
Es ſei denn, daß man einen monumentalen Baumkuchen empor: 
thürmen wollte, wie man es in Wien neuerdings mit dem Monument 
der Maria Thereſia gethan. Wer dieſe Dinge aufmerkſam verfolgt hat, 
muß die Ueberzeugung gewonnen haben, daß ſchon das Friedrichs⸗ 
Denkmal in feiner Maſſenhaftigkeit, und beſonders in dem hohen 
Standpunkt ſeines Reiters eine äußerſte Grenze bezeichnet, ſo daß es 
für das neue Monument gerathen ſein dürfte, die Mitte zwiſchen 
Schlüter's Großem Kurfürſten und Rauch's Denkmal zu halten. 
Wird aber dieſe von einer beſonnenen Erwägung empfohlene künſt⸗ 
leriſche Rückſicht eingehalten, fo kann es für jeden Urtheilsfähigen kein 
Zweifel ſein, daß die Nähe des Schloſſes und des Eoſander'ſchen 
Portales das Denkmal zu einer minimalen Wirkung herabdrücen 
wird. Wir würden den Künſtler, dem die große und herrliche Auf⸗ 
gabe zu Theil werden ſollte, das Nationaldenkmal für unſern großen 
Kaiſer auszuführen, inſofern bedauern müſſen, als er ſein Werk an 
dieſer Stelle zur Wirkungsloſigkeit verurtheilt ſehen müßte. 

Alle dieſe Erwägungen gewinnen aber verſchärfte Bedeutung gegen: 
über der Thatſache, daß in Berlin ein Platz für das Denkmal exiſtirt, 
den man geradezu als ideal bezeichnen muß. Es iſt der Pariſer 
Platz, und zwar die Stelle unmittelbar am Anfang der Linden mit 
dem Blick auf das Brandenburger Thor. Man wendet jetzt gegen 
dieſen Platz ein, daß er für ein bedeutendes Denkmal nicht groß 
genug ſei. Dies iſt völlig fend, wenn man nicht etwa auf 
unkünſtleriſche Uebertreibun en ausgeht. Der Platz iſt vielmehr für 
ein Monument ſelbſt dann noch volltommen ausreichend, wenn man 
demſelben ſogar noch etwas mehr als die Große des Friedrichsdenk⸗ 
mals geben wollte. Der Platz iſt faſt quadratiſch angelegt und ſelbſt 
in der kürzeren Axe tiefer als die Schloßfreiheit, ſogar mit Hinzu⸗ 
nahme des ganzen Spreearms. Ihm gegenüber wird der Platz der 
Schloßfreiheit nie etwas anderes fein, als eine etwas verbreiterte 
Straße. Sodann iſt der Pariſer Platz rings von Gebäuden ein⸗ 
geſchloſſen, welche einen durchaus vornehmen Eindruck machen, ohne 
durch zu große Maſſen dem Denkmal nahe zu treten. Rechnet man 
dazu die feierliche Triumphpforte des Brandenburger Thores mit ‚feiner 
Victoria und nach der andern Seite die glänzende Perſpective nach 
dem breiten Straßenzuge der Linden mit ſeinem belebten Verkehr 
und dem Grün der Bäume, fo wird man geſtehen müſſen, daß eine 
erlin 


der Handlung auf der Bühne folgen, ohne durch die Vorgänge weſentli 

geſtört Re werden. Uebrigens waren, dank der dreifachen Kiesaufſchüttung, 
die Wege des Gartens bald wieder vollſtändig trocken. — Sämmtliche 
Eingänge zu den Logen, den Sperrſitzen, dem Parquet ꝛc. werden mit 


ſtändlich. Soviel aber ſcheint mir gewiß, daß wenn man ſich auf 


die Schloßfreiheit kaprizirt und das Denkmal wirklich dorthin ſtellt, 
man ſpäter es bitter bereuen und ſchwere Enttäuſchungen erfahren 
wird. 


Univerſſtätsnachrichten. Der ordentliche Profeſſor der romani⸗ 
ſchen Philologie an der Univerſität Freiburg i. Br. Dr. Fr. Neumann 
iſt in gleicher Eigenſchaft an die Uniwerfität Heidelberg berufen worden 
und wird dem Rufe zum Herbſte Folge leiſten. — Pri 
Philipp Schech in München wurde zum außerordentlichen Profeffor in 
der mediciniſchen Facultät daſelbſt ernaunt und demſelben allgemeine 
Therapie, Balneotherapie und Klimatotherapie als Lehraufgabe über⸗ 
tragen. — Privatdocent Dr. Gerhard Krüß wurde zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität München ernannt 
und demſelben analytiſche und ſpecielle unorganiſche Chemie als Lehrauf⸗ 
gabe übertragen. — Dr. Anton Elter, außzrordentlicher le an der 
philoſophiſchen Facultät der Univerſität Czernowitz, iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die Univerſität Bonn berufen worden. — Der außerordentliche 
Profeſſor Dr. Koch, Cuſtos an der Heidelberger Univerſitäts⸗Bibliothek, 
ſchoß ſich am 20. d. in ſeiner Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine 
Kugel in die Bruſt, blieb jedoch am Leben und wurde in das akademiſche 
Krankenhaus gebracht. Man hofft ihn am Leben zu erhalten. Profeſſor 
Koch, ein Jude, ledig, 36 Jahre alt, erfreut ſich hier allgemeiner 
Beliebtheit. Nach Ausſage ſeiner Hausleute klagte er ſeit 6 Wochen 
über Kopſſchmerzen. Die Motive ſeiner That ſind unbekannt. — Einer 
der bervorragendſten National⸗Oekonomen und Staatsrechtslehrer, Lorenz 
v. Ste in in Wien, feierte, wie ſchon gemeldet, am 20. d. M., ſein fünf⸗ 
zigjähriges Doctor Jubiläum. Er wurde in Eckernförde am 15. November 
1815 geboren und trat nach Vollendung ſeiner juriſtiſchen Studien in 
Kopenhagen in den däniſchen Verwaltungsdienſt, änderte aber ſehr bald 
ſeinen Entſchluß und habilitirte rg 1841 in Kiel als Docent in der 
juriſtiſchen Facultät. Eine in demſelben Jahre veröffentlichte Schrift über 
den däniſchen Civilproceß verſchaffte ihm ein Stipendium, welches ihm 
einen längeren Aufenthalt in Berlin und Paris ermöglichte. In Paris 
ſtudirte er den Saint⸗Simonismus und lernte die Anbängers Fouriers 
perſönlich kennen; eine Bruce jeiner Studien und Beobachtungen war die 
1844 erſchienene Schrift „Der Socialismus und Communismus des 
heutigen Frankreich“, in welcher zum erſten Male die ſociale Bewegung 
wiſſenſchaftlich unterſucht wurde. Eine neue Bearbeitung fand dieſe 
Schrift in der 1849—51 in drei Bänden erſchienenen „Geſchichte der 
jocialen Bewegung in Frankreich von 1789 bis auf unſere Tage“, welche 
noch heute als das bedeutendſte Werk über dieſen Gegenftand bezeichnet 
werden muß. Eine weitere Frucht ſeines Aufenthaltes in Paris war die 
mit Warnkönig, 1846— 1848 herausgegebene „Franzöſiſche Staats⸗ und 
Rechtsgeſchichte“. 1846 wurde er zum außerordentlichen Profeſſor in Kiel 
ernannt. Als 1848 die Herzogthümer ſich erhoben hatten, ging er als 
Abgeſandter der proviſoriſchen Regierung nach Paris und fuchre bier durch 
die Schrift „La question de Schleswig-Holstein“ die öffentliche Meinung 
für das Recht der Herzogthümer zu gewinnen. Nach der Wiederbeſetzung 
Holſteins durch Dänemark befand ſich Stein unter den zehn Profeſſoren, 
Br aus ihrem Amte vertrieben wurden. Er lebte noch einige Zeit in 

iel, gin 
Staatswiſſenſchaften an der Univerſität in Wien. Als le wirkte er 
bier mit außerordentlichem Erfolge, bis er, den öſterreichiſchen Geſetzen 
gemäß, nach Vollendung ſeines 70. n vom Katheder zurück⸗ 

eten mußte. Die Hauptwerke, die er in Wien geſchrieben, 2 ſeine 
„Volkswirkhſchaftslehre“, fein „Sehtbug der fee er ‚ feine 
ah „Verwaltungslehre“ und das „Handbuch der Verwaltungs⸗ 
ehre“. - 


Todesfälle durch Diphtherie kamen nur in Hirſchberg, 
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rivatdocent Dr. 
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dann aber nach Oeſterreich und wurde 1855 Profeſſor der 
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Marquiſen verſehen, welche das Publikum ſelbſt je nach Bedürfniß leicht 
ſchließen und öffnen kann, und namentlich bei naßkalter Witterung dürfte 
dieſe Vorrichtung von großem Nutzen ſein. 

„Circus Renz. Das Gerücht, daß Director Renz, welcher nunmehr 
vollſtändig von feiner doch recht ſchweren Krankheit hergeſtellt iſt, mit 
ſeiner Künſtlergeſellſchaft Breslau ſchon wieder zu verlaſſen beabſichtige, iſt 
durchaus unrichtig. Renz bleibt und wird dem Publikum nunmehr ſeine 
neueſten Pantomimen zeigen. Durch die Krankheit des Directors hatten ſich 
die Arrangements derſelben verzögert; denn trotzdem dem Director Renz ſeine 
Söhne und Regiſſeure zur Seite ſtehen, läßt er es ſich doch nicht nehmen, 
die Inſcenirung ſeiner neuen Pantomimen ſtets perſönlich zu leiten. — 
Sonnabend, den 24, Abends, wird zum erſten Male in dieſer Saiſon 
„Japan“ oder „Die neckiſchen Frauen des Mikado“ aufgeführt. — 
An beiden Pfingſtfeiertagen finden Nachmittags⸗Vorſtellungen ſtatt, und 
zwar wird in beiden auf vielfachen Wunſch der Bewohner der Umgegend 
„Aſchenbrödel“ in ſeiner neuen, glänzenden Ausſtattung gegeben. Abends 
gelangt an den Feiertagen der „Mikado“ zur Aufführung. 


Theaterfahrten nach Breslan. Am 2. Juni werden auf ſämmt⸗ 
lichen Stationen von Münſterberg bis Schönborn unter den be⸗ 
kannten Bedingungen beſondere Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum ein⸗ 
fachen Tourpreiſe ausgegeben, um den Beſuch der Theater oder des Circus 
Renz zu ermöglichen. Die Rückfahrt erfolgt 12 Uhr 15 Minuten Nachts 
mittelſt Sonderzuges vom Centralbahnhofe. — Ebenſolche Karten werden 
am 4. Juni auf den Stationen Glogau, Gramſchütz, Raudten bis 

erruprotſch und am 6. Juni auf den Stationen Liſſa i. P., Reifen, 

ojanowo bis Schebitz ausgegeben. Die Rückfahrten erfolgen bezw. 
um 11 Uhr 55 Minuten Nachts mittelſt Sonderzuges vom Freiburger 
Bahnhofe in Breslau und um 11 Uhr 30 Minuten Nachts mittelſt des 
fahrplanmäßigen Perſonenzuges vom Centralbahnhofe. 

„ Sonderzug nach Berlin. Wie bereits mitgetheilt, wird am 
ee Mittags 12 Uhr 30 Minuten, ein Sonderzug vom 

entralbahnhof abgelaſſen, für deſſen Fahrkarten etwa 40 pCt. Fahrpreis⸗ 
ermäßigung und Stägige Giltigkeit gewährt wird. — Ein Rundreiſe⸗ 
heft nach Berlin (2 Mal Schein Nr. 161 a) hat nur 30 pCt. Ermäßi⸗ 
ung, aber allerdings 45 Tage Giltigkeit und Berechtigung zur Benutzung 
jedes fahrplanmäßigen Zuges. 

* Zum Pfingftverfehr. Während der diesjährigen Pfingſtzeit werden 
außer den bereits bekannt gegebenen Vorzügen noch ſolche zu den am 
meiſten belaſteten Perſonenzügen der Linie Breslau-Oels, und zwar 
am 24. und 27. d. Mts. verkehren. Näheres ſiehe im Inſeratentheil. 


Zu der Verſammlung deutſcher Gewerbeſchulmänner in 

Breslau werden, wie bereits mitgetheilt, bedeutende Männer auf dem 

ewerblichen Schulgebiet aus allen Theilen Deutſchlands eintreffen, u. A. 

Feſſen⸗ Berlin, Nomberg: Köln, Meiſel⸗Halle, Spieß Magdeburg, 
Dr. Catthiau⸗Karlsruhe, Moſer⸗ München, Geh. Regierungs⸗Rath 
Wilda⸗Brünn, mehrere Profeſſoren aus Brünn, Bielitz, Reichenberg und 
Wien, Dr. Glinzer⸗ Hamburg, Hoch⸗Lübeck, Witt und Nagel⸗Elbing 
u. ſ. w. Auch Geb. Ober⸗Reg.⸗Rath Tüders in Berlin hat fein Er: 
ſcheinen in Ausſicht geſtellt. 

„ Hauptverein Breslauer ev. Lehrer. In der am 16. d. M. im 
Anſchluß an die „Allgemeine Verſammlung“ unter Vorſitz des Rectors 
Fr. Hoffmann abgehaltenen Sitzung beſchloß der Verein die Bildung 
einer „litterariſchen Commiſſion“. 

PB XXVII. internationaler Breslauer Maſchinenmarkt. Die 
Umzäunung des Palaisplatzes iſt fertiggeſtellt und die Aufſtellung des 
Eingangsthores und der Häuschen für die Commiſſion und für die Kaſſe 
erfolgt, der Aufbau der gedeckten Ausſtellungsbaulichkeiten nahezu beendet. 
Der Zugang zum Platz ſelbſt iſt für das Publikum ſchon abgeſperrt. 


—=ch= Zur Einfuhr von Schweinen. Der Regierungspräſident zu 
Oppeln hat heute nachſtehende Verordnung erlaſſen: In Erweiterung der 
Verordnungen vom 8. April d. J. und vom 18. April d. IJ. verordne ich 
im Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirtbſchaft, Domänen und 
Forſten ꝛc. Folgendes: § 1. Die Einfuhr lebender Schweine aus Un: 

arn, welche mit der Eiſenbahn unmittelbar aus Steinbruch bei Budapeſt 
ommen und daſelbſt 10 Tage lang in Quarantäne geſtanden haben, iſt 
über Oderberg in die öffentlichen Schlachthäuſer zu Rybnik und Oppeln 
unter den in der Verordnung vom 20. September 1889 gegebenen Be⸗ 
dingungen geſtattet. — $ 2. Unter den gleichen Bedingungen wird die 
Einfuhr von Schweinen, welche in Bielitz⸗Biala 10 Tage lang in Qua⸗ 
rantäne geſtanden haben, in die öffentlichen Schlachthäuſer zu Beuthen, 
Gleiwitz, Myslowitz, Oppeln, Ratibor und Rybnik mit der Maßgabe ge: 
nehmigt, daß die thierärztliche Unterſuchung der für Oppeln und Ratibor 
beſtimmten Schweine in Oderberg, die thierärztliche Unterſuchung der für 
Beuthen, Gleiwitz, Myslowitz und Rybnik beſtimmten Schweine in Dzieditz 
an je einem, von den Königl. Landräthen zu Pleß und zu Ratibor feſtzu⸗ 
ſetzenden Wochentage ſtattfindet. 

„ Sountags⸗Ausflüge in Breslaus Umgegend. Wir haben unſere 
Leſer ſchon wiederholt auf das von Oberlehrer Juriſch und Dr. Otto 
herausgegebene „Breslauer Wanderbuch“ (Verlag von Joſef Max u. 
Comp., hier,) aufmerkſam gemacht; auch heute, wo die Wahl eines Aus⸗ 
fluges für Viele im Hinblick auf die bevorſtehenden Feiertage eine 
brennende Frage iſt, verweiſen wir wieder auf dieſes überaus praktiſche 
Büchlein. In gedrängteſter Kürze, aber überaus klar und verſtändlich 
ſind in e 52 Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung 
von Breslau beſchrieben. Bei jeder Partie, bei welcher die Eiſenbahn zu 
benutzen iſt, giebt das Buch genau Auskunft über den zu wählenden Zug 
und den zu löſenden Fahrſchein. Was bei den Beſchreibungen fehlt, die 
Angabe der Fahrpreiſe, iſt in e „Kursbuch“ zu erſehen. 
Seite 1 ſind die Preiſe der Sonntagsfahrkarten angegeben und damit 

leichzeitig der Preis der einfachen Fahrkarten, Seite 18 die Preiſe bei 
Benubung der Sonderzüge. Erneut machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Sonntagsfahrkarten, mit Ausnahme der Freiburger Linie, nicht zur 
Benutzung ſämmtlicher Züge berechtigen, jo zum Beiſpiel von Trebnitz 
aus nicht für den letzten Perſonenzug gelten. Auch iſt bei 
Pfingſtausflügen nicht zu vergeſſen, daß anne! bei der Trebnitzer Bahn 
(„Kursbuch d. Bresl. Ztg. Sommer 1890“ S. 2) auf allen Strecken 
noch der Winterfahrplan in Giltigkeit iſt. — Sämmtliche Sonntag? 
Sonderzüge verkehren an allen drei Feiertagen. 

* Gauverband 24 des Dentſchen Radfahrer⸗Bundes. Am 
15 er., Vormittag, wurde im „König von Ungarn“ der Frühjahrs⸗Gautag 
abgehalten. Aus den Berichten des orale und des Gaufahrwarts, 

erren Teinert und Noak, iſt hervorzuheben, daß leider bis heute die 

eſuche um Freigabe des Nachtfahrens und um Unbeſchränktheit des Drei⸗ 
rades in Breslau erfolglos geblieben ſind. Der Vorſtand wurde durch 
Zuwahl dreier Mitglieder verſtärkt und zwar wurden die Herren 
A. Kabierſchke als zweiter Fahrwart, A. Gieſe und T. Kern als 
Beiſitzer gewählt; an Stelle des ſein Amt niederlegenden Schriftführers 
eidrich trat Pharmaceut Guſtav Hedwig. Als Delegirte zum 

III. Bundestage in München werden die Herren Wiesner, Teinert, Spitz 
und Noak ee dieſelbeu ſollen dahin wirken, daß der IX. Bundes: 
tag 1891 in Breslau abgehalten wird. Innerhalb des Gauverbandes 
iſt im Laufe des nächſten Halbjahres ein Sommergautag in Liegnitz mit 
Chauſſeerennen und ein Herbſtgautag in Breslau mit Commers und 
Rennen auf der Bahn bei Grüneiche geplant. — Gaufahrten ſollen den 
1. und 2. Dringitfeiertag nach Schweidnitz⸗Fürſtenſtein, den 22. Juni nach 
Trebnitz, den 17. Auguſt nach Zobten und den 7. September nach Grottkau 
unternommen werden. — Auch dieſes Jahr werden für die drei hervor⸗ 
ragendſten Leiſtungen im 12ſtündigen Tourenfahren goldene Medaillen 
als Preiſe ausgeſetzt. 

=PP= Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Einzahlungen beliefen 
ſich im Laufe des Monats April auf 646 448,65 M. — Die Auszahlungen 
ſtiegen auf 703 739,30 M. Ende April verblieben in der Kaffe 28 392 271,04 
Mark bei 91345 Büchern. — Der Sparmarkenverkehr ut fich 
folgendermaßen: An die Verkaufsſtellen wurden 1991 Stück Sparkarten 
und 15 580 Stück Sparmarken abgegeben, zuſammen für 1757 M. 10 Pf.; 
von den Sparern dagegen wurden an die Sparkasse 1928 Sparkarten im 
Werthe von 1928 M. abgeliefert. 

6% Renovation des Blücher⸗Denkmals. Zur Zeit wird nur noch 
an der Wiederbefeſtigung der Bronzebuchſtaben auf der vorderen Fläche 
des neuen Sockeltheils gearbeitet. Die Umfriedung des Denkmals wird 
in der bisherigen Form wieder aufgeſtellt. 5 

— d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Mittwoch, den 28. d. M., veranſtaltet der genannte Verein eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Zedlitz. Auf dem Rückwege wird in Morgenau und zwar in 
den Bürgerſälen ein Tanzkränzchen veranſtaltet werden. — Die nächſte 
. wird am 3. Juni im ehr Saale des „König 1 arn“ 
ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Vo trag des Hrift⸗ 
ſtellers Nentwig über „Ausflüge des Breslauer Bürgers in das 
ſchleſiſche Gebirge, ſowie Touriſtenfreuden und Touriſtenunfug“. 


8. Hirſchberg, 22. Mai. [Beſichtigung. — Blitzſchlag in der 
Schneegrubenbaude.] Kürzlich war der commandirende General des 
fünften Armeecorps, Generallieutenant von Seeckt, hier anweſend 
und unterzog »das bieſige Jägerbataillon, ſowie die Mannſchaften des 
Bezirkscommandos einer Beſichtigung. — Bei dem ſchweren Gewitter, 
welches geſtern Nachmittag über unſer Gebirge hinzog, ſchlug auch, einer 
ſoeben eingetroffenen Nachricht zufolge, ein Blitzſtrahl in die Reſtauration 
am Rande der Schneegruben und demolirte die eben erſt hergeſtellten 
neuen Einrichtungen. Leider ſollen auch mehrere Perſonen, darunter der 
Wirth, Herr Greulich, und deſſen Frau, ein Briefträger ꝛc. betäubt 
worden ſein. Dr. Anton aus Schreiberhau wurde zur Hilfeleiſtung 
herbeigerufen. 

* Schreiberhan, 19. Mai. [Meteor.] Am vergangenen Sonntage, 
Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr, tauchte, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, 
eine in den bunteſten Farben hellleuchtende Feuerkugel am nördlichen 
Himmel auf, beſchrieb einen langen Bogen in nördlicher Richtung und 
erloſch unter ziſchendem Geräuſch. Dieſelbe war von bedeutender Größe 
und erleuchtete mit ihrem magiſchen Lichte den ganzen nördlichen Himmel 

„ Jänukendorf, 20. Mai. [Schluß der General⸗Kirchen⸗Viſi⸗ 
tation.] Nachdem geſtern am hieſigen Orte die General-Kirchen⸗Viſitation 
abgehalten worden, fand heute der Schluß derſelben für den Kirchenkreis 
Rothenburg O.⸗L. I. in unſerer Kirche durch einen Gottesdienſt ſtatt, 
bei welchem Superintendent Krebs⸗Herrnſtadt die Liturgie und General⸗ 
Superintendent Dr. Erdmann die Predigt hielt. Unmittelbar nach der 
Liturgie wurde der bisherige Superintendentur-Verweſer Paſtor 
Schulze in See durch den Viſitator in fein Ephoral-Amt des Kirchen⸗ 
kreiſes Rothenburg I eingeführt. Außerdem fanden Conferenzen mit den 
Geiſtlichen und den Lehrern ſtatt. Die Verhandlung mit der Viſitations⸗ 
Commiſſion bildete den Schluß der faſt dreiwöchentlichen Viſiiationsreiſe. 

W. Goldberg, 21. Mai. [Communales. — Mittelſchul⸗ 
Lehrer Mühle F. — Jubelhochzeit. — Krankenkaſſe.] In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden Gerbermeiſter Förſter und 
Kaufmann Schleſinger durch den Bürgermeiſter Kamcke als Stadt⸗ 
verordnete eingeführt und Kaufmann Rincke als Sparkaſſen⸗Curator 
wiedergewählt. Dem Turnverein wird die unentgeltliche Benützung der 
in der bisherigen Brüderkirche zu errichtenden Turnhalle gewährt. Das 
Geſuch um Erweiterung der Schwabe-Prieſemuth⸗Stiftung 
durch Aufſetzung einer Secun da, zu deren Koſten die Stadt beitragen 
wollte, iſt vom Miniſter leider abſchläglich beſchieden worden. — Der 
Tiſchlermeiſter R. Schmidt und der feübere Hausbeſitzer Weißmann 
haben das 50 jäbrige Bürgerjubiläum gefeiert. — Der bis zum März an 
der Schwabe⸗Prieſemuth⸗Stiftung thätige, nach Forſt i. L. gewählte 
Mittelſchullehrer Mühle iſt geſtorben. — Die Eltern des Pfarrers 
Leopold im unfern gelegenen Falkenhayn, Kreis Schönau, begingen 
vorgeſtern das Feſt der goldenen Jubelhochzeit. — Die gemeinſame Orts⸗ 
krankenkaſſe der gewerblichen Arbeiter in den ländlichen Ortſchaften des 
Kreiſes hatte Ende 1889 eine Mitgliederzahl von 1139 männlichen und 
114 weiblichen Arbeitern. Die Einnahme betrug 13283, die Ausgabe 
12827 M. Das Kaſſenvermögen beläuft ſich auf 4166 M. 

„Liegnitz, 22. Mai. [Bahnverbindung zwiſchen Liegnitz 
und Poſen.] Das „Liegn. Tagebl.“ ſchreibt: Das von uns in der 
Nummer vom 15. Mai behandelte Project einer directen Bahnver⸗ 
bindung zwiſchen Liegnitz und der Provinz Poſen über Steinau 
dürfte noch von einer anderen Seite, als derjenigen der ſchleſiſchen Inter⸗ 
eſſenten, eine Förderung erfahren. Mit Bezugnahme auf unſeren er⸗ 
wähnten Artikel geht uns eine Nummer des Rawitſcher Kreisblattes 
zu, in welcher ausgeführt wird, daß der Bau einer Bahn von Liegnitz 
über Rawitſch nach der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze von allen mit den Ver⸗ 
hältniſſen Vertrauten ſehnlichſt erwartet und befürwortet werde. Der all⸗ 
gemeine Verkehrswerth einer derartigen Bahn beſteht darin, daß der ſüd⸗ 
weſtliche Theil der Provinz Poſen und die angrenzenden ſchleſiſchen Kreiſe, 
alſo die Gegenden von Herrnſtadt, Winzig, Wohlau, Steinau, Guhrau — 
über Liegniß mit ſehr wichtigen 1 für die Landwirthſchaft, 
wie dem ſtark bevölkerten Königreich Sachſen und dem ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge, in directe Verbindung gebracht würden. Das Rawitſcher Kreis⸗ 
blatt fordert daher alle Betheiligten auf, für die Verbindung von Rawitſch 
mit Liegnitz een und insbeſondere ein Zuſammenwirken mit den 
Liegnitzer und Steinauer Intereſſenten zu betreiben. 

—1— Strehlen, 20. Mai. [Verſchiedenes.] Der Bezirksausſchuß 
zu Breslau hat jetzt genehmigt, daß hier an Communalſteuern pro 
1890/91 das 2¼ fache der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer erhoben werden 
darf. — Der Bau eines zweiten Stadtſchulhauſes wird nächſtens 
ausgeſchrieben werden. — “ir heutigem Viehmarkte waren aufgetrieben: 
77 Pferde, 141 Stück Rindvieh, 2097 Schweine, 5 Ziegen, 6 Kälber. 

K. Ohlau, 22. Mai. [Bahnſache. — Berufung. — Fahrläſſige 
Brandſtiftung.] Der neue Eiſenbahn⸗Fahrplan hat die Ohlauer um 
eine Hoffnung ärmer gemacht. Der Orient⸗Expreßzug, deſſen Anhalten 
in Ohlau von einer großen Anzahl angeſehener Männer aus Stadt und 
Kreis in einer Eingabe an die Bahnverwaltung erbeten worden, wird auch 
im Sommer hier nicht anhalten. Die Entſchließung der Bahnverwaltung 
bleibt hier unverſtändlich, da techniſche Bedenken nicht vorliegen können; 
denn der ſog. Orient⸗Expreßzug hat auf der Strecke Breslau⸗Brieg, ohne 
Anhalten in Ohlau, eine planmäßige Fahrzeit von 47 Minuten, in um⸗ 
gekehrter Richtung eine ſolche von 46 Minuten. Der Nachmittags 4,10 in 
Breslau abgehende gewöhnliche Schnellzug fährt aber bis Brieg, obwohl 
er in Ohlau anhält, auch nur 47 Minuten, und der Abends 9,30 in 
Brieg abgehende Schnellzug erreicht unter derſelben Done Breslau 
gar bereits in 42 Minuten. — Als Cantor an die evangeliſche Stadt: 
pfarrkirche hierſelbſt an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Cantors 
Drieſchel iſt der Cantor Meuſel, z. Z. in Dyhernfurth, berufen worden. 
— Arbeiter eines benachbarten Gutes, welche in der vergangenen Nacht 


in dem Grundſtücke eines Deſtillateurs am Ringe bierſelbſt beichäftigt | Y 


waren, hatten ſich verabredet, ſich bei dieſer Gelegenheit unentgeltlich 
Schnaps „für die Ernte“ zu verſchaffen. Einer der Arbeiter ſuchte des⸗ 
halb gegen 1½¼ Uhr in dem Keller des Deſtillateurs aus einem Stand⸗ 
faſſe einen Waſſereimer mit Spiritus zu füllen. Der Spiritus ſpritzte 
umher, entzündete ſich an der mitgebrachten brennenden Laterne und ſetzte 
auch die Kleider des Arbeiters und eine Lattenthür in Flammen. Glück⸗ 
licherweiſe wurde ſofort Lärm geſchlagen, die freiwillige Feuerwehr eilte 
herbei und löſchte bald den Brand. Der Thäter Aue wegen der er⸗ 
littenen Brand wunden in das Krankenhaus aufgenommen werden. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
H. Breslau, 22. Mai. 


Der Vorſitzende, Juſtizratb Freund, eröffnete die Sitzung um 4½ Uhr 
mit verſchiedenen Mittheilungen, von denen wir folgende hervorheben: 
Der Magiſtrat erſucht mittels Schreibens den Vorſtand der Verſammlung 
um Zuſtimmung, daß die Durchbrechung der Brandmauer des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaales, welche durch den Umbau bedingt iſt, ſchon vor 
Schluß der Sitzungen vorgenommen werde, und zwar unter der Bedingung, 
daß eine hölzerne Wand in der halben Tiefe des Zuſchauerraumes errichtet 
werde, welche den Saal vorläufig abſchließt. Wenn die Arbeiten erſt mit 
Beginn der Ferien der Stadtverordneten⸗Verſammlung beginnen ſollten, 
ſo würde es nach Anſicht des Magiſtrats fraglich erſcheinen, ob die Fertig⸗ 
ſtellung der baulichen Veränderungen bis zum Wiederbeginn der Sitzungen 
bewirkt ſein werde, zumal unvorhergeſehene Leiſtungen oder Störungen 
9155 Aan en ſeien. Der Vorſtand hat die Genehmigung aus⸗ 
geſprochen. 5 $ > ; fi 

Nach einer weiteren Mittheilung des Magiſtrats iſt der Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat für 1890/91 nach ſchlüſſen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von ihm beſtä⸗ mit der Modification, daß 
bei mehreren Special⸗Ctats be⸗Summen behufs Herbei⸗ 
führung der nothwendigen Abr. an zuſammen 39,50 Mark zu⸗ 

eſetzt worden find. Um dieſen getrag erhöht ſich auch die aus dem 
Gubſtanzgelderfonds u entnehmende Summe. er Etat weiſt nunmehr 
nach I. in der Ausgabe und zwar an orden“. en Ausgaben 9518420 M., 
an außerordentlichen Ausgaben 236089 M., für unvorhergeſehene Fälle 
67031 M.; II. in der Einnahme und zwar an ordentlichen Einnahmen (ein: 
ſchließlich der Communalſteuer im Betrage von 2992 500 M.) 9733735 M., an 
Entnahme aus dem Beſtandsgelderfonds 87805 M., ſo daß der Etat in 
Höhe von 9821540 M. balancirt. 5 ER 

Nach einem Schreiben des Magiſtrats hat der nag für die 
Etatsperiode 1889/90 einen Kämmerei⸗Ueberſchuß von 401 494,02 M. er⸗ 
geben. Da auch der zur Deckung der Ausgaben event. aus dem Beſtands⸗ 
gelderfonds zu entnehmende Betrag von 72980 M. nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, ſo beträgt die Erſparniß in dem abgelaufenen Rechnungs⸗ 
jahre 47447402 M. 


Vom Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt Se. Majeſtät des Kaiſers end Königs M 
Barden Schr ben 0 un as Bae den £ Mat „Herrn 
O de Friedensburg eingegangen: 


„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich im Anſchluß an meine Mits 
theilung vom 23. v. Mts. ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige den Inhalt des ſehr gefälligen 
Schreibens vom 17. März d. J. vorgetragen habe. Se. Majeſtät waren 
durch die darin bekundete pakriotiſche Geſinnung der Bürgerſchaft von 
Breslau ganz beſonders erfreut und haben mich zu beauftragen geruht, 
Allerhöchſt Ihren wärmſten Dank dafür auszuſprechen. Gern wollten 
auch Se. Majeſtät das zu der dortigen Allerhöchſten Anweſenheit 
freundlichſt dargebotene Feſt der Stadt genehmigen, wenn nicht die 
Rückſicht auf die dadurch dem ſtädtiſchen Gemeinweſen erwachſenden 
bedeutenden Aufwendungen Sr. Majeſtät die Erwägung nabe legte, 
davon gänzlich Abſtand zu nehmen. Se. Majeſtät laſſen deshalb 
bitten, daß es bei der kundgegebenen freundlichen Abſicht bewenden 
möge. In Erledigung dieſes Allerhöchſten Auftrages darf ich Euer 
Hochwohlgeboren wohl bitten, hiervon auch dem Herrn Stadtperordneten⸗ 
Vorſteher Freund Mittheilung machen zu wollen. gez. von Liebenau.“ 
Hierauf tritt die Verſammlung in die Erledigung der Tagesordnung 

ein und ſpricht zunächſt die Bewilligung einiger Etatsverſtärkungen aus. 
Bei dem Etat des Gymnaſiums zu St. Eliſabet ſind die Koſten für den 
Jahresbericht um 75,75 M. überſchritten worden, was dem Referenten, 
Stadtv. Epſtein, n giebt, dem Etats⸗Ausſchuſſe zur Er⸗ 
wägung anheim zu geben, ob der Abdruck derartiger Abhandlungen wie 
die in dem in Rede ſtehenden Jahresbericht enthaltene, im Intereſſe der 
Anſtalt liege. Stadtſchulrath Dr. Pfundtner rechtfertigt den Abdruck 
der beanſtandeten Abhandlung. Die Verſammlung bewilligt die Mehr⸗ 
ausgabe, obwohl auch Stadtv. Hainauer ſich zu der Anficht bekennt, 
daß die Stadtgemeinde eigentlich keine Veranlaſſung habe, dieſe Ausgabe 
zu leiſten. N ER » 

Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 66 955 
Mark ab. Stadtv. Dr. Eras empfiehlt die Genehmigung des Etats, in⸗ 
dem er zugleich darauf hinweiſt, daß eine Erhöhung der Penſionen nach 
Lage der Sache wohl möglich ſei, und feine Ueberzeugung dabin ausſpricht, 
daß Magiſtrat ſich einer in dieſer Richtung aus den Kreiſen der 85 
eſſenten kommenden Anregung gegenüber ſich nicht principiell ablehnend 
3 N niet den h 

ie Verſammlung genehmigt den Etat. 

Von der 3 agiſtrat hatte der Verſammlung vor län⸗ 

erer Zeit Bedingungen für die Annahme der Feuerwehrmänner und eine 

trafordnung für dieſelben zur Genehmigung vorgelegt. Die Vorlage 
wurde damals dem Ausſchuß I überwieſen und dieſer empfiehlt 1 
durch den Mund ſeines Referenten, Stadtv. Vater, die Vorlagen in einer 
vom Ausſchuſſe beſchloſſenen Faſſung zu genehmigen. Gleichzeitig empfiehlt 
der Ausſchuß, i 
den Magiſtrat zu erſuchen: ; 
a. über die Organiſatio der Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſe der Feuer: 
wehrmänner der Stadtverordneten-Verſammlung möglichſt bald eine 
Vorlage zu machen; 
b. den Feuerwehrmännern, welche bereits 15 Jahre oder länger dienen, 
bekannt zu machen, daß ſie die Wahl haben, entweder ihre Anſtellung 
als ſtädtiſche Beamte nach den Grundſätzen des Reglements vom 
16. Januar 1867 zu fordern oder in das Dienſtverhältniß auf Grund 
der Ieht geltenden Annahme-Bedingungen und der Strafordnung 
einzutreten. — Br 
In ſeiner Begründung der Anträge führt der Referent u. A. aus, ir 
die rechtliche Stellung der Feuerwehrleute bisher auf einem Reglement 
aus dem Jahre 1867 beruhte, in welchem die Beſtimmung getroffen war, 
daß den Feuerwehrleuten nach 15 jähriger Dienſtzeit das Recht auf An⸗ 
ſtellung als ſtädtiſche Beamte gewährt werden könne. Magiſtrat ſei nun 
auf Grund langjähriger Erfahrungen zu der Anſicht gelangt, daß ſich die 
Stellung als ſtädtiſche Beamte mit der Stellung der Feuerwehrleute nicht 
vereinbaren laſſe, und der Ausſchuß habe ſich dieſer Anſicht namentlich mit 
Rückſicht auf die im Feuerwehrcorps nöthige Disciplin vollſtändig an⸗ 
ſchließen müſſen. Eine inzwiſchen eingegangene Petition der Oberfeuermänner 
und Feuerwehrmänner, welche ſich gegen die neue Ordnung ausſprach, da die 
1 der Feuerwehr durch dieſelbe zurückgeſetzt würden, habe oe. 
Ausſchuß nicht berückſichtigen können, da im Gegenſatz zu den Ausführun⸗ 
en der Petition ex der Meinung ſei, daß die Feuerwehrmänner ſich in 

ukunft beſſer ſtehen werden, als bisher. Im Weiteren geht Redner 
näher auf die einzelnen Beſtimmungen ein und erſucht ſchließlich, die Vor⸗ 
lage, wie ſie hier vorliege, anzunehmen. — Stadtv. Stengel beantragt 
zu einzelnen Paragraphen Abänderungen, denen ſich Stadtv. Blauel im 
Allgemeinen anſchließt. — Stadtv. Wehlau bemerkt, daß er ſich 
ſo lange nicht für die neue Ordnung ausſprechen könne, namentlich was 
die Strafbeſtimmungen Neil bis Magiſtrat die Erklärung abgebe, 
daß er mit den bisherigen Beſtimmungen nicht mehr auskommen könne. 
— Stadtv. Dr. Lion ſpricht ſich gegen die Einbringung von Abände⸗ 
rungsanträgen aus und befürwortet entweder die Annahme im Ganzen 
oder die n der Vorlage an den Ausſchuß I. — Stadtv. 
Köbner ſtellt hierauf en Antrag auf Annahme der Vorlage im Gan. 
— Oberbürgermeifter Friedensburg bittet um Annahme der Borluye 
und wendet ſich namentlich gegen die Auffaſſung, als ob nach den bis⸗ 
1 5 Beſtimmungen die Feuerwehrleute ſtädtiſche Beamte geweſen ſeien 
Nach den, Beſtimmungen hätten dieſelben nur das Recht gehabt, nach 
15jähr. Dienſtzeit ihre Aufnahme als ſtädtiſche Beamte zu verlangen, jedoer 
ſoviel er wiſſe, von dieſem Recht niemals Gebrauch ne t worden. Es ſei auch 
gar nicht möglich, daß die Feuerwehrleute ſtädtiſche Beamte würden. Be⸗ 
amter werde man nicht durch eine Dienſtzeit, ſondern dadurch, daß man 
ein wirkliches Amt, einen Theil der obrigkeitlichen Verwaltung des Ma⸗ 
is ausübe, oder bei der Vermögensverwaltung der Stadt betheiligt 
ei. Das ſeien aber die Feuerwehrleute nicht, ſondern dieſe verträten nur 
die Dienſte der Bürgerſchaft, welche letztere nach dem Landrecht ver⸗ 
pflichtet ſei, Löſchhilfe zu leiſten. Er bitte nochmals um Annahme der 

ne — Stadtvv. Stengel und Blauel ſtellen darauf den Antrag auf 
Zurückweiſung der Vorlage an den Ausſchuß mit Verweiſung ihrer bezüglichen 
Abänderungsanträge. — Stadtv. Vater tritt den Bedenken des Stadtv. 
Stentzel entgegen und empfiehlt die ſofortige Annahme der Vorlage. — 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Zurückweiſung der Vorlage an 


den Ausſchuß abgelehnt und darauf die Vorlage im 
beiden Anträgen des Ausſchuſſes angenommen. 

Im Anſchluß hieran bittet Stadtv. Sckeyde bei der Organiſation der 
Kranken- und Unterſtützungskaſſe der Feuerwehrmänner auch die Unterſtützung 
der Wittwen und Waiſen derſelben zu berückſichtigen. 

In einem Dringlichkeitsantrage erſucht Magiſtrat die Ver⸗ 
ſammlung, dem Comiké für den in den Tagen vom 24. bis 28. d. M. 
hierſelbſt tagenden Verband deutſcher Gewerbeſchulmänner eine Sub⸗ 
vention von 800 M. zu gewähren. Auf Antrag des Referenten Stadtv. 
Eckhardt ſpricht die Verſammlung die Genehmigung aus. 

Bewilligung. Zur Herſtellung verſchiedener Baulichkeiten auf dem 
Dominialhofe zu ne werden nach dem Antrage des Ausſchuſſes, 
ne Referent, Stadtv. Urban, zur Annahme empfiehlt, 15676 M. 

ewilligt. f 

Uehertragung, Die Ausführung der eee für den 
Neubau des arkaſſen⸗ und Bibliotheksgebäudes wird dem Antrage des 
Magiſtrats entſprechend auf Grund einer beſchränkten Ausbietung, nahdr‘» 
der Referent, Stadtv. Kleemann, dies kurz empfohlen hat, übertrar 
Mit der Verlängerung der mit verſchiedenen Oswitzer Einwohnern u= 
geioloffenen Pachtverträge um Ackerſtücke, welche zu den Oswitzer G 
ändereien gehören, erklärt ſich die Verſammlung auf Antrag des Referen u, 
Stadtv. Seidel II, einverſtanden. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 6 Uhr. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. Mai. [Vom Schwurgericht.] Die am Freitag 
voriger Woche wegen am sah eines mediciniſchen Sachverſtändigen 


anzen mit den 


vertagte Anklageſache gegen die Waſchfrau Wolff und Genoſſen ſollte 
heut zur un gelangen. Bei Aufruf der Zeugen ſtellte ſich auch 
diesmal die Nothwendigkeit bergus, die weitere Vertagung der Sache c; 
treten zu laſſen, da der betreffende Arzt anſcheinend keine neue Ladung 
erhalten hat und deshalb nicht erſchienen war. 1 } 

„Der eines Verbrechens wider die Sittlichkeit beſchuldigte Lagerhauer 
König von hier wurde ſeitens der Geſchworenen für Nichtſchuldig ir 
klärt und deshalb freigeſprochen. Der Gerichtshof ordnete ſeine ſo⸗ 
fortige Haftentlaſſung an. 


8 Breslau, 22. Mai. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Das Züchtigungsrecht des Vaters oder Vormundes.] Im 
4 — 1887 ſtarben kurz hinter einander die Joergler'ſchen Eheleute und 

eßen 2 Töchter im Alter von 10 und 13 Jahren zurück, zu deren Vor⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) 
mund der Schuhmachermeiſter Johann Sternagel von hier ernannt wurde. 
Derſelbe nahm die beiden Waiſen zu ſich in Pflege und bezog dafür ein 
aus dem Vermögen des Vaters herrührendes Pflegegeld von 22 Mart 
monatlich. Die Kinder waren durch die längere Krankheit ihrer Mutter 
einigermaßen in der Erziehung verngchläſſigt worden, weshalb Sternagel 
durch ſtrenge Behandlung das Verſäumte nachzuholen ſuchte. Bei der 
geringſten Kleinigkeit ſchlug er auf Grund des ihm zuſtehenden Züchti⸗ 
gungsrechts mit einem ſpaniſchen Rohr oder dem Knieriemen auf die Kinder 
ein und es ſoll vorgekommen ſein, daß die Mädchen an einem Tage drei⸗ 
bis viermal Schläge erhielten. Als die ältere der Schweſtern 16 Jahre 
alt geworden war, wandte ſie ſich auf Betreiben von Nachbarsleuten an 
den Vorſitzenden des Waiſenraths ihres Bezirkes. Derſelbe prüfte die vorge⸗ 
brachte Beſchwerde, fand ſie gerechtfertigt und veranlaßte eine Verfügung des 
Vormundſchaftsrichters, nach welcher das Mädchen in andere Pflege gehen 
bezw. anderweitig Wohnung nehmen konnte. Kürz vor ihrem Abgange 
wurde ſie von ihrem Vormund noch einmal ſchwer gezüchtigt, und gegen 
die jüngere Schweſter dauerten die Mißhandlungen ohne Unterbrechung 
fort. Auf Veranlaſſung der Behörde wurde dieſelbe ſpäter durch den Be⸗ 
Eb Dr. med. Simm unterſucht, welcher inehrfach blutunter⸗ 
aufene Stellen an dem Halſe und Kopfe, auf den Armen und Schultern, 
ſowie eine von Mißbandlungen herrührende Verletzung am rechten Ohre 
eonſtatirte. Nach ſeinem Gutachten waren die Züchtigungen mit Rohr⸗ 
ſtock und Knieriemen nicht als das Leben oder die Gejundheit gefährdend 
anzuſehen, wohl aber erachtete er die Mißhandlung als eine bedeutende Ueber⸗ 
— des Züchtigungsrechts. Sternagel kam nunmehr unter Anklage 
wegen wiederholter Körperverletzung, und zur Verhandlung der Sache ſtand 
zei vor der unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Gaede tagenden I. Straf⸗ 
ammer Termin an. Durch die geladenen Zeugen wurde im Allgemeinen der 
mitgetheilte Sachverhalt erwieſen, und auch Dr. Simm wiederholte münd⸗ 
lich ſein Gutachten. Der Angeklagte behauptete, er habe das Züchtigungs⸗ 
recht in keinem Falle überſchritten. Der Staatsanwalt war aber ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht, er beantragte gegen den bereits wegen Körper⸗ 
verletzung mit 14 Tagen vorbeſtraften Angeklagten eine Gefängnißſtrafe 
von 5 Monaten. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Mamroth, plaidirte 
für Annahme mildernder Umſtände und hielt eine Geldſtrafe für aus⸗ 
reichend. Das Strafkammer⸗Collegium beurtheilte die Handlungsweiſe 
des Angeklagten nicht als fortgeſetzte vorſätzliche Mißhandlung, ſondern 
nur als einzelne Ueberſchreitungen des Züchtigungsrechtes; betreffs jedes 
Mädchens wurden zwei Einzelfälle als erwieſen angenommen und deshal 
auf eine Geſammtſtrafe von 6 Wochen Gefängniß erkannt. a 


A. Reichsgerichts ⸗Entſcheidung. Der Fang von Tauben, 
welche Jemand hält, ohne ein wirkliches Recht dazu zu haben, außerhalb 
ihrer Aufbewahrungsſtätte, wenn auch innerhalb des Wohnortes 
des Taubenhalters, iſt nach einem Urtheil des — — II. Straff., 
vont 28. Febr. 1890 im Geltungsbereich des Preuß. Allgem. Landrechts 
uläſſig; ebenſo iſt die Aneignung ſolcher Tauben, welche ſich in einen 
fal Schlag verfliegen, ſeitens des Eigenthümers dieſes Schlages 

atthaft. Dies gilt auch insbeſondere für fog. Ziertauben. Dagegen 
kann durch den Fang im Freien bezw. durch die ſonſtige Aneignung von 
Tauben Jemandes, der ein Recht hat, ſolche zu halten, Die bſtahl 
- Unterſchlag ung begangen werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 22. Mai. Das Abgeordnetenhaus hielt heute 
ſeine letzte Sitzung vor den Pfingſtferien und erledigte neben der 
zweiten Berathung des Nachtragsetats, welcher in Folge der Der: 
zauntlichung einzelner Privatbahnen nothwendig geworden iſt, einige 
Vorlagen localer Bedeutung und eine Anzahl von Petitionen. Am 
8. Juni wird die nächſte Sitzung ſtattfinden, auf deren Tagesordnung 
auch der Geſetzentwurf, betreffend die Sperrgelder, ſteht. 


Abgeordnetenhaus. 128 Sitzung vom 22. Mai. 
* rt. 2 

Am Miniſtertiſche: von Bötticher, Herrfurth und zahlreiche 
Commiſſarien. i 

In Dritter Berathung werden die Geſetzentwürfe, betreffend die Ab⸗ 
inderung einiger Beſtimmungen der Wegegeſetze im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden und betreffend die Verpflichtung der Gemeinden in den Landkreiſen 
der Rheinprovinz zur Bullenhaltung ohne Debatte angenommen. 

In zweiter Berathung wird gleichfalls ohne Debatte der Nachtragsetat 
#7 390.91, betreffend Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat, 
eng e Folgt die Berath Petit 

folgt die Berathung von Petitionen. A 3 

Die Agrarcommiſſion beantragt, die Petition von Domänenpächtern 
wegen Abänderungen in den Domanialpachtverhältniſſen zu Gunſten der 
Dolnünenpächter der Regierung zu überweiſen: 1) Zur Berückſichtigung 
in der Richtung, daß thünlichſt auf Ermittelung und Feſtſtellung der Pacht⸗ 
. unter Zuziehung landwirthſchafklicher Sachverſtändiger Be⸗ 

acht genommen werde; 2) zur Berückſichtigung dahin, daß in den allge⸗ 

meinen Pachtbedingungen andermeite, dem abziehenden Pächter günſtigere 
Beſtimmungen getroffen werden bezüglich der Uebergabe des Inventars 
und der 8 deſſelben durch den anziehenden Pächter; 3) zur Be⸗ 
rückſichtigung dahin, daß die durch die neueſte uns des Miniſters 
für Landwirkhſchaft, Domänen und Forſten hinſichtlich der Baubedingungen 
und der Tragung der Laſten eintretenden Exleichterungen von jetzt ab 
auch für die vor Erlaß jener Verfügung abgeſchloſſenen Pachtverträge An⸗ 
wendung finden; im übrigen über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 5 

Abg. von Meyer⸗Arnswalde (wildconſ.) beklagt den Rückgang der 
Landwirthſchaft, unter dem auch die Domänenpächter zu leiden hätten. 
Die Schafzucht rentire ſich infolge des Miederganges der Wollpreiſe durch 
die überſeeiſche Concurrenz gleichfalls nicht mehr. Die Pächter hätten 
ferner darunter zu leiden, daß ſie zu hohe Verſicherungsſummen zu zahlen 
hätten, weil der Staat die Gebäude der Domänen zu hoch verſichert habe. 
ein Zuſtand, der ungeſetzlich ſei, da nach dem Allgemeinen Landrecht 
Niemand etwas über ſeinen Werth hinaus verſichern dürfe. Die Com⸗ 
e empfiehlt der Redner zur Annahme. ee 

Geheimer Ober⸗Regierungsrath Jäger beftreitet, daß Ungeſetzlichkeiten 
bei den Verſicherungen vorkämen. Die Beiträge der Domänenpächter zu 
den Verſicherungskoſten beruhten ſeit 1826 auf contractlicher Verpflichtung. 

Abg. Seer beantragt, in dem Commiſſionsantrag unter 2) hinter dem 
Wort „Inventars“ die Worte 5 5 „ſowie der nothwendigen, den 
Abziehenden gehörenden Wirthſchaftsgebäude“. 

Abg. von Huene erklärt ſich gegen dieſen Antrag. 

Abg. Sombart meint, daß der Staat die vom abziehenden Pächter 
er'ichteten Gebäude ankaufen müſſe. 2 5 

ng. Graf Limburg ⸗Stirum (conſ.) empfiehlt die Commiſſions⸗ 

af äge, welche, nachdem Abg. Seer ſeinen Antrag wieder zurückgezogen 
he, angenommen werden. f j 

In verſchiedenen Petitionen, betreffend das Bernſteinregal in Oſt⸗ 

reußen, wird gewünſcht 1) daß Jedermann geſtattet werde, Gräbereien, 

auchereien und Bergwerke zur Gewinnung von Bernſtein anzulegen, be⸗ 

. daß der Monopoliſirung der Rohbernſteinge winnung vorge⸗ 
eugt werde; 2) daß die Firma Stankien und Becker in Königsberg i. Pr. 
durch die königliche Staatsregierung veranlaßt werde, bei dem Verkauf 
des Rohbernſteins in milderer Weiſe als bisher zu verfahren. 

Abg. Krauſe hebt hervor, daß die Regierung in der Commiſſion einen 
groben Theil der Beſchwerden durch ihre entgegenkommenden Erklärungen 
»efeitigt habe, nur die Bitte, daß die Firma Stantien und Becker in 
K igsberg i. Pr. durch die königliche Staatsregierung veranlaßt werde, 
bei dem Verkauf des Rohbernſteins in milderer Weiſe als bisher zu ver⸗ 
4. en, ſcheine die Regierung nicht berückſichtigen zu wollen. Diefe Firma 
kann ſehr wohl eine Concurrenz vertragen. Er beantrage, die Petition, 
forgeit fie ſich auf das Monopol der betreffenden Firma bezieht, der Re⸗ 
diefung zur Erwägung zu überweiſen. ; 

Geh. Rath Tetz Ar hält dieſen Antrag für überflüſſig. Eine 
e currenz ſei bisher ſchon ſtatthaft A nehme das Haus den Antrag 
an, ſo könnte damit der Schein erweckt werden, als wenn eine Concurrenz 
in noch höherem Maße zugelaſſen werden ſolle. 

en 3 Rickert unterſtützt den Antrag Krauſe, obwohl er eigentlich für 
Berückſichtigung der Petition iſt. 

Miniſter von Lucius weiſt darauf hin, daß die Bernſteinproduction 


und die Verwendung dieſes Artikels durch die Handlung Stantien und 


Becker eine überaus große Ausdehnung genommen hat, die dem Fiscus 
zu gute gekommen ſei. Er leugne alſo nicht, daß er für dieſe Firma ein 
gewiſſes Wohlwollen habe. Die Concurrenz ſei früher begünſtigt worden, 
aber ohne Erfolg, ſo daß jetzt jene Firma in der That ein gewiſſes 
Monopol habe; einer ungebührlichen Ausbeutung dieſes Monopols zu 
Ungunſten anderer größerer Erwerbskreiſe würde eventuell ſofort ent⸗ 
gegengetreten werden. N 5 

Nachdem die Abgeordneten Krauſe und Pleß, ſowie ein Regierungs⸗ 
commiſſar geſprochen, wird der Antrag Krauſe angenommen, und die 
Petition im Uebrigen nach dem Antrage der Commiſſion durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. X 

ierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 1¼ Ubr. 3 

Nächſte Sitzung Dinstag, 3. Juni 12 Uhr. (Nachtragsetat, Sperr⸗ 
geldervorlage.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 22. Mai. Die Rückkunft des Kaiſers von feiner 
Reiſe nach Königsberg erfolgt, wie ſchon gemeldet, morgen Vormittag, 
aber bereits um 8 Uhr 20 Min. und zwar auf dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße. Von dort wird ſich der Kaiſer zu Wagen nach dem Tempel⸗ 
hofer Felde zur Abhaltung der großen Frühjahrs parade be⸗ 
geben, deren Beginn auf 9 Uhr befohlen iſt. 

In Paſewalk werden in aller Stille Vorbereitungen zum Em⸗ 
pfange des Kaiſerpaares getroffen. Wie verlautet, beabſichtigt der 
Kaiſer, bereits in den nächſten Tagen die Parade des Kürajfierregiments 
„Königin“ abzunehmen. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, der Reichskanzler von 
Caprivi werde den Kaiſer auf der Reiſe nach Rußland begleiten. 

Einem hieſigen Blatte wird aus London gemeldet, der Kaiſer 
habe Stanley eingeladen, nach Berlin zu kommen, dieſer aber 
habe ſich dagegen die Vergünſtigung ausgebeten, gelegentlich des 
Beſuchs, den der Kaiſer der Königin von England abſtatten wird, 
demſelben ſeine Aufwartung machen zu dürfen. Wie der „Hamb. 
Corr.“ erfährt, entbehrt dieſe Nachricht jeder Begründung. 

Die Gerüchte, daß die Königin Victoria von England 
ernſtlich leidend ſei, entbehren der Begrüdung; abgeſehen von einer 
leichten Erkältung iſt die Königin vollſtändig wohl. Der Prinz 
und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen begleiten die 
Königin heute Abend nach Schottland zurück. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſteht die Unterzeichnung des neuen Nieder: 
laſſungsvertrags mit der Schweiz unmittelbar bevor; ſie 
wird in Bern zwiſchen dem deutſchen Geſandten von Bülow und 
dem Schweizer Bundesrath Droz erfolgen. Die Einführung von 
Immatriculationsſcheinen, durch welche nach dem neu zu ſchließenden 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrage die in der Schweiz 
wohnenden Deutſchen ſich legitimiren müſſen, iſt nach dem „B. T.“ 
aus folgenden Erwägungen hervorgegangen: Die Immatrieulations⸗ 
ſcheine, eine Einrichtung der Franzoſen, gewähren der Regierung eine 
vortreffliche Controle über die im Auslande wohnenden Staatsangehoͤrigen. 
Die deutſche Regierung ſcheint die Abſicht, von allen Deutſchen, die 
nicht militärpflichtig ſind, eine Militärſteuer zu erheben, noch nicht 
aufgegeben zu haben, vielmehr in ihr durch die ſtetig wachſende 
Militärlaſt beſtärkt worden zu fein. Da fo viele deutſche Staatsangehörige 
im Auslande weilen, würde Deutſchland, wie es die Schweiz eben: 
falls thut, dieſe Steuer auch von den auswärts lebenden Deutſchen 
ein fordern. Um dies zu erleichtern, ſind nun die Immatriculations⸗ 
ſcheine ein hoͤchſt praktiſches Mittel; kein im Auslande anſäßiger 
Deutſcher vermöchte der Abgabe zu entgehen. 

Der „Freiſ. Zig.“ zufolge ſoll auch die Erſchwerung des einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſtes mit den neuen militäriſchen Plänen ver: 
knüpft ſein. 

Bezüglich der Vorgänge in der freiſinnigen Partei meldet 
die „Volkszeitung“, daß bei der Abſtimmung im Dreizehner⸗Ausſchuß 
der Vorſitzende Virchow und Stauffenberg fehlten und Hänel, Schrader, 
Forckenbeck, Bamberger, Rickert und Barth für Schrader, Klotz, Zelle, 
Hugo Hermes, Richter und Pariſtus für Richter als Vorſitzenden des 
engeren Ausſchuſſes ſtimmten. Die erſtgenannten ſechs hätten ihre 
Abſicht vor den Mitgliedern des Centralwahlcomités, d. h. der par: 
lamentariſchen Fractionen der Partei, ſtreng geheim gehalten und es 
unterlaſſen, den eigenen Vorſitzenden (Virchow) zu der Beſchluß⸗ 
faſſung heranzuziehen, obgleich derſelbe leicht zu benachrichtigen war. 

Die Vorſitzenden der Wahlvereine der Fortſchritts— 
partei aus den 6 Berliner Wahlkreiſen find nach der „Voſſ. Ztg.“ 
geſtern Abend in einer Conferenz mit den Parteigenoſſen aus der 
Umgegend über die Bildung eines Central⸗Wahleomitées für Berlin 
und Umgegend in Berathung getreten zu dem Zwecke, die Partei⸗ 
kräfte für alle Eventualitäten einheitlicher und ſtraffer zuſammenzu⸗ 
faſſen. Zugleich ſprach man einmüthig die Abſicht aus, dem Abg. 
Eugen Richter den Vorſitz in dieſem Gentralcomits anzutragen. 
Der Anſchluß weiterer Wahlkreiſe an dieſe Organiſation wurde vor⸗ 
behalten. 

Ueber den Verfaſſer der Broſchüre „Caveant consules“ 
curſirt der „Boͤrſen⸗Zeitung“ zufolge in parlamentariſchen Kreiſen die 
Verſion, derſelbe ſei ein zur Dispoſition geſtellter hoher Offizier, der längere 
Zeit einen ſehr hohen Poſten im Verwaltungsgebiete inne hatte. Daß 
derſelbe durch Bismarck, zu dem er ſich ſtets im Gegenſatz befand, 
veranlaßt wurde zu demiſſioniren, wurde beim Rücktritt des angeb⸗ 
lichen Verfaſſers der Broſchüre vor etwa 9 Jahren allgemein be⸗ 
hauptet. (Es ſcheint Stoſch gemeint zu ſein.) 

Nach einer Meldung der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ hat Major Wiß⸗ 
mann nach Berlin telegraphirt, daß er im Juni hier eintreffen werde. 

Der Strike der Metallſchrauben- und Façondreher iſt 
nunmehr definitiv beendet. Gegen 100 Theilnehmer am Strike ſind 
jetzt ohne Arbeit. 

Auf dem internationalen Bergarbeiter⸗-Congreſſe in Soli: 
mont ſchilderte ein Delegirter aus Sachſen in düfleren Farben das 
Loos der dortigen Bergarbeiter. Die Arbeitszeit dauere 10 Stunden, 
daneben kommen noch lange Ueßerſchichten vor; der Durchſchnittslohn 
betrage 3 Mark. Ein Delesttier habe nicht nach Jolimont kommen 
können, weil er wegen einer heftigen dede gegen die wortbrüchigen 
Arbeitgeber verhaftet und zu eine en Jahr Gefängniß verurtheilt worden 
ſei. Heftige Proteſte der Verſammlung, die ſofort eine Sympathie⸗ 
Adreſſe an den gefangen Kameraden beſchloß, wurden laut. Schröder, 
der Kaiſerdelegirte, erklärte. die Lage in Weſtfalen ſei beſſer als in 
Sachſen; die Arbeitszeit ſei die 8ſtündige. Die Kaiſerdelegirten ſeien 
von den Arbeitgebern von ihren Stellen verjagt worden; der Regie⸗ 
rung dankten die Arbeiter die Wiederaufnahme ihrer Genoſſen. Die 
Delegirten hätten viel Vertrauen zum Staat, aber unbedingtes Ver⸗ 
trauen auf die Kraft der Sotialdemokratie. Schröder ſchloß mit der 
Parole der Internationale: Arbeiter aller Länder, vereinigt euch! Alle 
Redner traten für die internationale Organiſation zur Erreichung de 
geſetzlichen Achtſtundentages als des nächſten Hauptziels ein. Die 
deutſchen Deleairten hatten gebeten, ihre Namen nicht zu nennen. 


Heute wurde auf Befehl des Miniſters vom Bürgermeiſter die 


Identität aller Delegirten feſtgeſtellt, worüber große Erbitterung herrſcht. 


In Schweizer Bundesrathskreiſen glaubt man nicht, daß 


es dem belgiſchen Könige gelingen werde, die Einwilligung der 
europäiſchen Staaten zu einer Convention behufs gemeinſamer 
Bekämpfung der Anarchiſten zu erhalten. Man erblickt die 
Hauptſchwierigkeit bei England, wo das Aſylrecht ſchrankenlos aus: 
geübt wird. Hier iſt man der Anſicht, es ſei am richtigſten, wenn 
die Staaten von ſich aus den Anarchismus bekämpfen. Vor einigen 
Tagen wurde gemeldet, daß König Leopolds jetziger Aufenthalt in 
London dem Wunſche gelte, eine internationale Uebereinkunft wegen 
gemeinſamen Vorgehens gegen die Anarchiſten anzuregen. 

Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Brüſſel, die Commiſſion der An ti⸗ 
ſelavereiconferenz habe die Einfuhrzölle auf Alkohol durch die 
einſtimmige Annahme eines von deutſcher Seite geſtellten Antrages 
geregelt. Demgemäß wurde für die nächſten drei Jahre auf die Ein⸗ 
fuhr von Alkohol an den Congo ein Zoll im Höͤchſtbetrage von 
15 Fres. pro Hektoliter, für weitere drei Jahre ein ſolcher von 25 Fres. 
feſtgeſetzt. 

Stanley war geſtern Abend der Gaſt der Londoner Handels⸗ 
kammer. Bei dem Mahle hielt er eine Tiſchrede, im Verlauf deren 
er wiederholt die Apathie der engliſchen Regierung in Sachen der 
Erforſchung und Coloniſirung Afrikas beklagte. Im Jahre 1876 
habe er in England 60, im Jahre 1888 daſelbſt 40 Vorleſungen ge⸗ 
halten, alles vergeblich. In Berlin habe er nur 5 Vorleſungen ge⸗ 
halten, und flugs ſeien die Deutſchen in Waffen geweſen und eine 
Region von 500 000 Quadratmeilen, welche engliſche Reiſende durch⸗ 
wandert hätten, ſei England für immer verloren gegangen. Die 
Straße wird dem britiſchen Handel immer mehr geſchloſſen. Die 
britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft vergeudet ihr für die Anlegung von 
Straßen und Eiſenbahnen gezeichnetes Capital von 500 000 fir. in 
der Bekämpfung der eigenen Regierung. Er wäre faſt geneigt, der 
Geſellſchaft anzurathen, ſich gänzlich zurückzuziehen und ihr Unter⸗ 
nehmen als verfehlt aufzugeben. Ohne fruchtbare Gegenden im 
Innern ſeien die unfruchtbaren Küſtengebiete werthlos. 

Aus Paris erfährt die „Nat.⸗Ztg.“: Der Präſident der Republik 
Carnot iſt geſtern Abend nach Montpellier abgereiſt. Auf dem 
Bahnhofe war mit den franzöſiſchen Miniſtern auch der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron v. Mohrenheim erſchienen. Dieſer Vorgang wurde 
ſehr bemerkt, da es das erſte Mal geſchieht, daß ein Bolſchafter bei 
ſolcher Gelegenheit anweſend iſt. 

Die unſinnige, für die ſofortige Kriegserklärung an Deutſchland 
plaidirende Broſchüre des Deputirten Dreyfuß wird mit 
großer Geringſchätung von der Parijer Preſſe behandelt und als 
unnütz und inopportun bezeichnet. — In vortrefflich geſchriebenen 
Artikeln ermuntert ein Berliner Correſpondent des einflußreichen 
„Petit Journal“ die Franzoſen, aus ihrer Reſerve Deutſchland gegen⸗ 
über herauszutreten. Nachdem der Correſpondent auf das Entgegen 
kommen hingewieſen hat, welches Deutſchland durch die Entſendung 
des Profeſſors von Helmholtz zum 600 jährigen Jubiläum der Uni- 
verſität Montpellier (wohin ſich auch Prof. Zirkel aus Leipzig begiebt) 
und durch die Auszeichnung zweier Franzoſen auf der Berliner 
Gartenbauausſtellung bewieſen hat, plaidirt er angelegentlichſt für die 
Beſchickung des internationalen Aerztecongreſſes durch die Spitzen der 
franzöſiſchen Wiſſenſchaft. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) . 

Berlin, 22. Mai. In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
wurde der Reichstagsbeſchluß, betreffend die Vorlegung des Entwurfs 
zur Strafproceßordnung, dem Vorſitzenden des Bundes raths über⸗ 
wieſen; dem Entwurfe einer Verordnung zur Ergänzung der Ver⸗ 
ordnung vom 14. April 1888, betreffend die Abänderung und Er⸗ 
gänzung der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetze über Kriegs⸗ 
leiſtungen, wurde zugeſtimmt. 

Hamburg, 22. Mai. Die Handelskammer lehnte entſchieden 
das Erſuchen der ſtrikenden Ewerführer, mit dem Vorſtand über die 
Urſachen des Strikes zu verhandeln, ab. Die Ewerführer erſuchen 
die Gewerkſchaften um fchleunigfie Geldunterſtützung, da fie mittel 
los ſeien. 

Hannover, 22. Mai. Bei der Landtagserſatzwahl im 6. Wahlkreiſe 
wurde an Stelle des verſtorbenen Abg. Niemeyer Hofbeſitzer Bartmer⸗ 
Ronnenberg (matlib.) mit 129 von 206 Stimmen gewählt. Senator 
Stephanus⸗Linden (Welfe) erhielt 76 Stimmen. 

Uelzen, 22. Mai. Bei der Landtagserſatzwahl im 4. Lüneburg: 
ſchen Wahlkreis wurde Landrath Tzſchoppe⸗Oldenſtadk (freiconi.) mit 
102 von 154 Stimmen gewählt. Gutsbeſitzer Voigts⸗Oldendorf 
(natlib.) erhielt 52 Stimmen. 

Eſſen a. d. Ruhr, 22. Mai.“) Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ meldet: 
Seitens der Imperial Continental Gasaſſociation in London traf 
ſoeben bei den weſtfäliſchen Gaskohlenzechen der Auftrag auf circa 
240000 Tonnen Prima Gaskohlen, bis October 1890 hineinzuliefern, 
ein. Der Preis für die in Deutſchland liegenden Anſtalten der Gas⸗ 
geſellſchaft beträgt etwas über 150 M. pro Doppelwaggon, für die 
holländiſchen und belgiſchen iſt der Preis etwas geringer. Die haupt⸗ 
betheiligten Zechen find „Rheinelbe“, Conſolidation“, „Hibernia“ und 
„Königsgrube“. 

Bern, 22. Mai. Das Landwirthſchafts⸗Departement umterfagte 
anläßlich eines Specialialles die Einfuhr von Kühen, Rindern, Jung⸗ 
vieh, Schweinen unter 25 Klgr. und Ziegen aus Oeſterreich⸗Ungarn. 
Anderes Vieh darf nur, wenn es abſolut unverdächtig iſt, eingeführt 
werden. 

Lanſanne, 22. Mai. Die internationale Commiſſion für Prä⸗ 
miirung der Entwürfe für das Univerſttätsgebäude verlieh den zweiten 
und dritten Preis von 8000 reſp. 5000 Francs (Ehrenpreiſe) den 
Architekten Andre (yon) und Demierre (Paris). Von der Ver⸗ 
leihung des erſten Preiſes wurde Abſtand genommen. Der Betrag 
von 12 000 Francs wurde den vier Entwürfen der Architekten Legrand 


und Leroy (Paris), Kuder und Müller (Straßburg), Recordon (Lau- 


ſanne) und Hagberg (Berlin) zuertheilt. 

Paris, 22. Mai. In dem heutigen Miniſterrathe erſtattete Ribot 
Bericht über die Maßregeln, welche die egyptiſche Regierung betreffs 
der egyptiſchen Schuld zu treffen beabſichtige. Dieſe Maßregeln 
ſtimmen mit den Anſichten der franzöſiſchen Regierung völlig überein 

Paris, 22. Mai. Die Kammer lehnte das vom Senat bereits 
genehmigte neue Preßgeſetz mit 347 gegen 189 Stimmen ab. 

Montslimar, 22. Mai. Carnot iſt heute Morgen um 8 Uhr 
hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von einer zahlreichen 
Menſchenmenge empfangen. Der Bürgermeiſter, Senator Loubet, 
begrüßte den Präſidenten mit einer Anſprache, worin er die Anhäng⸗ 
lichkeit der Bevölkerung an die gegenwärtige Regierungsform beſtätigte 

Avignon, 22. Mat. Carnot iſt heute Vormittag 11 Uhr bien 
eingetroffen und wurde mit lebhaften Kundgebungen empfangen. 

Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


1 


Der Präfident erwiderte, es fet feine Miſſion, eine ſtarke, aufrichtige 
und tolerante Republik, wie fie das Volk wünſcht, zu vertheidigen. 

London, 22. Mai. Unterhaus. Hamilton erklärte es für un⸗ 
begründet, daß ein britiſches Geſchwader an den combinirten deutſchen 
Flotten⸗ und Heeresmanövern in der Oſtſee theilnehmen werde. — 
Ferguſſon erwiderte auf eine Anfrage, daß die Staaten, die das Privilegium 
der meiſtbegünſtigten Nationen von Griechenland genöfien, der von 
Griechenland jüngſt England gewährten Zollreductionen ebenfalls 
theilhaftig würden. 

London, 22. Mai. Unterhaus. Der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, erklärte betreffs der Zuckerprämienconvention, es ſei den 
Mächten unter allen Umſtänden geſtattet, die Verträge ſelbſt nach 
Ablauf der Ratificationsfriſt zu ratificiren. Playfair fragt den Miniſter, 
ob die Abſicht beſtehe, die beabſichtigte Con dention ohne Zuſtimmung 
des Parlaments zu ratifieiren. Smith erwidert, die Regierung müſſe 
ſich die Actionsfreiheit vorbehalten für den Fall, daß andere Mächte 
die Convention ratiſicirten. — Oberhaus. Die Novelle zur Kauf: 
fahrerbill wurde in dritter Leſung angenommen. Das Haus vertagte 
ſich bis zum 6. Juni. 

Sofia, 22. Mai. Panitzaproceß. Bis geſtern Nacht wurde eine 
Reihe von Zeugen vernommen, ſodann wurde die Verhandlung wegen 
des Himmelfahrtsfeſtes (10/22. Mat) bis Sonnabend früh vertagt, 
worauf das Zeugenverhör fortgeſetzt und die Plaidoyers beginnen 
werden. 

Cattaro, 22. Mai. Die Fürſtin von Montenegro iſt heute 
Mittag hier eingetroffen; ſie begiebt ſich zum Zwecke einer ärztlichen 
Conſultation nach Wien und wird dem Vernehmen nach alsdann den 

kaiſerlichen Hof in Petersburg beſuchen. 
— . ———— 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 22. Mai. 


»Die Ohle⸗Fähre an der Kerber'ſchen Badeanſtalt iſt auch noch 
nach Schluß des Sommertheaters in Morgenau in Betrieb, an 
Sonn: und Feiertagen bis 12 Uhr. Der Weg von der Ueberfähre bis au 
den Morgenauer Dämmen foll jest vom Magiſtrat wieder hergeſtellt 
werden; unterdeſſen bat Badeanſtaltsbeſitzer Kerber die von ihm errichtete 
Nothbrücke an der Dammbruchſtelle verbreitern laſſen. Das Waſſer der 
Ohle hat jetzt eine Temperatur von 18 Grad Wärme. 

Blinder Feuerlärm rief die Feuerwehr heut Vormittag um 11 Uhr 
45 Min. nach Reuſcheſtraße Nr. 42. 7 

—e Wiedergefunden. Der Handelsmann Karl Kupke aus Klein⸗ 
Peterwitz, Kreis Miliiſch, der am 18 d. M. mit einem dem Stellenbeſitzer 
Wilbelm Scholz gehörigen Wagen nach Breslau fuhr, um hier Heu zu ver⸗ 
kaufen, wurde als vermißt gemeldet. Sein Verſchwinden hat ſich indeß 
bereits aufgeklärt. Er weilte in Breslau ſo lange, weil er das Heu zu dem 
Preiſe, den er zu erzielen hoffte, nicht verkaufen konnte. Karl Kupke iſt 
las weder verunglückt, noch hat er ſich ſonſt etwas zu Schulden kommen 
aſſen. 

0 3 
beamte B., der in der hieſigen General⸗Agentur einer Lebensverſicherungs⸗ 


als er wirklich an die betreffenden Perſonen fliehen hatte. Den mehr⸗ 


— Tod in Folge ee ücksfalls. Die 18 Jahre alte Arbeiterin 
Bertha Schipke, welche am 20. d. M. in der Schraubenfabrik Archimedes“ 
auf der Märkiſchen Straße ſchwere Brandwunden erlitt, als ſie ihr Mittag⸗ 
eſſen auf dem Heerde der Schmiede wärmte, iſt geſtern Abend 8 Ubr in 
der kgl. chirurgiſchen Klinik, wo ſie Aufnahme gefunden hatte, geſtorben. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Stück Stoff (½ Meter 
lang); eine ſilberne Ancreuhr mit Goldrand; ein goldner Ring mit kleinen 
Steinen; ein Armband. — Abhanden gekommen: Einer Dame von der 
Palmſtraße eine ſilberne Halskette; einem Dienſtmädchen von der Matthias⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit ſieben Mark. — Geſtohlen: Einem Kauf⸗ 
mann vom Louiſenplatz eine ſilberne Anereuhr nebſt einem Marienthaler 
(als Berloque); einem Hausbeſitzer von der Matthiasſtraße eine Staarmäſte 
mit fünf jungen Staaren. — Verlaufenes Kind: Am 21. d. M. wurde 
auf der Gartenſtraße ein etwa 3 bis 4 Jahre alter Knabe aufſichtslos be⸗ 


troffen und einſtweilen im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Das F 


Kind hat dunkelblondes Haar und trägt bohe Lederſchuhe, grau und roth 
geſtreifte Strümpfe, grau carrirten ers und ſchwarzen Strohhut. 
— In Unterſuchungshaft wurden 25 Perſo 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„ Poſen, 21. Mai. [Die biſtoriſche Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen] hat geſtern unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten, 
Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler, ihre diesjährige Generalverſammlung ab⸗ 

ebalten. U. A. wurde das Urtheil des Preisrichtercollegiums, welches vom 

orſtande eingeſetzt worden war, über die eingegangenen Preisſchriften 
verkündigt. Die Geſellſchaft hatte in ihrer Sitzung am 12. September 
1888 einen Preis von 1000 M. für die beſte Arbeit aus dem Gebiet der 
großpolniſchen beziehungsweiſe Poſenſchen Provinzialgeſchichte ausgeſetzt. 
Bis zum Ablauf der Einlieferungsfriſt, 1. April d. J., waren nur zwei 
Arbeiten eingegangen: 1) „Streitigkeiten und Kämpfe um Be den 
Schlüſſel des Deutſchen Reiches“ und 2) „Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Zduny“. Es konnte keiner dieſer beiden Arbeiten der Preis zu⸗ 
erkannt werden, und derſelbe ift daher nochmals ausgeſchrieben worden. 
Die Concurrenzarbeiten ſind, mit einem Motto verſehen, bis zum 1. April 
1891 einzuliefern. 


Militär Wochenblatt. v. Heydebreck, Oberſt und Comman⸗ 
deur des Inf.⸗Regts. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, unter Beförderung 
um Gen.⸗Major, zum Commandeur der 28 Inf.⸗Brigade ernannt. von 
ayer, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. von 
Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, mit der Führung dieſes Regts., unter Stellung 
à la suite deſſelben, beauftragt. v. Roques, Major von demſelben Regt., 
unter Entbindung von der Stellung als Bats.⸗Commandeur, mit den 
Functionen des etatsmäßigen Stabsoffiziers beauftragt. Bauer, Maler 
von ig Se Regt., zum Bats.⸗Commandeur ernannt. Penther, Major 
aggreg. demſelben Regt., in dieſes Regt. wieder einrangirt. Prinz zu 
Salm ⸗Horſtmar, Oberſt und Commandeur des Garde⸗Kuͤr.⸗Regts., 
unter Stellung à la suite dieſes Loher mit der Führung der 1. Garde⸗ 
ee beauftragt. v. Rothkirch u. Panthen, Oberſtlt. und 
Commandeur des 2. Brandenburg. Ulan.⸗Regts. Nr. 11, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum Garde⸗Kür.⸗Regt. ar v. Schaumberg, Oberſtlt. und 
etatsmäßiger Stabsoffizier des 2. hg Heſſ. Drag.⸗Regts. (Leib: 
Drag.⸗Regts.) Nr. 24, zum Commandeur des 2. Brandenburg. Ulan« 
Regts. Nr. 11 ernannt. Becker, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 15, zum Commandeur des . Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 19 ernannt. Meyer, Major vom Feld⸗Art.⸗Regk. Nr. 15, 
unter Entbindung von der Stellung als Abtheil⸗Commandeur, mit den 
unctionen des . Stabsoffiziers beauftragt. Wagener, 
ajor vom Schleswig. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 9, als Abtheil.⸗Commandeur 
in das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 verſetzt. v. Reichenau, Oberſtlt., beauf⸗ 


nen genommen. 


tragt mit Wahrnehmung der @eidäfte als Commandeur der Schießſchule 
der Feld⸗Art., unter Belaſſung & la suite des 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regts., 
zum Commandeur dieſer Schule ernannt. v. Schroetter, Oberſt und 
perſönlicher Adjutant des Prinzen Albrecht von Preußen Kgl. Hoheit, comman⸗ 
dirt zur Dienſtleiſtung bei dem Inf.⸗Regt. e Franz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, der Rang eines Regts.⸗ 
Commandeurs verliehen. v. Beſſer, Major z. D. und Commandeur 
des Landwehr⸗Bezirks Bartenftein, der Charakter als Oberſtlt. verliehen. 
Quaſſowski, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, als Bats.⸗Commandeur 
in das 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 verſetzt. Kürchhoff, Major z. D. 
und Commandeur des Landw.⸗Bezirks Potsdam, der Charakter als Oberſt⸗ 
lieutenant verliehen. Preuß, Major vom 6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. 
Nr. 52, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Commandeur des 
Landw. ⸗Bezirks Cüſtrin, Felſing, Major vom 6. Brandenburg. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 52, zum Bats.⸗Commandeur ernannt. Boelcke, Major, aggreg. 
demſ. Regt., in dieſes Regt. wiedereinrangirt. Frhr. v. Rechenberg, 
Oberſtlt. z. D. und Commandeur des Landw.⸗Bezirks Burg, der Charakter 
als Oberſt, v. Hocke, Major z. D. und Commandeur des Landw. ⸗Bezirks 
N Burchardt, Major z. D. und Commandeur des Landw.⸗ 
ezirks Halle, der Charakter als Oberſtlt. verliehen. v. Ditfurth, 
Major und Abtheil.⸗Commandeur vom 2. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 22, 
in das Thüring. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19, Hell, Major vom 1. Weſtfäl. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, als Abtheil.⸗Commandeur in das 2. Weſtfäl. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 22 verſetzt. v. Bomsdorff, Major vom Gren.⸗Regt. 
König Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, als Bats.⸗Commandeur in das 
Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. Burckhardt, Major 
aggreg. dem Gren.⸗Regt. König Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, in das 
Regt. einrangirt. Luther, Major vom 3 von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, ein Patent ſeiner Charge verliehen. v. Dresky, Oberſt à la suite 
des Inf.⸗Regts. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 
und Director der Militär⸗Turnanſtalt, unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge ſowie des Ranges als Regiments⸗Commandeur, mit Be⸗ 
laſſung ſeiner bipberigen Uniform, zu den Offizieren von der Armee verſetzt. 
Brix, Major vom Magdeburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 36, commandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Militär⸗Turnanſtalt unter Stellung & la suite dieſes Regts., 
um Director der Militär⸗Turnanſtalt ernannt. Rahtz, Major aggreg. 
em 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 45, als Bataillons⸗Commandeur in das 
Magdeburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 36 einrangirt. Albrecht, Major vom Gren.⸗ 
5 König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, dem Regt. aggregirt. 
v. Natzmer, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier des Kür.⸗Regts. von 
Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, unter Verleibung des Ranges eines Regts.⸗Com⸗ 
mandeurs, mit Belaſſung feiner bisherigen Uniform, zu den Officieren von 
der Armee verſetzt. Freiherr von Fürſtenberg, Major aggreg. dem 
Kür.⸗Regt. von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, als etatsmäßiger Stabsoffizier 
in das Regt. einrangirt. v. Wallenberg, Major und Escadr.⸗Chef vom 
2. Weſtfäl. ee Nr. 11, dem Regt. aggregirt. Gervais, Major 
vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117, zum Bats.⸗ 
Commandeur ernannt. Retzlaff, Major aggreg. demſelben Regt. in 
dieſes Regt. wiedereinrangirt. Tiſchler, Major vom Inf.⸗Regt. Graf 
Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17, unter Beauftragung mit den Functionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers, in das Inf.⸗Regt. Nr. 128. Hoffmann, Major 
vom 2. Thüring. 1 Nr. 32, als Bats.⸗Commandeur in das Inf.⸗ 
Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17 verſetzt. v. Frankenberg und 
Proſchlitz, Major aggreg. dem Gren.⸗Regt. König Friedrich⸗Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, in das 2. Thüring. Inf.⸗Regk. Nr. 32 einrangirt. 
v. Kaufmann, Oberſt und Commandeur des Fuß-⸗Art.⸗Regts. von Hin⸗ 
derſin (Pomm.) Nr. 2, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit 
Penſion und ſeiner bisherigen Uniform ur Disp. geſtellt; gleichzeitig zum 
Vorſtand des Bekleidungsamtes des IX. Armeecorps ernannt. Beß, 
Oberſtlt. & la suite des Rhein. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 8, unter Entbindung 
von dem Commando zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe, 
zum Commandeur des Fuß⸗Art.⸗Regts. von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 
ernannt. Stecher, Major & la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. von Linger 
Seren Nr. 1, unter a der Stellung als Lehrer bei der 
chießſchule und der Fuß⸗Art. unter Belaſſung à la suite des Regts., zur 
Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe commandirt. elter, 
Oberſtlt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, unter Ent⸗ 
bindung von dem Commando als Adjutant bei der Generalinſpection der 
Pia zum Commandeur des Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 7 ernannt. 
chultz, Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11, als Adjutant zur Generalinſpection der Fuß⸗Artillerie com: 
mandirt und gleichzeitig zum Mitgliede der Prüfungs = Commifjion 
für Hauptleute und Premier⸗Lieutenants der Fuß⸗Artillerie ernannt. 
Tauwel, Major à la suite der 3. 115 unter Entbindung von 
der Stell als Adjutant der Gen.⸗Inſp. des Ingen.⸗ und Pion.⸗Corps 
und der Festungen und unter Einrangirung in die 4. Ingen.⸗Inſp., zum 
Ingen.⸗Offizier vom Platz in Coblenz ernannt. Grieben, Major von 
der 2. Ingen.⸗Inſp. und Mitglied des Ingen.⸗Comités, unter gleichzeitiger 
Entbindung von der ng als Mitglied der Prüfungscommiſſion des 
Ingen.⸗ und Pion.⸗Corps und Stellung à la suite der Inſp., zum Adjut. 
der Gen.⸗Inſp. des Ingen.⸗ und Pion.⸗Corps und der Feſtungen ernannt. 
Everth, Major & la suite des Hannov. Pion.⸗Bats. Nr. 10, unter Ent: 
bindung von ſeinem Commando nach Württemberg, in die 2. Stabs⸗ 
offtierſtelle des Rhein. Pion.⸗Bats. Nr. 8 einrangirt. von Ehrhardt, 
Oberſt und Commandeur des Schleswig⸗Holſtein. Train⸗Bats. Nr. 9, 
unter Verleihung eines Patents feiner Charge und unter Stellung & la suite 
des Garde⸗Train⸗Bats., zum Train⸗Depot⸗Inſpecteur ernannt. Keil, 
Major à la suite des Garde⸗Train⸗Bats., in ſeinem Verhältniß als 
Depot⸗Offizier von der Train⸗Inſp. zur Train⸗Depot⸗Inſp. übergetreten. 
Tendering, Major und Comp.⸗Chef vom Brandenburg. Train⸗Bat. 
Nr. 3, zum Commandeur des Schleswig⸗Holſt. Train⸗Bats. Nr. 9 ernannt. 
v. Gélieu, Gen.⸗Lt. von der Armee, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches, unter Belaſſung in dem Verhältniß à la suite des Garde⸗ 
Schützen⸗Bats., als General der Inf. mit Penſion, Herring, Gen. Lt. 
und Train⸗Inſpect., in Na ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion 
zur Disp. geſtellt. Weißhun, Gen.⸗Major und Commandeur der 28. Inf. 
Brig., in Genebmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lt. mit Penſion, 
rhr. v. Fürſtenberg⸗Borbeck, Gen.⸗Major und Commandeur der 
1. Garde⸗Cav.⸗Brigade, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit 
Penſion, Wiebe, Oberſt und Commandeur des Thüring. Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 19, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Major mit 
Penſion, v. en n General⸗Major a. D., 1 Oberſt und Com⸗ 
mandeur des jetzigen Kür.⸗Regts. von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, mit ſeiner 
Penſion, v. Schwarzkopff, Major und Flügel-Adjut. des Fürſten Reuß 
jüngerer Linie Durchlaucht, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit 
Penſion und der Uniform des 7. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 96, zur Dis⸗ 
pofition geſtellt. v. Buttler, Major vom , Pomm. Et Nr. 49, 
mit Penſion und der Uniform des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm J. 
(2. Oſtpreuß.) Nr. 3, der Abſchied bewilligt. v. Monbart, Oberſtlt. z. D., 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Unif. des 6. Thüring. 
Inf.⸗Regts. Nr. 95, von der Stellung als Command. des Landw.⸗Bezirks 
Cüſtrin entbunden. Géniol, Major aggreg. dem . von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, mit Penſion und der Uniform des 3. Bad. Drag.⸗ 
Regts. Prinz Karl Nr. 22 der Abſchied bewilligt. 5 Major 
und Abtheil.⸗Commandeur vom Thüring. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19, mit 
Penſion und der Uniform des Schleswig. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 9, der 
Abſchied bewilligt. 
— — ͤ——— ———— ' —— — 
Handels-Zeitung. 
© Vom Obersohlesisohen Elsen-, Zink- und Kohlenmarkt. Die 
Situation ist in der verflossenen Woche ziemlich unverändert ge- 
blieben. Für die einzelnen Zweige der heimischen Hüttenindustrie 
verharrt der Markt in der ruhigen Haltung, welche sich seit einigen 
Wochen in den Berichten aus allen Bezirken der Montanindustrie 
wiederspiegelt. Die Verkaufsthätigkeit der Syndikate verläuſt in den 
normalen Bahnen; allein es gebricht dem Verkehr an der rechten 
Lebhaftigkeit, weil die dureh die Schwankungen des internationalen 
Marktes hervorgebrachte Unsicherheit noch immer nicht behoben ist. 
Die Consumenten decken nur den dringenden Bedarf, und ihre ab- 
wartende Haltung beeinträchtigt das Lagergeschäft der Grossisten, 
Daher ist zu erklären, dass der Eingang an neuen Aufträgen auf den 
Werken zu wünschen übrig lässt. Die letzteren verhalten sich jedoch 
ebenfalls reservirt, weil sie mit der Abwicklung der laufenden Ver- 
pflichtungen befriedigend beschäftigt sind. Die Preislage hat keine 
Aenderung erfahren, An Roheisen wird die gesammte Erzeugung 
schlank von den Verbrauchsstätten übernommen. Bestände sind weder 
in Puddlingsroheisen. noch in Giessereiroheisen vorhanden; letzteres 


bleibt gut gefragt. In Gusswaaren verläuft das Geschäft befriedigend. 
Die in Zawodzie bei Kattowitz neu errichtete Fabrik für Stahlfagon- 
guss ist bereits im Betriebe und gut beschäftigt. Auf dem Walzeisen- 
markte hat sich nichts geändert. Der Export wird lebhafter betrieben, 
wobei der günstige Stand der Valuten dem Geschäfte sehr zu Statten 
kommt. — Was den Zinkmarkt anbelangt, so hält die im Anfang 
dieses Monats eingetretene Nachfrage und die dadurch hervorgerufene 
Lebhaftigkeit weiter an. Die zuletzt in Breslau gezahlten Preise für 
nahe Termine betragen für bevorzugte Marken 23—23,60 Mark, für 
andere gute Marken 22,50—22,75 Mark. London notirt für gewöhn- 
liche Brände ca. 23 Pfd. Sterl.; für Special-Brände ca. 23,25 Pfd. Sterl. 
— Auf dem Kohlenmarkte hat sich, gleichwie auf dem Eisenmarkt, 
eine Aenderung nicht fühlbar gemacht. In gröberen Sorten liegt das 
Geschäft matt, in kleineren Sortimenten gehen regelmässig reichliche 
Aufträge ein. Die Preise haben sich nicht geändert. 

A Zur Breslauer Sobienen-Submission. In der am 21. Mai ab- 
gehaltenen Submission von Stahlschienen für die Königliche Eisen- 
bahndirection in Breslau stellten die beiden oberschlesischen Werke 
ihre Preise auf 166 M. pro Tonne ab Werkstation. Genau dieselben 
Preise hatten die Werke Laurahütte und Oberschlesische Bedarfs- 
Gesellschaft für die am 5. März d. J. in Breslau vergebenen 2500 
Tonnen gestellt. Die Preise sind sonach stabil geblieben. Die dies- 
jährigen Preise sind im Vergleich zu denen des Vorjahres ganz erheb- 
lich besser. Die beiden allein in Frage kommenden Schlesischen 
Schienen-Walzwerke, die Königs-Laurahütte und die Friedenshütte 
(Oberschlesische Eisenbahn - Bedarfs - Gesellschaft), übernahmen am 
10. October 1889 ausgeschriebene 3150 Tonnen zu 150 M. und am 
26. September 1889 von 17000 Tonnen ein Theilquantum zu 145 M., 
sowie endlich am 25. April 1889 ein Quantum von 2556 Tonnen zu 
125 M., alles pro Tonne ab Werkstation. Für Breslau kommen die 
Offerten der Westdeutschen Schienenwerke wegen der Frachtdifferenz 
nicht in Betracht. 


Türkische Fonds in deutschem Besitz. Nach einer aus Kon- 
stantinopel der „Pol. Corr.“ zugehenden Meldung wäre sowohl „in 
Berlin an maassgebender deutscher Stelle“, als auch von deutschen 
Bondholders angezweifelt worden, ob die bisherige Vertretung des 
deutschen Besitzes an türkischen Fonds in der Schuldenverwaltung 
eine legale sei. Die bisherige Vertretung in Berlin (durch das Haus 
Bleichröder) werde nicht als juristischer Bevollmächtigter, sondern 
lediglich als Sammelstelle angesehen. „Behufs Bestätigung des gegen- 
wärtigen, allseiti 2 iires deutschen Vertreters, k. Legations- 
raths Gerlich, soll die Einberufung der Gesammtheit der deutschen 
Gläubiger beabsichtigt sein. Die Thatsache der Conversion wird 
indess durch diese aufgeworfene Frage nicht berührt.“ Hierzu bemerkt 
die „Frkf. Ztg.“, dass nach dem Irade vom 8/0. December 1881 
Artikel XV die Administration. bestehen soll aus: einem Vertreter der 
englisch-holländischen Bondholders (zu ernennen durch den Council of 
foreign bondholders), aus je einem Vertreter der französischen, deutschen, 
österreiehisch-ungarischen, italienischen und türkischen Besitzer, endlich 
aus einem Vertreter der privilegirten Schuld (Letzterer zu ernennen 
durch die Banque Ottomane). Für die Bestellung des französischen, 
deutschen und österreichisch-ungarischen Vertreters wurde bestimmt, 
dass sie zu ernennen seien „durch die Syndicate der Finanz-Institute 
von Paris, Berlin und Wien, welche der Mittheilung der türkischen 
Regierung vom 23. October 1880 beigetreten sind, und eventuell wird 
ihre Wahl zu bestätigen sein durch eine Generalversammlung der 
französischen, deutschen und österreichisch-ungarischen Besitzer in den 
oben genannten drei Hauptstädten“. Damals wurde aus den in Deutsch- 
land daran interessirten Finanziers eine Gruppe gebildet, in deren 
Namen das Haus Bleichröder die Vertretung übernahra. Seitdem «hat 
der Besitz an türkischen Fonds sich in starkem Maasse verschoben, so 
dass, wie seit lange, Oesterreich-Ungarn wahrscheinlich nur noch sehı 
geringes Interesse daran hat, der deutsche Besitz aber ausserordentlich 
gewachsen ist. Unter diesen Umständen erscheint es durchaus am 
Platze, die Vertretung im Administrationsrathe entsprechend den ver- 
änderten Verhältnissen neu zu regeln, 

® Crödit Fonoier. Der Untersuchungsausschuss, welcher die Ge- 
schäftsführung des Crédit Foncier zu prüfen hat, ist nicht, wie man 
anfangs annahm, mit seinen Arbeiten in 8 Tagen fertig geworden, 
sondern hat einen Aufschub von 14 Tagen erbeten. Inzwischen. hat 
Herr Christophle der „Frkf. Ztg.“ zufolge bei einem Festessen der ihm 
ergebenen Provinzpresse erklärt, dass er nicht jetzt zurücktreten, son- 
dern das Ergebniss der Untersuchung abwarten wolle. Der „Matin“ 
beginnt nunmehr die Enthüllungen über die Vorgänge innerhalb des 
Credit Foneier. Der erste Artikel behauptet, dass das Institut nicht 
das durch Gesetz unter strenger Strafandrohung vorgeschriebene Tage- 
buch (livre-journal) führe, sondern, statt nach der gesetzlichen Vor- 
schrift Tag für Tag die Einzeichnungen zu machen, dies erst etwa 
10 Tage später thue, bis dahin aber die Buchungen auf losen Blättern 
vornehme. In Folge dessen sei es sehr leicht, nachträgliche Aende- 
rungen zu veranlassen, die hinterher von den Revisoren nicht mehr 
von den ursprünglichen zu scheiden wären. Das Blatt führt als ein 
Beispiel dieser Art gewisse nachträgliche Begünstigungen bei Anleihen- 
Subscriptionen auf, dies aber nur als Hypinkese, Auch die Conti des 
Hauptbuches seien nicht ordnungsmässig eingerichtet. Endlich habe 
man das in der Kammer viel genannte Geheimbuch (livre ronge) so 
geführt, dass die Conti darin keinen Namen erhielten, sondern nur 
mit Ziffern benannt waren, welche Geheimschrift zu verstehen der 
Gouverneur allein und seine nächste Umgebung in der Lage seien. 
Es könne leicht vorkommen, dass in dieser Weise Buchungen auf 
„Valeurs Diverses“ vorgenommen würden, die eigentlich auf ganz 
andere Conti gehörten. Ganz bestimmte Behauptungen fügt aber das 
Blatt nicht hinzu, so dass zur Beurtheilung dieser Andeutungen doch 
wieder auf die Feststellungen durch die Revisoren gewartet werden muss. 


Neue italienische Finanz-Gesohäfte, Da die nach Rom gereisten 
deutschen Vertreter des jüngst gebildeten grossen internationalen Syn- 
dikats von Rom zurückzukehren im Begriffe sind, so darf nach der 
„Frankf. Zig.“ wohl angenommen werden, dass die Verständigung, für 
welche sie sich dorthin begeben hatten, im wesentlichen erreicht ist. 
Es handelt sich dabei in der Hauptsache um die Bedingungen, unter 
denen der neue Credito Fondiario ins Leben treten soll. Der wesent- 
lichste Differenzpunkt war die Frage der Concessionsdauer; statt der 
ursprünglich in Aussicht genommenen 50 Jahre wollte man in Rom, 
übereinstimmend mit einem Theile des Parlaments, jetzt nur 20 Jahre 
zugestehen. Das Syndikat setzte dem nachdrücklichen Widerstand ent- 
gegen. doch scheint nunmehr eine Verständigung nach diesem Punkte 
erreicht zu sein. Die Betheiligung des Syndikats an der Sanirung von 
Neapel hat für den Augenblick mehr den Charakter einer Credit- 
gewährung. In einigen Finanzkreisen glaubt man, dass auch die Ver- 
werthung der von der Pensionskasse abzugebenden Rententitres einen 
Gegenstand der Verhandlungen bildete; 

Vom Zwirnmarkt. Die vereinigten schottisch-englischen Banm- 
wollzwirnereieu erlassen ein Circular, worin sie die Zwirnpreise etwa 
um 10 pCt. erhöhen. 

„ Londoner Fondsbörse. Die Londoner Fondsbörse bleibt vom 
nächsten Sonnabend bis zum Dinstag geschlossen. 

„ Zählungs einstellungen. In Magdeburg ist die dortige Confections- 
firma Max Weinzweig in Zahlungsschwierigkeiten gerathen. Die Ver- 
bindlichkeiten belaufen sich luut „Confectionär“ auf 80 000 M., die fast 
sämmtlich Berliner Confectionsfirmen zu fordern haben. In der Masse 
liegen ca. 25 pot. 


Ausweise. 
Pariser Bankausweis, 22. Mai. Baarvorrath, Zunahme Gold 
10 990 000, Zun. Silber 2 181 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 19 040 000, Gesammtvorschüsse Zun. 1 423 000, Notenumlauf 
Abn. 22 767 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 7 300.000, Laufende 
Rechnungen der Privaten Zun. 23 753 000. 


Londoner Bankausweis vom 22. Mai. 


15. Mai. | 22. Mai. 
Deere .. Pfd. Sterl. 13 676 000 | 13 886 000 
Notenumlauf..... (6 6 . fd. Sterl. 24 823 000 684 000 
Baar vorrat. . Pfd. Sterl. 22 049 000 | 22 120 000 
Portefeuille TEE 8 .. Pfd. Sterl. 21 006 000 21 277 000 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 26 338 000 26 518 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 6 026 000 > — — 


Notenreservde 3 Pfd. Sterl. 12539 000 


Börsen- und Handelsdepescnen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 22. Mai. Neueste Handelsnachrichten. Die Ernennung 
des . Vicepräsidenten der Reichsbank Koch zum Präsi- 
denten an Stelle des verstorbenen Herrn v. Dechend ist nach dem 
„B. T.“ demnächst zu erwarten. — An der heutigen Börse zeigte der 
Geldmarkt keine wesentliche Veränderung gegen gestern. Das 
Prolongationsgeschäft blieb auch heute noch sehr beschränkt. Für 
Schiebungen stellte sich der Zinsfuss auf 31/,—3%, pCt., doch wurde 
in einzelnen Füllen dieser Satz überschritten, wie andererseits auch 
etwas billiger anzukommen war. — Am 16. Mai wurde in Dresden die 
Jahresversammlung des Vereins deutscher Banken abgehalten. 
Betrefis eines Warrantgesetz es wurde nach einem eingehenden Be- 
richte des Referenten 3 Resolution angenommen: Die derzeitige 
auf das Lagergeschäft und die Lagerpapiere bezügliche deutsche Gesetz- 
gebung ist durchaus unzureichend. Die behauptete Möglichkeit einer 
missbräuchlichen Verwendung der Waarenumsatz- und Waaren- 
beleihungs - Papiere bildet keinen .triftigen. Grund für die fernere 
Beibehaltung eines das Interesse des soliden Waarenhandels 
schädigenden Rechtszustandes; es ist vielmehr der thunlichst bal- 
dige Erlass eines das Lagergeschäft und die Lagerpapiere be- 
treffenden Reichsgesetzes zu erstreben und dies um so mehr, als 
einerseits die an Deutschland grenzenden Länder in gleichem Sinne, 
namentlich in jüngster Zeit gesetzgeberisch thätig gewesen sind, und 
andererseits durch eine weitere Verzögerung der gesetzgeberischen 
Regelung der Materie einzelne deutsche Staaten zum Erlass von 
Particulargesetzen voraussichtlich sich veranlasst sehen werden, was 
im Interesse der deutschen Rechtseinheit und der immer mehr zu er- 
strebenden Einheitlichkeit unserer volkswirthschaftlichen Entwicklung 
zu bedauern sein würde, Die nähere Begründung dieser Resolution 
wird demnächst in Gestalt einer Denkschrift erfolgen. Als Ort der 
nächsten Jahresversammlung wurde Köln gewählt. — An der Börse 
lagen Depeschen vor, welche meldeten,. dass die aus Petersburg 
zurückgekehrte Deputation der Warschau- Wiener Eisenbahn 


mitgetheilt habe, der Finanzminister habe die Versicherung 
abgegeben, dass die Bahntarife zukünftig unberührt bleiben, 
und dass die Kohlentransporte für die garantirten Bahnen 


nicht über die Iwangorodbahn, sondern über die Warschau-Wiener 
Bahn gehen sollen. Wir geben diese Nachricht unter Reserve wieder. 
— Die steuerfreie 4 proc. priv. türkische Staatsanleihe vom 
Jahre 1890 wurde heute zum 1. Male gehandelt. — Die heutige 
Generalversammlung des Petroleumlagerhofes in Berlin setzte 
die Dividende auf 16 pCt. fest. — Lombarden gaben am Schluss der 
Börse wesentlich nach; die Ursache des Rückgangs war in grösseren 
Wiener Abgaben zu suchen. Hier war das Gerücht verbreitet, dass die 
Regierung die Bilanz der Bahn beanstande. — Im englischen Parlamente 
dürfte noch in dieser Session eine Bill eingebracht werden, um den 
Handel in Roheisen-Warrants zu Speculationszwecken für unge- 
setzlich zu erklären. — Einer der Directoren der Nationalbank für 
Deutschland hat sich nach Siebenbürgen begeben; man nimmt 


an, dass es sich um den Abschluss von Bergwerksgeschäften 
handelt; auch verlautet gerüchtweise, dass die Bank wegen 
eines griechischen _ Anleihe- Geschäfts in Unterhandlung stehe. 


— In der am 22. ds. Mts. in Halle a. S. stattgehabten Aufsichtsraths- 
sitzung der A. Riebeck'schen Montanwerke Actiengesellschaft legte 
die Direction die Bilanz des abgelaufenen Geschäftsjahres vor. Der 
Bruttogewinn betrügt nach Abzug der Geschäftsunkosten 2371 255,64 
Mark. Der am 16. Juni nach Halle einberufenen Generalversammlung 
werden für Abschreibungen und Dotirung des Reservefonds zusammen 
679 569,10 M. und die Vertheilung einer Dividende in Höhe von 15 pCt. 
vorgeschlagen werden. — In der am 22. ds. Mts. in Budapest statt- 
gehabten ausserordentlichen Generalversammlung der Oesterreich- 
ungarischen Staatsbahn wurde die Aufnahme einer Anleihe von 
30 Millionen Gulden einstimmig beschlossen. Die am selben Tage 
abgehaltene ordentliche Generalversammlung genehmigte den Ge- 
schäftsbericht und die Vertheilung des Reingewinns gemäss den An- 
trügen des Verwaltungsraths. In den Verwaltungsrath wurde Depretis 
gewählt. 


+ Frankfurt a. M., 22. Mai. Die Verwaltung der Gotthard- 


bahn setzte eine Dividende von 7¼ Procent fest, wobei die Subven- 


tionsstaaten 68 000 Francs erhalten. Für die Pensionskasse wurden 
250 000 Francs, als Vortrag 94 000 Francs bestimmt. 


Berlin, 22. Mai. Fondsbörse. Die bereits gestern gegen Schluss 
eingetretene feste Haltung des Montanmarktes fand heute zu Beginn 
Fortsetzung, und da gleichzeitig auch auf den übrigen Gebieten, 
namentlich demjenigen der fremden Renten eine günstige Disposition 
obwaltete, genann heute der Gesammtmarkt ein recht günstiges Aus- 
sehen. Insbesondere konnte sich eine Einheitlichkeit der Haltung 
herausbilden. Die Steigerungen, welche die Kohlenwerthe zu Beginn 
erfuhren, an ihrer Spitze Harpener, müssen in erster Linie auf die 

estrigen Meldungen zurückgeführt werden, die theilweise zu Meinungs- 
Veranlassung gaben. In der Hauptsache waren es indessDeckungen, 
welche, auch mit Rücksicht auf die Nähe der Feiertage, in Montanpapieren 
vorgenommen wurden, denen sich Banken anschlossen, Bochumer 163.40 
bis 163—165,75, Nachb. 165,25, Dortm. 88,50—88,25—89,90, Nachb. 89,75, 
Laura 137,70—137,25— 139,75, Nachbörse 139,60, Credit 163,40—163,70 
bis 163,50—163,75, Nachbörse 163,60, Commandit 219,50—219,25 bis 
219.50 — 220,90 220,60, Nachbörse 220,25. Am österreichischen Bahnen- 
markt Duxer beliebt und höher, auch für Franzosen gute Meinung. Elbe- 
thalbahn, Galizier und Buschtiehrader behauptet. Am heimischen Bahnen- 
markt bei fester Haltung Umsätze sehr begrenzt; bevorzugt Dortmund- 
Gronaner, Marienburger und Ostpreussen ziemlich unveränd. Von fremden 
Bahnen Warschau-Wiener höher. Fremde Rent. sehr fest, namentlich Ungarn 
steigend. Russenfonds und russ. Noten erfuhren gleichfalls Besserungen. 
1880er Russen 97,30, Nachbörse 97,25, Russische Noten 233,50—233, 
Nachbörse 233, Aproc. Ungarn 89,90—89,80, Nachbörse 89,75. Im 
weiteren Verlauf traten Eisenactien, speciell Laurahütte, mehr in Ver- 
kehr, und vermochten letztere um mehrere Procente anzuziehen. 
Schluss fest. Am Cassamarkt deutsche und fremde Bahnen wenig 
verändert, Cassabanken nur in kleinen Summen umgesetzt. Etwas 
lebhafter Norddeutsche Grundcreditbank. Für Berg- und Hüttenwerke 
gute Kauflust. Das Geschäft in inländischen Anlagewerthen nahm 
einen ruhigen Verlauf. 3½ proc. Consols gewannen 0,10 pCt., öster- 
reichisch-ungarische Prioritäten und russische Prioritäten fest. Von 
letzteren zogen Marksachen an. Fremde Wechsel wenig verändert. 
London langer Sicht büsste ½ Pf. ein. 

Berlin, 22. Mai. Produotenbörse. Wir hatten heute einen 
unerwartet festen Markt, obwohl die auswärtigen Berichte wenig An- 
regung boten. Die heutige ‚Festigkeit ging theilweise aus der An- 
sicht hervor, dass die übermässige Hitze nicht allgemein günstig 
beurtheilt würde. — Loco Weizen fest. Terminhandel liess die 

estrige Lebhaftigkeit vermissen, aber die Haltung war fest und die 
1 durchgängig etwa 4 M. höher. Am meisten beliebt waren 
auch heute Herbstsichten. — Loco Roggen still. Terminhandel begann 
mit etwas höheren-Coursen, aber in der ersten Markthälfte war die Haltung 
trotzdem nicht fest, weil Kündigungen immer noch einen gewissen 
Druck ausübten. Nach Aufnahme derselben. wurde der Markt zu- 
sehends fester, weil nicht nur die Platzspeculation Deckungskäufe 
fortsetzte, sondern auch die Commissionäre mit gutem Be- 
gehr, anscheineind hauptsächlich für Posener Rechnung, hervor- 
traten. Dadurch konnten sich die Course ca. 1½ M. heben und mit 
Behauptung des Fortschrittes fest schliessen. — Loco Hafer matt, 
namentlich in geringeren Gattungen, Termine fest, besser bezahlt. — 
Roggenmehl 10—15 Pf. anziehend. — Mais fest. — Rüböl per Mai 
in Deckung begehrt, stieg neuerdings ca.2M. Auch die folgenden Sichten 
fangen an, sica knapp zu machen. Herbstlieferung lebhaft gefragt, 
steigend auf neue Hausse in Oesterreich-Ungarn, schloss reichlich 1 M. 
theurer als gestern. — Spiritus effectiver Waare über Bedarf zu- 
geführt, notirte 20—30 Pf. niedriger. Termine bei stillem Verkehr 
wenig verändert, Kündigungen cursirten stark und wurden vielfach 
auf Mai-Juni weitergegeben. 


Posen, 22. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,90, 70er 33,00. 
Tendenz: Matt. — Wetter: Heiss. 

Hamburg, 22. Mai, 3 Uhr 30 Min, Nachmittags. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Mai 86½, per September 
841/,, per December 78½, per März 1891 77¼. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam. 22. Mai, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 53½. 

Havre, 22. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 


Santos per Mai 109,00, per September 105,00, per December 98,00. — 
Tendenz: Fest. y 

Hamburg, 22. Mai. Zuokermarkt. Heute geschlossen. 

Paris. 22. Mai. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 880 matt, 
loco 30,50—30,75, weisser Zucker weichend, per Mai 33,62½, per Juni 
33,75, per Juli-August 34,00, per October-Januar 32,87½. ; 

Paris, 22. Mai. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco 
30,75, weisser Zucker behauptet, per Mai 33,75, per Juni 33,87½, per 
Juli-August 34,12½, per Octbr.-Januar 33,00. 

London, 22. Mai. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, matt. 

London, 22. Mai, 12 Uhr 6 Minuten. Zuokerbörse. Eher 
Käufer. Bas. 88%, per Mai 12, 1½, per Juni 12, 2¼, per Juli 12, 3, 
per October-December 11, 9. 

Newyork, 21. Mai. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 49),. 

Bremen. 22, Mai. (Senlussberient.) Petroleum ruhig. Standard 
white loco 6.95 Br. 

Hamburg. 22. Mai. 
per August-December 7. 30. 

Antwerpen. 22. Mai, 2 Uhr 15 Min. Nachm. [Petroleum- 
markt.] (Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17¼ bez. 
u. Br., per Mai 17¼ Br., per August 17½ Br., per Septbr.-December 
178), Br. Ruhig. 

Amsterdam, 22. Mai. Bancazinn 567),. 

London. 22. Mai. Ohili-Kupier 53, 3 Monat 53½. 

Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 22. Mai. [Orig. 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,50. Käufer, 


Petroleum fest, loco 6, 95 Br. und Gd., 


- Tele- 


Börsen- und Handele- Depeschen. 
Berlin. 22. Mai. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
Eisennann-Stamm-Actien. Iniändiscne Fends, 
Cours vom 21. Cours vom 21. 22. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 90 D. Reichs- Ani. 4% 107 7007 70 


22. 
84 70 


Gotthard-Bahn .ult. 172 10172 80] do. do. 3½% 101 30,101 30 
Lübeck- Büchen . . 178 90178 50 Posener Pfandbr. 4% 101 90101 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 — 119 — ] ao. do. 3½0% 99 — 98 90 
Marienburger. . 67 20 66 60 Preuss. 4% con Ani. 106 60,166 60 
Mecklenburger. — —| — do. 3½% do. 101 40101 50 
Mitteimeeroann ult. 114 40114 90] do. Pr.-Anl. de 55 162 70162 20 
Ostpreuss, St.-Act.. 101 — 101 — | d03¼% % St.-Schlasen 99 90,100 — 
Warschau-Wien ult. 214 90215 — | Schl.31/,%/,Pfäabr.1.A 99 60| 99 50 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäter.. do. Rentenprieie.. 103 20 103 40 


Bresiau-Warscnan.. 59 60! 59 60 
Bank-Actier. 
Bresi.Discontovank. 107 50 108 — 
do. Wecnslerbank, 106 40 106 20 
Deutsche Bank..... 167 60 167 60 
Disc.-Command. ult. 219 50 220 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 20163 70 
Schles. Bankverein. 124 — 124 10 

inaustrie-Gesellscnafter. 
Archimedes 137 75 
Bismarckhütte 
BechumGusssthl.ult. 
Brsl. Bieror. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagen. 
do. Pierdebahn... 
do. verein. Oelfabr. 91 50 90 
Donnersmarckhn. ult. 83 20 85 — 
Dortm. Union St.-Pr. 87 70! 89 90 


Eisenbann-Prloritäts-@bligatienen. 
Overschl.3½% Lit. E. 99 60 99 50 
ao. 4½% 1879 180 90101 10 
R.-O.-U.-Bahn 40% .. 100 90101 10 
Ausländische Fonas. : 
Egypter 4% 97 70 
Italienische Rente.. 95 90 95 90 
do. Eisenb.-Oblig. 58 90 
Mexikaner . 99 — 
Oest. 4% Golärente 95 20 95 10 
do. 4½% Papierr. 77 — 77 10 
do. 4½% Silberz. 77 40 77 60 
do. 1 r Loose. 123 80 123 80 
50% Pfandor.. 67 40 67 40 
do. Liou.-Pfandbr. 63 90 64 20 
. 50% Staats-Obl. 99 — 99 — 
do. 6% do. do. 102 90/102 80 
Russ. 1880er Anleine 97 30! 97 30 


Erämannsarf.Spinn. 98 — 98 60 do. 1883er do. 108 20 108 30 
Fraust. Zuckerfabrik 140 20 140 10] ao. 1889er do. 97 60! 97 60 
Giesei Cement..... 128 70 129 — do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 100 — 100 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 — 167 — do. Orient-Anl. II. 71 50 71 70 
Hoim. Waggonfabrik 165 20 165 20 Serd. amort. Rente 86 80! 86 80 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 130 — Türkisene Anleihe. 18 90 18 90 
Kramsta Leinen-ind. — — 138 70 do. Loose 80 20 80 20 
Laurahütte 138 — 138 90 do. Tabaks-Actien 129 75 129 70 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 — 159 70 Ung. 4% Goldrente 89 80 89 80 
Obschl. Cnamotte-F. 132 70,132 70 do. Pavierrente .. 86 10 86 10 

do, Eisb.-Bed. 95 — 97 — Banknoten. 

do, Eisen- Ind. 170 70 173 —Oest. Bankn. 100 Fl. 173 20 173 10 

do. Portl.- Cem. 129 — 128 70 Russ. Bankn. 100 SR. 233 — 233 25 


Oppeln. Portl.-Oemt. 


112 70/114 70 
Redenhütte St.-Pr. 


119 —121 — 


7 Wechsel, 
Amsterdam 8 .. — —| 168 90 


do. Oblie... — —! — — London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 34 
Schlesischer Cement 150 70,151 —] do. ! „ 3M. — — 20 24½ 
do. Dampi.-Comp. 118 —1118s — Paris 100 Eres. 8 T. — — 80 90 
do. Feuerversien. — — 1900 Wien 100 Fl. 8 T. 173 — 172 95 
ao. Zinkh. St.-Act. 184 — 184 50 do. 100 Fl. 2 M. 172 45| 172 30 

do, St.-Pr.-A. 183 — 184 50 Warschau 100SRS T. 232 65] 232 70 
Tarnowitzer Act.. 23 — 3 — —— 

do. St.-Pr. 90 — ! 90 — privat-Discont 30%, 


Berlin, 22. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22 

Berl. Handelsges. ult. 165 12166 — Ostpr.Südb.-Aet. ult. 100 87/100 75 
Disc.-Command. ult. 219 62220 37 | Drim. Unionst. Pr.ult. 87 62 89 75 
Oesterr. Credit. .ult. 163 37,163 62 Franzosen 97 25 97 25 
Laurahütte ult. 137 — 139 62 | Galizier k. 84 75 84 75 
Warschau-Wien alt. 214 25 215 25 Italiener ... . . ut. 96 — 5 87 
Harpener ..... * 188 — 194 75 | Lomoarden..... alt, 60 — 59 12 
Bochumer ult. 162 25 165 25 Türkenloose . ut. 80 75 80 — 
Dresdner Bank. ult. 149 25 150 — | Maınz-Luawigsn.ult. 119 12,119 — 
Hibern ia ult. 162 50 166 75 Ruse. Banznoten- ult. 232 50 233 — 
Dux-Bodenbach nk. 206 50 210 50 Ungar. Goldrente ult. 89 75 89 85 
Gelsenkirchen ..ult. 161 75 165 25 Marienb.-Miawkault. 66 62: 66 87 

Berlin, 22. Mai. [Schlussbericht.] 

Cours vom 21. | 22 . ., Conrs vom 21. 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 

Besser. Höher. 

Mai.. . 201 50202 — ] Mai.. . 73 70 75 50 

Juni- Jul 201 25 202 — ] Mai-J uni — —| 69 40 

Septbr.-October . 184 — 184 75 Septbr.-October .. . 55 90 57 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 

Hoher. 3 pr. 10000 L.-pOt. 

Mai nk — . . . 156 25157 75 Still. 

Juni- Juli. 157 251159 — ] Loco . . 70er 34 60, 34 30 

Septbr.-October. 150 50152 — ] Mai-Juni..... 70er 34 —| 34 10 
Hafer pr. 1000 Ker. Juni-suli .... 70er 24 — 34 10 

NT 167 75168 50] Aug.-Septbr.. 70 er 35 10 35 10 

Septbr.-October.. 142 25143 — | Loco 50 er 54 40 54 20 

Steitin, 22. Mai. — Unr — Min. 

Cours vom 21. 22 Cours vom 21. | 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü! pr. 100 Kgr. 

Fest. Fest. | 
BANN een ... 196 — 196 — Mair 2m ̃ - 71 50 72— 
Juni- Juli. 195 50 195 50 Septbr.-Octbr. ... — —| — — 
Septbr.-Oetbr. .. . 180 50 182 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus, 

Fest. r. 10000 L- pOt. ' 
Malen .... 155 — 155 — 888 50 er 54 30 54 20 
Juni-J uli 154 50155 — ][ Loco 70 er 34 50 34 30 
Septbr.-Oetbr. . . 147 50,147 50] Mai-Juni .... 70er 34 30 34 10 

Petroleum oon. 1185 1185] Aug.-Septbr.. 70er 34 80 34 60 

Wien. 22. Mai. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 21. 22. ! Cours vom 21. | 22, 
Credit-Actien.. 301 85 302 66 [Marknoten 7 75) 57 72 
St.-Eis.-A.-Cert. 224 25 225 65 |4%, ung. Golärente. 104 — 103 90 
Lomb. Eiseno.. 128 50 128 25 Silberrente 90 — 89 75 
Galizier ....... 195 50 1195 50 [London +.» 117 70,117 55 
Napoleonsd’or. 9 38½ 9 37½ Ungar, Pavierrente.. 99 85 99 80 

Paris, 22. Mal. 3% Rente 90, 18. Neueste Anleihe 1877 —, —. 


Italiener 97, 10. Staatsbahn 490, — Lombarden —, —. Egypter 

486, 25. Fest. 
Paris, 22. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 


| 
90 05 


roc. Rente 90 05 Türken neue cons.. 19 10 18 90 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 76 20 75 60 
öproc. Anl. v. 1872 106 10/106 05 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 96 80 96 77 de. ungar. . 90 56 90 43 
Oesterr. St.-E.-A... 487 50 487 50 Egypter . 485 621485 — 


Lombard. Eisenb.A. 297 50.295 — Compt. d’Esc, neue — — 1610 — Ifeine 


uns täglich unſere 


London, 22. Mai. Consols 98, 05. Russen von 1889 Ser. II 


99, —. Egypter 96, 50. Prachtvoll. 

London, 22. Mai. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
4 5 1 pCt. Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Matt. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 

Consols p. October 98% | 98 05 PSilberrente ........ 78 — 78 — 
Preussische Consois 106 50106 — Ungar. Golär. ..... 893, | 89%, 
Ital. öproe. Rente... 96, | 961, Berlin — — 12056 
Lombarden 11 13| 11 13] Hamburg —— 20 56 
4% Russ. II. Ser. 1889 99 — 98% | Frankfurt a. M..... -- — 20 56 
Silber —— 1 —— Wien — 11 90 
Türk. Anl., convert. 18 18% [Paris . — 25 35 
Unificirte Egypter.. 96½ | 96%, Petersburg — 12776 

Frankfurt a. M., 22. Mai. Mittags. Credit-Actien 260, 87. 


Staatsbahn 194, 37. Galizier —, —, 
97, 70. Laurahütte 137, 70. Fest. 

Köln, 22. Mai. [Getreige markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 21, 40, per Juli 21, 05. — Roggen loco —, per Mai 
16, 45, ver Juli 15, 70. — Rüböl loco —, per Mai 70, 40, per October 
59, 70, Hafer loco 18, —. 

Hamburg. 22.Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, neuer 185—196. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 110—112. Rüböl fest, loco 72. — 
Spiritus ruhig, per Mai-Juni 219/,, per Juni-Juli 22, per August-Septbr. 
231/,, per September-October 23½. — Wetter: Prachtvoll. 

Amsterdam, 22. Mai. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per Mai —, per November 200. — Roggen loco —, per Mai 135, per 
October 123, ! 

Paris. 22. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Mai 25,80, per Juni 25,60, per Juli-August 24, 90, per 
September-Decomber 23, 80, -- Men] ruhig, per Mai 53, 90, per Juni 
54, 10, per Juli-Aug. 54, 70, per September-December 53, 70. — Rüböl 
fest, per Mai 70, 25, per Juni 70, 25, per Juli-August 69, 75, per 
Septbr.-December 68, 50. — Spiritus träge, per Mai 36, 25. per Juni 36, 50, 


Ung. Goldrente 89, 80. Egypter 


Ar Juli-August 37, —, per September-December 37, 50. — Wetter: 
chön. 

Liverpool, 22. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 1500 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 22. Mai. — Uhr — Min. Abends. Credit- 
Actien 261,25, Staatsbahn 193,87, Lombarden 108,62, Laura 139,20, 
Ungar. Goldrente 89,70, Egypter 97,70, Türkenloose 25,—, Mainzer 
118,80, Gotthard 170,20. Fest. 


Marktberichte. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht vom 21. Mai 1890. Der 
Auftrieb betrug: 1) 580 Stück Rindvieh, darunter 303 Ochsen, 277 
Kühe, und 22 Stück Rindvieh, darunter 18 Ochsen, 4 Kühe, Bestand 
= 60% Stück Rindvieh, darunter 321 Ochsen, 281 Kühe. Der Vor- 
handel in Rindvieh war sehr befriedigend, ebenso auch der Anfan 
des Marktes, zuletzt schwächte sich derselbe etwas ab. Unverkauft 
blieben 7 Ochsen. Man zahlte für 50 Kigr. Fleischgewicht excel. Steuer: 
Prima Waare 52—56 M., II. Qualität 48—52 M., geringere 40—46 Mark. 
2) 671 Stück Schweine und 44 Bestand. Der Markt in Schweinen 
begann in fester Stimmung, der Auftrieb wurde bis auf ein Stück 
verkauft. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht: beste feinste Waare 
56—62 Mark, mittlere Waare 52—56 M. 3) 671 Stück Schafvieh. 
Mittelmässiges Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleischgewicht 
excl. Steuer: Primawaare 48—56 Mark, geringste Qualität 40—48 M. 
4) 815 Stück Kälber erzielten leicht Mittelpreise, — Export: Ober- 
schlesien: 31 Ochsen, 180 Kühe, 8 Kälber; Hamburg: 12 Ochsen, 1 Kuh; 
Bischofshain: 23 Ochsen; Sachsen: 10 Ochsen, 10 Kühe; Offenbach: 
11 Ochsen; Frankfurt a M.: 70 Ochsen, 


$ Frankenstein, 21. Mai. [Marktbericht] Es wurde 
bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,00—18,20—17,20 Mark, Roggen 
16,60—16,00—15,70 Mark, Gerste 17,50—17,00—16.00 M., Hafer 15.50 
bis 15,10—14,40 M., Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 6,50 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,00 M., Eier (Schock) 2,20 M. 


a Vom Standesaute. 22. Mai. 
5 Aufgebote. . 5 

Standesamt I. Müller, Victor, Fabrikbeſitzer, ev., Rybnik, Petzold, 
Franzisca, geb. v. Hocke ey, Zwingerſtr. 8. — Korneck, Joſef, Zimmers 
mann, k., Hirſchſtr. 63, Nitſchke, Natalie, k., ebenda. — Schäfer, Heinrich, 
Kaufmann, ev., Schweidnitzerſtraße 16/18, Preuſte, Eliſabeth, ev., Neue 
Schweidnitzerſtraße 10. g : 5 

Standesamt II. Schlabitz, Heinrich, Arbeiter, ev., Poſenerſtraße 34, 
Jammer, Erneſt. ev., Tauentzienplatz 18. — Koos, Otto, Kanzliſt, ev., 
Tauentzienſtr. 7, Wasner, Caroline, ev., Tauentzienſtr. 73. — Nitſchke, 


Ernſt, Hilfsheizer, ev., Brüderſtr. 23, Smirr, Anna, ev., Kaiſer Wilhelm⸗ 


ſtraße 10. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Materne, Agnes, T. d. Tiſchlers Hugo, 5 M. — 
Auders, Emma, T. d. Arb. Paul, 7 M. — Beyerdörfer, Max, S. d. 
Zimmermanns Max, 3 M. — Schilke, u Arbeiter, 49 J. — Neu: 

— Hä 


mann, Caroline, e 80 J. rtel, Martha, Wäſcherin, 
32 J. — Kirſt, Richard, S. d. Buchhalters Max, 1 J. — Mager, Mar⸗ 
garethe, T. d. Schneiders Auguſt, 4 W. — Pachaly, Ernſt, S. d. Mau⸗ 


vers Auguſt, 10 T. — Peisker, Pauline, T. d. Haush. Johann, 7 W. — 
Liſchke, Joſef, Brauergeſ., 34 J. — Seidel, Wilh., Tiſchlergef., 1 — 
Reinſch, Alexander, Sand. des höheren Schulamts, 27 J. — Schipke, 
Bertba, Arbeiterin, 18 J. — Lundgren, Willy, S. d. Tapezierers Jacob, 


312 M. — Ermlich, Clara, Nähterin, 26 J. 


Standesamt II. Gründel, Martha, T. d. Tapezierers Adolf, 2 J. — 
Haberecht, Erich, S. d. Kohlenbändlers Carl, 9 W. — Simon, Gertrud, 
T. d. Bureaudieners Carl, 5 M. — Langner, Auguſte, T. d. Arb. Carl, 
8 M. — Gockſch, Martha, T. d. Weichenſtellers Carl, 4 W. — Häusler, 
Georg, S. d. Schiffszimmermanns Berthold, 4 M. — Kynaſt, Walter, 
S. d. Kaufm. Wilhelm, 2 J. — Pientka, Carl, S. d. Arbeiters Joſef, 
6 M. — Langer, Georg, S. d. Buchhalters Iſidor, 5 M. — Behniſch, 
Martha, T. d. Fleiſchermſtrs. Paul, 4 W. — Hirſchmann, Ottilie, geb. 
Trojek, Bahnarbeiterfr., 23 J. — Depold, Vally, T. d. Kellners Friedrich, 
5 J. — Kluge, Curt, S. d. Stations⸗Aſſiſtenten Auguſt, 11 M. 


Pfingſt⸗Verkehr. 


Während der diesjährigen Pfingſtzeit und zwar am 24. und 27. Mai 
werden vor den erfahrungsgemäß am meiſten belaſteten Perſonenzügen 403 
und 405 (Breslau Oderthor. Oels) und 404, 406 (Oels bis Märkiſchen 
Bahnhof) Vorzüge verkehren. Dieſe Vorzüge fahren etwa 15—25 Minuten 
vor den en halten auf denſelben Stationen wie letztere und be⸗ 
fördern Perſonen in denſelben Wagenklaſſen wie die Hauptzüge. 

Breslau, den 20. Mai 1890. 16261] 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau Tarnowitz). 


Die gelehrten Frauen“ ſind es, die oft als Zielpunkt eines nicht 
ſelten 25 895 Spottes der Dichter dienen mußten und wohl auch noch 
heute dienen. Eins iſt es aber, worin wohl jeder Klardenkende eine 
wiſſenſchaftliche Beſchäfti 55 der Frauen anerkennen muß — die ele⸗ 
mentare Erkenntniß der Ernährung des menſchlichen Körpers; denn wer 
peiſen kocht, der muß auch wiſſen, ob er uns nahrhaft 
und de Bereitetes vorſetzt, der muß vor allem die epochemachenden 
Reſultate der Ernährungslehre zu würdigen verſtehen, von denen ein vor⸗ 
zügliches Beiſpiel in Kemmerich's leiſch⸗ Pepton vorliegt, jenem leicht ver⸗ 
daulichen ſchmackhaften Präparat, das als Stärkungsmittel in keiner 
Haushaltung fehlen ſollte. 12436] 


„Jede Hausfrau wird mit Vergnügen hören, daß ſie ein wirklich ſicher 
wirkendes Mittel gegen Motten anwenden kann. Die Firma Umbach 
Kahl, Taſchenſtr. 21, fertigt ſeit Jahren ein Mottenmittel 
(Antiſetin) an und hat die erprobte Wirkung deſſelben genannte Firma 
veranlaßt, ſede gewünſchte Garantie bei Anwendung ihres Antiſetins 

egen ottenfraß zu übernehmen. Der überraſchende Erfolg des 
Aagtiſetins iſt bald . worden und iſt es leider jetzt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ſolch ein Artikel bald maſſenhafte 1 a 
— 7 a Dun Pe en 19 an 7 8 Er 

as Pu m für derartige Machwerke je eld n ) 
ottenmittel nur bei Umbach & Kahl, Taſcheuſtr. 21. 


S 


Reinhold Ludwig, 


Martha Ludwig, 
geb. Döring, 
Vermählte. [7123] 
Roſalienthal. Breslau. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen 
ergebenst an [2442] 

Georg Hirschberg und Frau 
Rosa, geb. May. 


Breslau, den 22. Mai 1890. ® 
- Ei-EE- Ec 


Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen wurden hoch⸗ 
erfreut 71191 

M. Holländer und Frau 
Anna, geb. Prinz. 
Breslau, den 21. Mai 1890. 


Schwester und Schwägerin 


Ida Meinhardt 


nach längerem schweren Leiden 


mit grosser Geduld ertragenen 
Schwagers und Onkels 


im Alter von 69 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


den 20. Mai 1890. 


Kasernenstrasse aus. 


Dinstag, den 20. d. Mts., 
ſtarb plötzlich am Herzſchlage 
meine geliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, 

Fran 


Florentine Pollack, 


geb. Steiner, 

im 50. Lebensjahre. [7117] 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Adolf Pollack 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Zaborze, den 22. Mai 1890. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde- Synagogen: 
Freitag, d. 23. Mai, Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend, d. 24. Mai, Mrg. 8½ ⸗ 
An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


r 3 
Residenz-Theater. 8 
Freitag, den 23. Mai 1890. 
„Der arme Jonathan.“ 
Anfang 7½ Uhr. 


Zur ruſſiſchen Schaukel, 
Morgenau. 


Heute Freitag, den 23. Mai 1890; 


Großes Concert 


der Stadttheater⸗Capelle. 
Anfang 6 Uhr. 


Sommertheater 


Anfang 7 Uhr. 16250) 

Er iſt nicht eiferſüchtig. 
Monſieur Herkules. 
Guten Morgen, Herr 


Fiſcher. 
Operette in 1 Act von W. Friedrich. 


Medicimische Seetion. 

Heute Abend 6 Uhr: Vortrag des 
Herrn Med.-Rath Prof. Dr. Wernicke 
in der Psychiatrischen Klinik,Göppert- 
strasse 38. [6272] 


— 
J Zeltgarten. 3 
J. Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 2 Pf., 


im Saal 20 P 
.es 


Viotoria-Theater 


(Simmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
i Allabendlich [6009] 
im prächtigen ſchattigen Garten: 


Specialitäten⸗Vorſtellung 


und Concert. Anfang 8 Uhr. 
(Bei ungünſtig. Witterung im Saale.) 


Näheres auf den Anſchlags⸗Tafeln] Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. I Teleyb. 571. H. Dammann jr. Teleph. 571. 


Allen Verwandten und Freunden hiermit die traurige An- 
zeige, dass meine geliebte Frau, unsere gute Mutter, Tochter, 


„ geb. Tucholsky, 


Schwedt a. O. und Greifswald. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Familien Meinhardt und Tucholsky. 


Wb a ® 
.... EHE A . 


- Statt jeder besonderen Anzeige. 
Heute Nachmittag ½᷑3 Uhr endete ein sanfter Tod die langen, 


Rudolph Osberghaus, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Solingen, Remscheid, Ründeroth und Gummersbach, eisebücher, züglichsten inländischen Erzeugnissen würdig zur Seite, übertreflen aber alle auslän- 2 
Kursbücher, dischen durch Reinheit und Billigkeit. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Sterbehause eee Wir ersuchen um den Zuspruch des geehrten Publikums. 12366 


ET 


00000000000019000900% 
$ Liebichs Etablissement. 


ägli 
i Großes Doppel⸗ 


8 


mu, Schlesinger Jr., au- 


empfiehlt: [6228] 


Heute Mittag 12 Uhr ver- 
schied nach langen, schweren 
Leiden unsere gute Mutter, 
die verw. Frau Kanzleirath 


Mathilde Kluczay, 


— ' 5 Concert Als seltenen Gelegenheltskauf | 
re Nr VL 3 C lle d Königl Echt indische bhedruekte Foulards (Pongées per Meter 2,00, 
nn . 1 3 apelle des dnigl. Rein seidene gestreifte Surahs, bestes Fabrikat. rnn0r0: per Meter 2,50. 

Dies zeigen tief betrübt an R Schwediſchen Garde: 2 
Hugo Kluczn 7 A 5 5 
Tagan, 2 Dragoner Regiments In der Abtheilung für Seidenstoffe 
‚Fanny Klueczny. 8 Schoonen a empfehle ferner als ausserordentlich preiswürdig: 
Ratibor, den 21. Mai 1890.3 aus Stockholm senwarze Merveilleux, streng solider Qualität und ganz Seide per Meter 2, 00, 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 5 : E 3 Farbige Merveilleux (circa 300 Farben .. per Meter 3, 00, 
4 Uhr. ⁴⁴7 8 Weisse seidene Atlasse für ee ee 5 per Meter 3, 00, 
. 7 3 Seh sterte Seidenstoffe (kleine Effecte), ca. 30 neue Muster, per Meter 3, 78 
Trauerhaus: Eisenbahnstr. 3. i Herrn Capellmeiſter — Epltuonutelle umd Grenadine, Meter es von 4,50 — 5 
— — Lieutenant Eeldund, N : g 
He Gloria- Seide, 
1 s : raktisoher, eleganter Artikel für Staubmäntel, Kleider und Blousen 
12 Concert⸗Capelle, B 1 5h in grosser Muster- und Farben-Auswahl. ; 
unter Leitung ihres Dirigenten 1 


Herrn Capellmeiſter 

: Georg Riemenschneider. 
Gaſtſpiel 

der Piſton⸗Virtuoſin Fräul. 


Rosa Donhoffer. 


3 Eintritt 50 Pf., Kinder 20 Pf. 

Anfang Wochentags 8 Uhr. 

2 Sonntags und Feſttags 5 Uhr, 
2 Ende 11 Uhr. (6155] 2 


9 


am 20. Mai sanft entschlafen ist. 


99999% 


90 


dees 


— 


Strehlener Bierhalle, 
Kornecke. 85 


Täglich Mittagtiſch, 
Ender Pf. 


Montag, den 19. Mai or., eröffneten wir 
Garten-Strasse No. 20 
(Ecke Neue Schweidnitzerstr.) 


ene Detail- Verkaufsstelle. 
Chocoladen- und Zuckerwaaren-Tabrik. 


Leiden unseres lieben Bruders, 


175 


Suppe, 
Mittelgericht, 
Braten, [6095] 
Compot oder Salat. 


Unsere Fabrikate stellen sich in Bezug auf Güte und Preiswürdigkeit den vor- 


in bester Auswahl bei 


II. Scholtz, 


Buchhandlung, 


Breslau, Stadttheater, 
Depöt der Messtisch- 
blätter u. Generalstabs- 
a SE karten für Schlesien 

und Posen. [6199] 


Actien-Zuckerfabrik Gräben bei Striegau 


(Abtheilung f. Chocoladen- u. Zuckerwaaren-Fabrikation). 


Bresiau. | Hebräische Unterrichisanstalt. 


Mr. 8 den 24. h., Vor mitt. 41—12 U., im Saale der städt. kath. 
F „jEin Führer durch die Stadt uh. Bürgersehule. Nicolaistadtgr. 20, Portal I, statt. 


Zurückgekehrt. 3! fr Einheimische uad Fremde. 064 Rabbiner Dr. P. Neustadt. 


SV Director Dr. H. Luchs, 
Dr. Rieg ner, ee er, 5 


Allerheiligen-Ilospital. , „n Martin Zimmer. 
— — — Mit einem farb. lith. Plan der Stadt. 


von der Capelle des 11. Re⸗ 1 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Beindel, 


en e Zurückgelehrt. 10. Auflage. Preis I Mark. die letzten, persönlich gewählten 
alte d diger cn, Dr. Landmann, n Pariser rodeln, sind eingetroffen; 


vupiwil zu soliden Preisen in reicher 
Auswahl vorräthig. 15936] 


I. Gerstel, toneterant, 


12 Junkernstrasse 12. 


2401] Tauentzienſtr. 4. N 2 


Zoologiſcher Garten. 55% 
Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. &E> 


4. Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher 


Gewerbeſchulmänner zu Breslau. 
Zur Theilnahme an den Verhandlungen ſind Alle berechtigt, welche an 
der Entwickelung des gewerblichen Schulweſens Intereſſe nehmen. — e 
Das Bureau zur Anmeldung befindet ſich bis Sonnabend Holteiſtraße 45, 1, | — - 


Sonnabend Abend im Hotel zum weißen Adler, Sonntag in dem Amts⸗ Corsets in 2 Facon 8 
vorzüglichen 2 


zimmer des Directors der Ober-Reglſchule (Lehmdamm 3), Montag in 


naſtiker-Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 7 Uhr. 
Eutree 50Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen % 
3 St. 1 Mark find in den durch 
Placate kenntlich gemachten! 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Production der Sand⸗Dame 
täglich. 16158 


RE he 


== dem Sitzungsſaale (Sternſtraße 28/30). [6263] d rt besten Fabrik i * M ‚fertig 
Si R Der Orts⸗Ausſchuß. BL bei li Aruckfreiem "Bis Rocheleganze Tale ae 
ircus en K. Dr. H. Fiedler. Benno Milch. ER empfiehlt zu soliden Preisen [6271] 
reslan — Lonuiſenplatz. W. 2 Ecke 
t . — i, es 8 lc * sc 
ES Abends 2% Mer ang Die alte Weinhandlung 1 A. Frans, Carlsstr. &, bla, 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Komiker⸗Vorſtellung, 
unter Mitwirkung von ſämmtlichen 
Clowns in ihren höchſt komiſchen 

Eutrées und Jutermezzos. 

Aſchenbrödel, U 
oder: Der gläſerne Pantoffel. 
Großes phank. Zaubermärchen in 
4 Abtb. mit Aufzügen, Tänzen u. 
Gruppirungen, arrang. u. in Scene 
geſetzt vom Director E. Renz. 
Bal und Concert hippique von 
S arab. Schimmelbengſten (Orig.⸗ 
Dreſſur) von Herrn Franz Renz. 
Trepido, Schulpferd, geritten von 
Frl. OCeana Renz. Auftreten 
der renommirten Künſtler⸗ 
Familie Briatore. Cobham u. 
Kirhildis, engl. Vollblutſpring⸗ 
pferde, geritten von Frl. A. Kemp 
u. Frl. Zephora. Miss Zampa, 


Robert Kessler 


5 befindet ſich nach wie vor 17057 N | 
Ning Nr. 8, in den 7 Kurfürſten Nouveautés 
AR RE TR Gans in Damenschirmen eingetroffen, darunter sehr 
aparte. Zephyr-Schirme zu 6 Mk. u. 7,50 Mk. 


J. Schäffer’s M. Gerstel, Hoſlet, 
Tr auermagazin, 12 Junkernstrasse 12. 


| Weißwaarenhandlung, 


v. Herrn Oscar Renz. Auftreten früher Schweidnitzerſtraße 1, 
der vorzüglichſten Reitkünſt⸗ i 


5 2 
Gitter, Thore, 
ö I Fenster, 


lerinnen und Reitkünſtler. t unkern raße 2329 © 
eg rg i 6) Stall- Einrichtuagan 


(Pfingſt⸗Feſttage) täglich Zwei a 
Vorſtellungen. 4 und 7¼ Uhr. 1 . g Ai 
(Um 4 Ubr Nachm. 1 Kind Frei.) f eee Lege 
Nacheelttags-Vertellungen: Lorbeerbäume? 

* 


Nachmittags⸗Vorſtellungen: 8 2 er: = 
fi der ſchönſte und dauerhafteſte Schmuck für Gärten, e 10 
6270 


für Pferde, Rindvieh und Schwarzvir, ., 
nach eigenen, hestbhewährten Syst du. 


Podest- und Wendel- 
Areppen 


billigst bei Da 


Ehrlich, Breslau. 


Aſchenbrödel. 
ef rn ꝛc. 8 d 9 . id 
a 5 ume, Kronen un yramiden 
J allen Fächern in jeder Größe ſtehen zur gefl. Anſicht und Auswahl in meiner Gärtnerei: 
eine junge Lehreri 8 Kleinburg Chauſſee 24 
i1 in unter⸗ — 
i [7079] 500 Schritt hinter der End⸗Halteſtelle der Pferdebahn. 


richt zu ertheilen. 
Offerten unter J. S. 27 in der 


: sderz 


© Hefleetnnten gebe zern die Adressen der Be- 
sitzer von eiren 2500 Marshall'schen Maschinen 
in Sehlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


H. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau. 


— 


SCHUTZWARKE. 

Hierdurch bringen wir ergebenſt in Erinnerung, daß unſere Ungarweine ſeit mehreren 
Monaten zu Originalpreiſen aus den meiſten beſſeren Breslauer Goloninlwanren-, Delicateß⸗ und 
Weinhaudlungen, und nicht mehr wie ſeit 1872 aus den gern des Breslauer Confum⸗ Vereins 
zu hezichen find, [7116] 

Specielle Preisliſten werden von den betreffenden, mit unſeren Placaten verſehenen, 
Handlungen gern verabreicht. 

Wir bitten, darauf zu achten, daß alle unſere Weine unfere obige geſetzlich geſchützte 
Handelsmarke am Etiquett, und als Garantie für Originalabzug auch am Flaſchenhals, tragen, 
nachdem der Breslauer Gonjum- Verein es nicht unterläßt, feine jetzt anderweitig entuommenen 
Weine mit — bis auf dieſe Schutznarke — genauen uber en unſerer ihm 17 Jahre ger 
lieferten und eingeführten Etiquetten in Verlcht r zu bringen. 


S. Troplowitz & Sohn, 


königl. preuß. Hoflieferanten und Weinbergbeſitzer, 
Breslau. Budapeſt. 


* 2 


Breifag, | ben 23. E 1890. 


Um das „Berliner Toca 
Aründlich lennen zu lernen, 


nehme man ein Probe-Abonnement auf den Monat Juni für 
1 M. 75 Pf. bei dem nächſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das „Berliner 
Tageblatt“ nebſt Handels⸗Zeitung liefert außer ſeinem reichen 
und gediegenen Inhalt (täglich 2mal als Morgen: und Abendblatt, 
auch Montags) wöchentlich folgende 4 werthvolle Beiblätter: Das 


illuſtr. Witzblatt „Ulk“, — das belletriſt. Sonntagsblatt „Leſehalle“, 


— die feuilleton. Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft“. Im Inni 
erſcheinen 2 reizende Novellen: (2435 
Richard Voss Konrad Telmann 
„Der Tugendpreis“. „Ruggiero, der Srigant“. 
Anfang Juni empfangen die Abonnenten 


gratis: 1 Sommer-Kursbuch mit Eiſenbahnkarte. 


ſich auf billige und leichte Weiſe einen 
Winter 1 1 von 


gemüſen und Compols 


beſchaffen will, verlange in den beſſeren Haus⸗ 
haltungs⸗Geſchäften 


die automatiſche 
Excellenz-Conservenbüchse 


mit vollftändiger Anleitung zum Conſerviren. 


Ueber 100 Tauſend im Gebrauch. ee 
von bedeutenden Fachleuten. (6159 


Ganß leichte Garten-, Comptoir ir, Hausröcke, Staubmäntel 1. Havelocks von 5 Mart an. Mart an. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtt. 8. 


7 5 


3 i Die 
Aclien⸗Heſelſſchaſt 


Schleife Buchdruckerei, Kunſt- n. Verlogsanfalt, 


vormals H. Scholtlaender, Vreslau, 


Mikrophon Nr. 11 
empfiehlt ihre 


Buchdruckerei, chromolithographiſche Kunſtanſtalt, Schriftgießerei, 
galvanoplaſtiſches Inſtitut, Buchbinderei ic. 
zur eleganten und prompten Ausführung von Druckaufträgen jeder Art. 
— Sperialitäit: 
Preisbücher und Kataloge mit und ohne Abbildungen in allen graphiſchen 
Manieren, in Schwarz und Farbendruck, Placate, Etiguetten, Umſchläge 
in Typographie und Chromolithographie. 
Rerlamekarten und Reclame Artikel. 
Ausgedehnter Verlag in Chromos, Heiligenbilder etc. 


Anſtalt für Maſſendruck. 


Telegramm ⸗Adreſſe: 


ur: 
Buchdruckerei Schottlaender. 


„ 3a, 3b. 


056) 


8 


E beſtehend aus 100 Orig.⸗Looſen der mp Lotterie. 


Marca Kali» 


Diefer unter Staatscoutrolle ftehende und daher 
garantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch-Italieni- 
er 3 mens Gesellschaft (Centralverwaltung Frank 
rt a. iſt 
bei bee von 5 Flasche « N. excl. 
und = Glas 
zu beziehen in reden von Beet: Sehlahs, 
Ohlauerſtraße 21; J. Wilke, Moltkeſtraße 15; Franz 
Caya, Kaifer Wilhelmſtraße 3. 2439] 


1Deißs ur0th,von MH 2256 MIO OperFlas 
ASS. 


Froben glasmweise vom 
F BRESLAU, Ecke Schweidnitzerstr, u. Zwingerplatz. 1% 


2 — 
Callaclet Specalgeschäft der Brandhe eaufdem Continend 


Marshall Sons & 00. 
Locomobilen u.Dreschmaschinen 


und Bosomobilem in allen Grössen, besonders für industrielle 
Zwecke gebaut, in allgemein anerkannt vorzüg- 
A liehst: * Construetion und Güte des Baues, 
empfeh: unter jeder Garantie. — Die Marsihali’schen 
I Dres ınsehinen sind mit allen nöthigen 
Ä Schutz- Vorrichtungen gegen Unglücksfälle, als 
 Patent-Trommelschützer etc. versehen. — Das Ge- 
treide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. — 


wenn jeder 3 2 
den Namenszug 


Nur aschı ur acch io BLAUER FARBE Vin 


Zu haben in den Coionial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. [051] 


RS fuc | jung. Mann. Nähe 9 laufende Nr. 243 die! 


nimmt entgegen eee Frankenthal, 


2 8 
5 Nik Vermögen des 


Die ſicherſten Gewinn⸗Chancen 


bei den letzten beiden großen Ziehungen der 


Schlossfreiheit-Lotterie 


am 9. Juni und 7. Juli bietet das von mix gegründete 
Conſortium-Spiel, 3E 


Zu obigen 
zwei Ziehungen cen empfehle ich noch: 

1 Antb. von Looſ 800 5 Anth. von en M. 83 
205 


Ser Spieler 05 Antheil an den auf die 100 Loose enttalleiben Genen 
Die Beſtellungen erbitte baldgefl. per Poſt⸗Anweiſung machen zu 
wollen, worauf Betheiligungsſchein 156 Nummern⸗Ver . ee 
zuſende. Von dem Geſammt⸗ be 2. üten mir die eee für 
die bedeutenden Unkoſten 3 Pf. pro 1 247 


Carl Gramsch, Kaufmann, Schweidnitz. 
6 SCHERING. ‚PEPSIN- ESSERZ N 


a ass dr 15 Sinnen © . geit Defeiiik 
angenehm u 5 0 e jun ws ei gt. 
Breiß b. U. 3 M 12 


Schering's Grüne. Änotheke ; 


— . Ar 125 egen ee u. b. renommmet Dro⸗ 
geubandſ. © Beſtellungen werden prompt ausgef. 


N Age tee jeder Art rt 


vertilgt radical m. Extra⸗Tineol (Schwaben, Wanzen, Motten ꝛc.), 
nur Acht bei E. Stoermers Nachf. F . Hoffschildt, Oblauerſtraße 24/25. 


Vekanntmachung. 
In der A. D. Heine mann'ſchen 8 ſoll eine 
2. Hagan e erfolgen. 
e Summe der dabei zu . be Forderungen 


80 
der verfügbare Maſſenbeſtand .... 51, 764, 00. 
Dies wird mit Bezug "a bie 85 139-141 ber RC. — zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. [2437] 
Breslau, den 20. Mai 1890. 
Ferdinand Landsberger, 


Concursverwalter. 


—— — — 
Bekauntmachung. « 
Jüd. Penſion In unſer 8 iſter iſt unter 
irma 
Offert hauptp hauptpoſtlag. 8 = v.Kramsta’ sche Zuckerfarik 
SPEER TERR ietzdorf, Kreis Neumarkt, un 
Heſchäſts⸗ u. € u. Eheſachen werden u. als 8 Jubaber der 3 
ſtreng. Diseret. ermittelt. Aufträge] beſitzer Georg von Kramſta zu 
Kreis Neumarkt, am 
Bureau Nr. 40 Hamburg. 0. Mai 1890 eingetragen worden. 
— —— — farkt, den 20. Mai 1899. 
Königliches Amts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗ Regiſter iſt: 
1) bei der unter Nr. 8 eingetra⸗ 
genen Firma: 
Heinrich Schneider 
zu 1 in Spalte 6 folgen: 
der Vermerk: 

Die Firma iſt durch Kauf 
auf den Fabrikbeſitzer und 
Premier-Lieutenant a. D. 
en 5 über 


2 7 M. 745 die Firma: 
Heinrich Schneider 
zu Hausdorf, und als deren 


Concursverfahren. 

n dem Concursverfahren über 
andelsmanns 
August Hoppe 
u Breslau, am Neumarkt Nr. 2, 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Veriheilun 
zu berückſichtigenden Forderungen ua 
zur Bons aſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 

Su der Schlußtermin 
den 17. Juni 1890, 
a 11 Uhr, 
vor dem „Königlichen Amtsgerichte 
dier Schweidnitzer Saen 


4, 89 II. Stock Inhaber der Fabrikbeſitzer und 
en BEE 5 — 5 Premierlieutenant a. D. Fedor 
Breslau, den 13. Mai 1890. chneider daſelbſt, 
Winkler, heut eingetragen worden, [2445] 
Gerichtsſchreibe Waldenburg, den 9. Mai 1890. 


des Königlichen Amts: Gerichts. Königliches Amts⸗Gericht⸗ 


ä A 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Se der Ritter⸗ 
üter des Kreiſes Kreuzburg OB. 

latt 15, Naſſadel III, und das i 
Grundbuche von Naſſadel I, Blatt 1, 
auf den Namen des Rittergutsbe⸗ 

gers . Kramolowski in 

aſſade eingetragene Rittergut und 
ckergrundſtuͤck 
am 16. Juli 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
4 werden. 
as Rittergut iſt ausweislich des 
Grundbuchs mit 151,14 Thaler Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 56 
ktar 88 Ar 30 Q⸗Meter zur 
rundſteuer ausweislich des Aus⸗ 
ug aus der Grundſteuermutterrolle 
mit 151,13 Thaler Reinertrag und 
einer che von 56 Hektar 87 Ar 
50 8 Meter zur Grundſteuer und 
mit 150 Mark Rutzungswerth zur 
Gebaͤudeſteuer veranlagt. 

Das Ackergrundſtück iſt mit 58,84 
Thaler W und einer Fläche 
von 18 Hektar 1 Ar 10 Meter 
zur Grundſteuer veranlagt. 

Auszüge aus den Steuerrollen, bes 
Bastian Abſchriften der Grundbuch: 

lätter — etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grunditüde betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei III hierſelbſt eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Ey Se die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher e 1 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, 0 3 der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
5 machen, widrigenfalls dieſelben 

ei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
ae" des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreken. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
8 nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6260 

am 17. Juli 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
e OS. den 15. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


wangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ollen die im Grundbuche von Groß⸗ 
arkowitz Band I u. VII Blatt 30 
und 284 auf den Namen des Bauers 
Joſeph Siegmund zu Odrau ein⸗ 
getragenen Grundſtücke 

anf den 31. Juli 1890, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle im Terminszimmer II 
verſteigert werden. 5 
Die Grundſtücke ſind mit 27,85 
bez. 0,80 Thlr. Reinexizag und einer 
Fläche von 8,52,10 bez. 0,34 Hektar 
r Grundſteuer, mit 60,00 Mark 

1 zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. ene aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätler, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuchag wird [6265] 

am 31. Juli 1890, 
Nachmittags 1 Uhr, 

an Gerichtsſtelle im Terminszimmer 

verkündet werden. 

Hultſchin, den 14. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht 
Abtheilung ll. 
Struzyna. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 273 r 
Firma: [6259] 

Ernst Tschentscher 
eingetragen worden: 

„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Ohlau, den 17. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 

heute unter Nr. 95 ee die 


n 
Firma 6257 
N W. Schneider 
mit dem Sitze in Königszelt und als 
deren 4 der Kaufmann 
Mendelin Schneider zu Königszelt. 
Freiburg i. Schl. den 17. Mai 1890 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


iſt bei 
genen 


der unter Nr. 198 
andels⸗Geſellſchaft: 
eihrauch & Zimmer 


Tia ende bei Weißſtein in 


alte 4 folgende Eintragung: 
Sefa iſt ns den 
am 15. 
des Kaufmanns Richard Zimmer 
aufgelö 5 Srifbefip r 2444] 
er Fabrikbeſitzer Hermann 
Weihrauch führt die Firma un: 
verändert fort. 
erfolgt. 
Ferner iſt in unſerem Firmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 746 die Firma: 
Weihrauch & Zimmer 
zu Königswalde bei Weißſtein, 
und als deren Inhaber der Fabrik⸗ 
befitzer Hermann Weihrauch da⸗ 
ſelbſt heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 16. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ss Bekanntmachung. 


An der hieſigen katholiſchen 
Bürgerſchule iſt zum 1. October cr. 
eine Lebrerſtelle zu 5 Das 
Minimalgehalt beträgt Mark 
und werden von 4 895 4 Jahren 
Alterszulagen von 180 Mark bezw. 
150 Mark bis zur Erreichung des 
Maximalgebaltes von 2100 Mark 
gewährt. Umzugskoſten werden nicht 
erſtattet. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Juni cr. uns einzureichen. 

Bunzlau, den 21. Mai 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Franz Witor'ſchen 
Concursſache wird mit Genehmi⸗ 
ung des Königl. Amtsgerichts die 
chlußvertheilung ſtattfinden. Die 
noch verfügbare Activmaſſe beträgt 
Mark 1140,36, welche auf 
Mark 2851,06 zu berückſichti⸗ 
gende Forderungen zu vertheilen wäre. 

Ob. Glogau, 22. Mai 1890. 


Der Concursverwalter 
Th. Bernard. 


Kirſchenverpachtung. 
Am Sonnabend, 
den 31. Mai d. nr von 
Vormittags 9 Uhr ab, 
ſoll im Kreisausſchußſaale hierſelbſt 
die Kirſchennutzung auf [6275] 
1) der im Brieger Kreife belegenen 
Provinzial⸗Chauſſee, 
2) den Kreis⸗Chauſſeen 
Brieg Laug witz, 
Brieg —Mangſchütz, 
Schreibendorf—Stoberau, 
Loſſen —Koppen, 
Brieg — Schönfeld und 
Löwen —Schurgaſt, 
3) der Kreisſtraße Briegiſchdorf— 
Kreiſewitz ee e 
für dieſes Jahr meiftbietend in ein⸗ 
zelnen Stationen bezw. auf der 
ganzen Strecke öffentlich verpachtet 
He Ertpeilang des 8 ſchlages iſt 
ei Ertheilung des Zuſchlages 
das Pachtgeld zu erlegen. 5 


Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Brieg. 
(gez.) H. von Reuss, 
Landrath. 


Guts ⸗ Verkauf. 


„Wegen Uebernahme elterlichen Be⸗ 
ſitzes beabſichtige ich mein hieſiges 
Gut in Größe von ca. 450 Morgen, 
incl. 120 Mrg. Meliorations⸗Wieſen, 
(Dampfmolkerei, Angehörigkeit ꝛc.), 
per ſofort zu verkaufen. [713 

Wiejenheim, Poſtſtat. Welnan, 

Kreis Gueſen, Prov. Poſen. 


F. Wilken. 


Eine Dampf⸗ 
u. Waſſermühle 


dabei 200 Morgen Laud, durch⸗ 
weg Rübenboden, iſt Familienver⸗ 
hältniſſe halber bald (2061 
zu verkaufen. 
Offerten erbeten unter @. 158 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Eines der größt. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäfte mit be⸗ 
deutendem Umſatz und feſter 
Kundſchaft in Königsberg 
in Pr. iſt Umſtändehalber 
ſchleunigſt zu verkaufen, mit auch 
ohne Haus. Off. sub A. 2151 
beförd. die Aunonc.⸗Exped. 
v. Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. [2265] 


Cs wird ein zahlungsfähiger 
Abnehmer für einen großen 


un Siede ( f. O in 
troh geſucht. e erten 
unter gi 15 108 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. 16252) 


400 Ctr. Hafer 


in guter, geſunder Qualität ver⸗ 


kauft Dom. Pawonkau bei 


Lublinitz. 16248] 


n unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
eingetra⸗ 


Mai 1890 erfolgten Austritt 


Weissfische, 
frischen 


Silberlachs, 


Zander, Hecht, 
Schellfische, 
Barse, Wels, 

Seezungen, 

Steinbutten, 
Krebse 
empfiehlt 17125 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


w> Junge Gänfe, 


Kapaun, heut friſch eingetroffen. 
25 Schönpflug, Sonnenſtraße 18, 
N Ecke Sonnenplatz. 


Junge Stopfgänſe 


u. anderes ſchönes Geflügel billigſt bei 
retsehmer, 
ſ712² Carlsplatz 1. 


Geldſchrank 


guter, gebrauchter, in Breslau 
zu kaufen geſucht. 2 

Offerten mit Preisangabe an 
Rudolf Moſſe, Breslau, sub 
Chiffre N. 340. 


Eine Thür mit Glasſcheiben 
und Vorſetzer, 208 em. lang, 108 em. 
breit, iſt billig zu verkaufen Frei⸗ 
burgerſtraße 23, b. Hausmeiſter. 


Für gebrauchte Civil⸗ u. Uni⸗ 
formſachen zahlt die allerhöchſten 
Preiſe D. Juliusburger, Stockgaſſe 26. 
Beftellungen per Poſtkarte erbeten. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, 
möglichſt mit der Woll- u. 
Steumpfwaaren = Branche 
vertraut, wird zum Antritt 
per 1. Juli cr. geſucht. 
Gefl. Offerten erbitten 
Elkusch & Bick, 
Liegnitz. (6897 


SEE Eine tüchtige Ex 
Verkäuferin 
wird für mein Manufactur⸗, 


Leinen: u. Damen⸗Coufeetions⸗ 
Geſchäft p. 1. Juli ev. p.fl. Auguſt 


eſucht. Damen, der polniſchen 
prache mächtig, werden bevorzugt. 

Poppelauer, 
[6264) Gleiwitz. 


Eine tüchtige Verkäuferin 
der Manufactur⸗ und Damen: 
Confect.⸗Branche, mit guter Figur, 
findet per 1. Juni oder Juli dauernd 
angenehme Stellung. fferten mit 
Photogr. u. Zeugniſſen an [6253] 
L. Meseritz, Sprottau. 


— —-— nn 
1Köch., welche gute Zeugn. ausf. chriſtl. 
Häuf. hat, jucht Stell. in ein ebenſolches 
d. P. Grossmann, Reußen⸗Ohle 4. 


Für den „Niederſchleſiſchen 
Anzeiger“ in Glogau wird zu 
baldigem Antritt ein [6279] 


deutſchfreiſinniger 
Redacteur 


eſucht. Bewerber, welche mit den 
ſchleſiſch. Verhältniſſen vertraut ſind, 
erhalten den Vorzug. Bewerb ungen 
unter Beiſchluß von Zeugniſſen er⸗ 
bittet Carl Flemming in 
Glogau. 


Ein tüchtiger 2404] 


Reisender 


für die Lederbranche, bestens empf., 
wird bei hohem Gehalt Kanes. 
gesucht. Offerten unter H. 22 

an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau. 


Für eine ältere Weingroſthand⸗ 
lung wird ein ſolider, tüchtiger 


Reiſender, 


der möglichſt Preußen, Pommern u. 


Poſen ſchon bereiſt hat, geſucht. 
Wer Bewerun en unter A. O. 


poſtl. Grünberg i. Schl. erbeten. 


Einen jüngeren leiſtungsfähigen 


Deſtillateur 
ſuche ich per 1. Juli d. J. [6255] 
Robert Abraham, Namslau. 


Van Houten’s Cac 


Bester — m brauch billigster. 


Für 


Putz,, Wei 


ſüche für 


einen gut eingeführten Vertreter 
unter ſehr günſtigen Bedingungen. 


Nur ſolche wollen ſich melden, welche bereits mit nach⸗ 
weislich guten Erfolgen in dieſer Provinz gereiſt haben. 


V. Kronheim, Glogau. 


u. Woll⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Veberall vorräthig. [5514] 


Ein j Mann 
in junger Mann 
(gelernter Speceriſt), in Comptoir⸗ 
arbeiten firm, ſucht, geſtützt auf 
ute Empfehlungen per 1. Juli 
auerndes Engagement. 17188 

Gefl. Offerten erbeten unter M. 
6. 42 an die Exped. d. Bresl. Zig. 


Für mein Glas-, Porzellan: u. 


Galauteriewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ch per 1. Juli einen tüchtigen 


jungen Mann, 


flotten Verkäufer. [6262] 
Herrmann Franke, Thorn. 


Er zuperläſſiger nüchterner Ziegel⸗ 
meiſter, welcher die Ziegel⸗ und 
Drainröhrenfabrikation gut verſteht 


mein 


Schleſien [2440] 


* rs — 


Ein Buchhalter, 


der ſich zu kleinen Reiſen eignet, möglichſt der polnischen 


Sprache mächtig, wird per 1. 


geſchäft geſucht. Sengniffe mit Angabe des Gehalts erbeten. 


Retourmarkeu verbeten. 


Heimann Ring 


Für meine Leinen⸗ u. Manuufacturwaaren Handlung ſuche 
ich per 1. Juli er. bei hohem Gehalt einen 


ſelbſtſtändigen, gewandten Verkäufer. 
orawski, Beuthen OS. 


12382 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Juli einen 


Commis, 
der polniſch ſpricht. [6266] 
Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


Suche für mein Eiſengeſchäft 
einen gewandten, jüngeren 


Commis, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache und 
einfachen Buchführung mächtig. Zeug⸗ 
nißabſchrt. und Gehaltsanſprüche 
erbeten. 6267] 
Ebenſo engagire einen Lehrling 
bei freier Station. 
A. M. Loewe’s Wwe., 
Loslau. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum möglichſt 


älteren, 
16226 


baldigen Antritt einen 


gewandten 


Commis, 


der mit der Engros⸗Kundſchaft um⸗ 
zugehen verſteht, bei hohem Salair, 


In Hamburg finden 


tüchtige Maurer: und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Stunden Arbeitszeit u. 60 Pf. 
Stundenlohn. Näheres: Hamburg, Hohe 
Bleichen 31 pt, im Arbeitsnachweis⸗Bureau. 


und ſelbſt im Ringofen brennen kann, 
wolle ſich zum ſofortigen Antritt 
melden. Polniſch ſprechen erwünſcht. 
M. Auerbach, otoſchin. 


Für eine hieſige Buchhandlung 
wird 


ein Lehrling 


mit genügender Schulbildung baldigſt 
oder per 1. Juli geſucht. [6273 

Offerten unter D. H. 109 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſeugeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt event. p. 1. Juni 


einen Eehrlin 


moſ. Confeſſion. 2 
Louis Bock, Kattowitz Oe. 


uli er. für mein Deſtillations⸗ 
[7127] 


Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Königſtr. 7, l. 


iſt eine Schöne Wohnung per Juli, 
ev. früher zu vermiethen, 4 Zimmer, 
Bad, helle Küche ꝛc. Mäh. daſelbſt. 


110, 160 Thir. 


Wohnungen m. Gartenbenutzung 
zu verm. Vorwerksſtraße 74. 


Ein Laden 


i. größ. Provinzialſtadt u. guter Füge 
für ein Putz⸗ u. Weißwaarengeſch ft 
geeignet, w. zu miethen ucht. 

Offerten sub H. 22680 au 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 


Carl Fischer, 
Nene Tauentzienſtraße 9. Breslau. [2405] 
Wohnungen ſofort und 


Kloſterſtraße 36 und 36a WSgiober hn vermiethen. 
Comptoir, Speicher, Keller, 


ganz oder getheilt, im Mittelpunkt der Stadt zu vermiethen. 


Adr. sub M. 22680 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


Für mein hieſiges Kohlen⸗Platz⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen gewandten, 
chriſtlichen jungen Mann, welcher 
ſich auch zum Beſuch der Fabrik⸗ 
ſowie privaten Stadtkundſchaft eignet, 

elernter Kaufmann iſt, gute Hand⸗ 
chrift und beſte Referenzen beſitzt. 
Platz⸗ u. Branchenkenntniß bevorzugt. 

Marke verbeten. 2446 


A.⸗G., 
[2488] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 22. Mai. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


und einen pedi 7 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Expedienten 284 „ wer 
5 228 82 3 | 
fürs Detail Geſchäft. Ort 25 33 32 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Beide müſſen gute Empfehlungen 2523 35 . 
beſitzen und polniſch ſprechen. S 
Offerten werden unter C. 100 Hullaenmoörs-- 751 19 305 bedeckt. 
poſtlagernd Gleiwitz .entgegengen. | Aberdeen 769 14 SSW 2 bedeckt. 
FR Christiansund .| — == — — 
Für ein Stabeiſen und Eiſen⸗ Kopennagen. 767 16 NNW 2 en 
kurzwaaren⸗Geſchäft wird per Stoerhoim. . 704 18 N22 wolkenlos. 
1. Juli er. ein mit der Branche] Haparanda . 760 11 N 4 heiter. 
burhauß vertrauter, der polniichen deren. 761 16 WNW 3 wolkenlos | 
Sprache mächtiger ( J Moskau 765 17 W 2 wolkenlos. 
Commis, Cork. Queenst. 8 2 5 3 el 
i igi 2 Cherbourg 5 er. 
e 21188 an die Helder . * 770 14 N 1 wolkenlos, 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 2 Sans > 15 1 W =. 
... TEE SE SET TER burg - > 8 heiter. ar 
. Swinemün 766 15 NNW 4 heiten 
Eisen, Haus: — K hengerä he: Neufahrwasser 765 | 2181 wolkenlos. Thau. 
Geſchaft erkat (6277) Hemel . 765 | 21 88W 3 heiter. 
Verkäufer, 700 15 NO 9 heiten. 
der poln. Sprache mächtig, mit der] Münster 769 13 N 2 wolkig 
Buchführung vertraut und für klei⸗] Karisrune.....] 767 | 14 NO 2 bedeckt 
nere a biene 5 a 1 ET mon klagen 
5 ni en ud a 765 16 NW 1 wolkig 8 
Für mein Tuch⸗ und Mode: | Beriin.......- 766 20 N 4 beiter. Than. 5 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per] Wien 765 17 ı still wolkenlos. Nachts Gewitter. 
1. Juli cr. einen flotten, polniſch e 765 18 NW 1 wolkenlos. 
Mess (ESEL rde CA 769 | 1310 3 heiter. 
Verkäufer. 8 4% 1 %% heiter, | 
Meldungen mit Angabe der Ge⸗ Triest 1762 | edeckt. 


haltsanſprüche. 
J. Orzegow, Lublinitz. 


Ein junger Mann, 


Deſtillateur, ſucht 7 1. Juli ander⸗ 

weitig dauerndes Engagement. 
Gefl. Offerten erb. unter J. W. 61 

poſtlagernd Oels i. Schl. [7129] 


2 
Ein junger Mann 
für Modewaaren⸗ u. Damen⸗Con⸗ 
fection per 1. Juli geſucht von 
Bernhard Fraenkel, 
6254 Gleiwitz. 


Scala für die ‘Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 mässig, 5 frisch, 6 = stark. 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 starker Sturm, 11 = heitiger Sturm. 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von 770 mm liegt über dem süd- 
lichen Nordseegebiete, seinen Wirkungskreis über ganz Westeuropa 
ausbreitend. Bei schwacher, vorwiegend nördlicher Luftströmung ist 
das Wetter in Deutschland durchschnittlich etwas kühler, im Westen 
trübe, im Osten heiter. Auf dem Gebiete zwischen Stettin, Bamberg 
und Breslau fanden Gewitter statt, Chemnitz meldet 22, Magdeburg 
43 mm Regen und Hagel. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Melizer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


